Bezugspreis: 


a Ausgabe: 
täglich abends mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


in Petersburg. 


Aus Anlaß des Beſuches des deutſchen 
Kronprinzen ſchreibt das „Journal de 
St. Petersbourg“: Der deutſche Kron⸗ 
prinz iſt am Freitag in Petersburg einge⸗ 
troffen, wo er Gaſt des Kaifers ſein wird. 
Dieſer Beſuch iſt ein neues Keunzeichender tra⸗ 
ditionellen Freundſchaftsbeziehungen, welche 
zwiſchen den beiden Herrſcherfamilien zum 
größten Wohle der beiden Staaten beſtehen. 
Die „St. Petersburger Zeitung“ 
a beginnt ihre Betrachtungen mit herzlichen 
E Begrüßungsworten; fie bezeichnet den Beſuch 
a als ein freundliches, viel verheißendes Ereig⸗ 
niß am Anfang des neuen Jahres, das vom 
Geſichtspunkte des Beſtehens guter Beziehungen 
zwiſchen den Herrſchern und Völkern wohl 
von ſehr erheblichem politiſchem Gewicht ſei, 
und ſchließt mit folgenden Worten: „Iſt doch 
noch kein halbes Jahr ſeit der Kaiſer⸗ 
zuſammenkuuft vor Reval verfloſſen, deren 
Verlauf damals ſo ſympathiſchen Widerhall 
in der Oeffentlichkeit beider Länder fand, 
und ſchon jetzt ſendet der dentſche Kaiſer 
ſeinen eben erſt die Grenze jugendlicher 
Mänulichkeit überſchreitenden Sohn, den der⸗ 
einſtigen Erben des Thrones, um als Träger 
des väterlichen Wünſchens und kraftvollen 
Wollens auch für feine. Perſon Bande zu 
knüpfen, von deren Feſtigkeit dereinſt viel⸗ 
leicht viel mehr abhängen wird, als ſich zur⸗ 
zeit dem weitſchauendſten Blick offenbart.“ 
prinzen in gleichem Sinne auf. „Nowoſtl“ 
beſprechen an leitender Stelle den Beſuch 
des Kronprinzen, in deſſen Perſon die Reſi⸗ 
denz die Zukunft Deutſchlands, des durch 
hiſtoriſche Erinnerungen mit Rußland eng 
verbundenen nächſten Nachbars, begrüße. 
Das Blatt glaubt demſelben mehr Bedeutung 
als den gewöhnlichen vonzeit zuzeit ſich 
wiederholenden Beſuchen fürſtlicher Häupter 
beimeſſen zu können. Der Artikel fährt fort: 
„Verwaudtſchaftliche Beziehungen unter den 
Mitgliedern regierender Häuſer ſind nicht 
ohne Einwirkung auf die gegenſeitigen Be⸗ 
ziehungen der Staaten; dies iſt in der Ge⸗ 
ſchichte Preußens, ſpäter Deutſchlands zu 
Rußland ſichtbar. Hinſichtlich der äußeren 
Politik hat Rußland jn gewiſſen Grenzen 
. :. — ( —u— 


Komteſſe Ruſcha. 


Ein Zeitroman von O. Elſter. 
— (Nachdruck verboten.) 


(23. Fortſetzung.) 

»Ich konnte nicht von hier gehen, ohne 
mit Ihnen noch einmal allein geſprochen zu 
1 ohne Ihnen geſagt zu haben, Ruſcha, 
wie Nabe mir der Tod Ihres Vaters und 
Ihr eigenes Geſchick geht.“ 

44 — jetzt bin ich ganz allein auf der 


„Richt doch, Ruf 
wenn Sie nur — 
zwifhen uns liegt, R. 
mütterliche Freundin geblieben. 
N von Herzen 
aben Sie ſchon ei 85 
die nächſte Zukunft befaßt, Nusa? an ne 
„Einen Plau? — Nein — ich denke ich 
werde vorerſt auf Schloß Gorka bleib —— 
2% aan . = 5 
18 „Mein Bruder wird wohl bald sei 
RR ſchied einreichen, um die Sennen > 
Güter ſelbſt zu übernehmen.“ 
„Das wäre freilich die glücklichſte Löſung 
Aber das wird wohl noch einige Zeit danern 
und bis dahin ſind Sie ganz allein. Wollen 
Sie bis zu jenem Zeitpunkt mein lieber 
Gaſt ſein, Ruſcha?“ a 
„Ihr Gaſt, Frau Baronin?“ 
1 „Ja — widerſtrebt Ihnen dieſer Gedanke? 
bunter meiner Obbut, Nuſcha, ſtand Ihre 
ich Kindheit, Ihre ſterbende Mutter, die 
q wie eine Schweſter liebte, hat Sie mir 
us Herz gelegt, in unſerm Hauſe ſind Sie 
aufgewachſen, Ruſcha, haben Sie nie an jene 
— Zeit Ihrer Kindheit zu⸗ 


„nicht ganz allein, 
Trotz allem, was 
Ruſcha, bin ich Ihre 
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immer freundſchaftlichen Beiſtand bei Deulſch⸗ 
land gefunden. Wir wollen hoffen, daß der 
Beſuch der Kronprinzen auch auf wirthſchaft⸗ 
lichem Gebiete, wo wir nicht immer harmo⸗ 
nirten, die Beziehungen günſtig beeinfluſſen 
wird. Rußland kaun, obgleich kulturell ſelbſt⸗ 
ſtäudig, doch viel von dem großen Nachbar 
lernen. Rußland begrüßt in dem Kronprinzen 
das junge Deutſchland, das mit ihm durch 
Verwandtſchaft der Dynaſtie, gegenſeitige 
Jutereſſen, hiſtoriſche Erinnerungen und 
gleiche kulturelle Beſtrebungen verbunden iſt.“ 
Nach der Ankunft um 10 Uhr am Freitag 
Vormittag begab ſich der deutſche Kronprinz 
und der Großſfürſt⸗Throufolger vom Bahnhof 
in das Winterpalais, um dem Kaiſer und 
der Kaiſerin einen Beſuch abzuſtatten. So⸗ 
daun fuhr der Kronprinz zum Beſuche der 
Kaiſerin⸗Mutter in das Anitſchkowpalais. 
Nach der Rückkehr fand im Winterpalais 
Familienfrühſtück ſtatt. Die 
in reichem Flaggenſchmuck. 
Nachdem der deutſche Kronprinz bei 
ſeiner Ankunft im Winterpalais von dem 
Kaifer und der Kaiſerin begrüßt worden war, 
ernannte ihn der Kaiſer zum Chef des 
kleinruſſiſchen Dragonerregiments Nr. 40, 
deſſen Chef früher der Prinz Albrecht von 
Preußen, der Vater des Prinz⸗Regenten von 
Braunſchweig, war. Bald darauf meldete 


ſich eine Abordnung des Regiments bei dem 


neuen Regimentschef. 
Nach dem Frühſtück empfing Seine kaiſer⸗ 
liche Hoheit der deutſche Kronprinz eine Ab⸗ 


jordumug der Stadtvertretung, mit dem Ober: 


bürgermeiſter an der Spitze, welche auf 
goldener Schüſſel Brot und Salz überreichte 
und den Kronprinzen als den Erben des 
befreundeten, mächtigen Nachbarreiches in 
der Reſidenz des ruſſiſchen Reiches will⸗ 
kommen hieß. Hierauf begab ſich der Kron⸗ 
prinz, begleitet von ſeinem Gefolge und dem 
ruſſiſchen Ehrendienſte, nach der Peter 
Pauls⸗Kathedrale, um an der Gruft Kaiſer 
Nikolaus I., der Kaiſerin Charlotte und des 
Kaiſers Alexander III. koſtbare Kränze 
niederzulegen. Später ftattete der Kronprinz 
Beſuche ab bei den Großfürſten und Groß⸗ 
fürſtiunen, den Oberhofmeiſterinnen, den 
beiden Kaiſerinnen, bei dem Miniſter des 
Auswärtigen, bei dem Kriegsminiſter, bei 
allen Rittern des preußiſchen Schwarzen 


— KKK ——— 
Ruſcha ſchwieg und blickte ernſt vor ſich 
nieder. In ihrem Herzen quoll es heiß em⸗ 
por. Sie vermochte die Thränen nicht zu⸗ 
rückzuhalten, die ihren Augen entſtürzten 
und plötzlich lag fie an dem Herzen der 
treuen Frau, die einſt Mutterſtelle an ihr 
vertreten, ſchlang die Arme um ihren Nacken 
und weinte heftig. 
„Wie gut Sie find!" flüſterte ſie ſchluchzend. 
Fran von Schomburg ſtreichelte zärtlich 
die blaſſen Wangen des jungen Mädchens. 
„Weinen Sie ſich nur aus, mein liebes 
Kind,“ ſagte ſie ſauft. „Ich weiß ja, daß 
unter dieſem äußeren Stolz, unler dieſer 
Maske des Trotzes ein weiches, edles Herz 
ſchlägt. Die Welt, in der Sie bislang lebten, 
iſt Ihnen fremd geblieben. Sie haben das 
Herz Ihrer deutſchen Mutter geerbt und 
dieſes Herz zieht Sie zu uns, zu Ihrer 
deutſchen Heimat hin ... kommen Sie zu 
ch Ruſcha, ich will wieder Ihre Mutter 
M 
„Ich danke Ihnen, meine mütterliche 
Freundin 
wieder betreten ....“ entgegnete Ruſcha 
ſtockend. „Ich bin Ihrer Liebe, Ihrer Güte 
nicht wertrth.“ a 
Baer weshalb nicht, Sie thörichtes 
1 a 


Kin 
„Wiſſen Sie nicht, daß mein Stolz Ihren 
Sohn auf das tiefſte verletzt hat?“ EZ 
Frau von Schomburg lächelte. 
„Und wiſſen Sie nicht, mein liebes Kind, 
daß die wahre Liebe alles vergißt und 
verzeiht?“ „„ ä 
„Die wahre Liebe? — 23 
„Ja — glauben Sie, ich würde Ihnen 
jenen Vorſchlag gemacht haben, wenn ich 


Schrifileilung und Gefdäflsfiehe: 
Katharinenſtraße 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Stadt prangt 


aber ich darf Ihr Haus nicht 


Ju⸗ und Auslandes. 


— 


Adlerordens und bei den Botſchaftern. Abends 
7 Uhr findet im Winterpalais Galadiner 
ſtatt. Für Sonnabend hat das Offizierkorps 
des Proebraſchenskiſchen Leibgarderegiments 
den Kronprinzen zum Frühſtück eingeladen. 

Der deutſche Kronprinz überreichte dem 
dentjchen Bolſchafter Grafen v. Alvensleben 
bei dem Empfang in Gatſchina, wohin der 
Botſchafter dem Kronprinzen entgegenge⸗ 
fahren war, das Großkrenz des Rothen 
Adlerordens mit Eichenlaub. 


Im öſterreichiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe 

hat die Obſtruktion wieder eingeſetzt. Die 
Berftändigungsaktion iſt geſcheitert. Die Jung⸗ 
ezechen hatten ſich zwar bereit erklärt, ihre 
Driuglichkeitsauträge zu Gunſten der Brüſſeler 
Zuckerkonvention zurückzuſtellen, die radikalen 
Czechen aber hielten an der Berathung 
ihrer Dringlichkeitsanträge feſt, und außer⸗ 
dem forderten die Alldeutſchen die ſofortige 
Berathung des Staatsvoranſchlags. Da die 
radikalen Tſchechen auf der inhaltlichen Ver⸗ 
leſung aller Anfragen und Anträge beharrten 
und feſthielten an der ſoforligen Verhandlung 
ihrer Dringlichkeitsanträge, fo mußte am 
Donnerſtag in der erſten Sitzung nach Weih⸗ 
nachten der älteſte der Drinalichkeilsanträge 
der czechiſchen Radikalen verhaudelt werden. 
Er haudelt von der Hiutanſetzung der cze⸗ 
chiſchen Sprache im Eiſenbahnbetriebe in 
Böhmen. 

Der radikale Czeche Fresl begann 
mit der Begründung dieſes Antrages um 
½12 Uhr. Er redete czechiſch und ſchloß 
um 4 Uhr. Nach ihm kam der Czeche 
Klofae zum Wort. Auch er ſprach mehrere 
Stunden lang czechiſch. Hierauf wurde die 
Beſprechung des Dringlichkeitsantrages ges 
ſchloſſen. Nunmehr ergriff Abg. CTazworka 
ezechich das Wort zu einer thatſächlichen 
Berichtigung. Ein Autrag Choe auf Schluß 
der Sitzung wurde mit 106 gegen 2 Stimmen 
abgelehnt. Nunmehr erhielt Choc das 
Wort zu einer thatſächlichen Berichtigung. 
Er ſprach czechiſch, und ſchließlich wurde 
ihm, nachdem er der dreimaligen Aufforderung 
des Vizepräſidenten Kaiſer, ſich auf eine 
thatſächliche Berichtigung zu beſchränken, 
nicht nachgekommen, das Wort entzogen. 
Ebenſo wurde den czechiichen Radikalen 
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erlin, Haaſenſtein u. Vogler, 


Sehnal, Ceruy und Klofac, die läu⸗ 
gere thatſächliche Berichtigungen in czechi⸗ 
ſcher Sprache vorbrachten, nach dreimaliger 
Ermahnung vom Vizepräſidenten Kaiſer das 
Wort entzogen. Ein nenerlicher Antrag 
Cazworka auf Schluß der Sitzung wurde 
wiederum mit großer Mehrheit abgelehnt. Et 
Hierauf erhielt, nachdem der deutſche Generale N 
reduer auf das Wort verzichtet, Fres!l 
gegen 10 Uhr abends das Schlußwort. Der 
Präſident Graf Vetter, der beim Be⸗ 
ginn den Vorſitz führte, begab ſich ſchon 
nachmittaas nachhauſe wegen eines auſcheinend 


n 


leichten Unwohlſeins. Fresl, der erklärt 3 
hatte, bis zum Morgen reden zu wollen, u 
ſprach vor faſt ganz leerem Haufe, da 7a 
urſprünglich deutſcherſeits vereinbart war, alle Be | 
Provokationen zu unterlaſſen, damit die zu 
Jungezechen nicht genöthigt werden, deu Eu 
Czechiſchradikalen zu Hilfe zu kommen. ei 
Fresl Sprach nahezu 3 Stunden. Im Ver⸗ 2 


ni 


laufe ſeiner Rede unterbrachen ihn die Alle | 
deutschen durch lärmende Proteſtrufe unter 
fortwährendem Hinweis auf die Geſchäfts⸗ 
ordnungswidrigkeit ſowie durch Hin⸗ und her⸗ 
ſchieben der Pultdeckel. Nach wiederholten 
Ermahnungen, ſich auf die Dringlichkeit zu 
beſchränken, entzog der Vizepräſident Kaifer 
Fresl das Wort. Die radikalen Czechen 
erhoben großen Lärm, ſchlugen auf die Pult⸗ 
deckel, Fresl benntzte dazu eine Blechtaſſe. 
Während des Lärmes ſchritt der Vizepräfident - 
Kaiſer zur Abſtimmung. Die Dringlichkeit 
des Autrages Fresl ward abgelehnt. 


Hierauf gelangten zwei czechſch⸗radikale 
und zwei alldeutſche Dringlichkeitsanträge, 
betreffend die allgemeine Alters⸗ und Juva⸗ 
liditätsverſicherung, zur gemeinſchaftlichen 
Verhandlung. Der czechiſch⸗radikale Abg. 
Choc ergriff zur Begründung des von ihm 
geſtellten Dringlichkeitsantrages das Wort 


und griff dabei in heftiger Weiſe den 
Präſideuten au. Vizepräſident Kaiſer eni« 
zog ihm daher das Wort. (Lärmender 


Widerſpruch bei den radikalen Czechen.) 
Es kam zu erregten Auseinanderſetzungen 
zwiſchen Czechen und Alldeutſchen vor dem 
Präſidententiſche. Der Abg. Fresl ſchreit 
gegen den Vizepräſident Kaiſer gewandt: 
„Elender Schuft!“ Die Alldeutſchen Haniſch 
und Schreiter verzichteten auf das Wort zur 
Begründung der Dringlichkeit. Nun erhielt 

a 1 


nicht überzeugt geweſen wäre, Ferdinand 
liebte Sie noch ebenſo wahr und aufrichtig, 
wie vor Jahren?“ a 

Ruſcha ſank in einen Seſſel, faltete die 
Häude in den Schoß und blickte düſter vor 
ſich hin. 

„Weshalb iſt er nicht gekommen?“ flüſterte 
fie. „Weshalb überließ er mich der Fremde? 
Weshalb überließ er mich allen Zweifeln — 
allen vergeblichen Hoffnungen? — Jetzt iſt 
es zu ſpät — zu ſpät. ..“ 

„Zu ſpät? — Das verhüte der Himmel! 
— Sie wiſſen, Ruſcha, Ferdinand iſt Offizier 
— zwei blutige Kriege liegen hinter ihm — 
bei Königgrätz wurde er ſchwer verwundet, 
ein Jahr lang währte es, bis er wieder 
völlig geſund war — während er krank war, 
durfte er, wie er in ſeiner übergroßen Ge⸗ 
wiſſenhaſtigkeit glaubte, nicht von feiner 
Liebe zu Ihnen ſprechen. Von Jahr zu Jahr 
hoffte er, Sie würden heimkehren, und als 
ich ihm vor einigen Monaten Ihre und Ihres 
Vaters Riickkehr meldete, da jubelte er auf 
— jetzt mußten alle Mißverſtändniſſe gelöſt 
werden! — Und unn jagen Sie das grau⸗ 
ſame Wort: Zu ſpät?“ s 

Ruſcha legte die Hand über die Augen 
und blieb eine Weile regungslos ſitzen. Nur 
ihre heftig auf⸗ und niederwogende Bruſt 
verrieth den Sturm der Erregung, der ihre 
Seele durchtobte. 5 

„Nur eins könnte dieſes Wort rechtfer⸗ 
tigen,“ fuhr Frau von Schomburg fort, 
„wenn Sie Ferdinand nicht mehr liebten ..“ 

Ruſcha richtete ſich raſch empor, in ihrem 
dunklen Auge flammte es auf. Sie ſchien 
raſch erwidern zu wollen, doch uur ein leiſes 
Aechzen entraug ſich ihren Lippen. N 


„Ruſcha — was iſt Ihnen? — Vertrauen 
Sie mir!“ - 
„Sie werden es in den nächſten Tagen 
erfahren,“ entgegnete Ruſcha mit tonloſer 
Stimme. „Ich danke Ihnen nochmals für 
Ihre Güte, die ich wie vergeſſen werde ... 
Ju dieſem Augenblicke öffnete ſich die 
Thür und Heury de Grincourt trat ein. 
Ruſcha ſchreckte empor und der Ausdruck 
eines eiſigen Stolzes legte ſich auf ihre 
Mienen. * # 5 
„Pardon, wenn ich ſtöre,“ ſagte Herr de 
Grincourt höflich. „Mama läßt Sie bitten, 
chere Ruſcha, zu ihr zu kommen. Die Gäſte 
wollen ſich verabſchieden. — „Madame“, 
wandte er ſich höflich an Frau von Schom⸗ 
burg, „werden entſchuldigen ...“ 
„Ich glaube, gnädige Fran,“ ſprach 
Ruſcha mit ſeltſam herbklingender Stimme, 
„Sie kennen den Herrn noch nicht — Mon⸗ 
ſieur Heury de Grincourt — mein Ver⸗ 
lobter ...“ g 
„Ruſcha?!  .; = 
„Der plötzliche Tod Papas verhinderte 
bislaug die Veröffentlichung unſerer Ver⸗ 
lobnug .. . darf ich um Ihren Arm bitten, 
Henze . 8 > 12 
Herr von Grinconek reichte ihr galant: 
den Arm, in den Ruſcha ihre bebende Haud 
legte. Dann verneigte ſie ſich gegen Fran 
von Schomburg und ſchritt an der Seite 
Heurys davon. N 
„Zu Spät“ — flüſterte Fran von Schomburg, 
mit einem bitteren Lächeln. 5 


Zehntes Kapitel. 


Graf Stanislaus ſaß in dem Arbeits⸗ 
zimmer ſeines verſtorbenen Vaters. Vor 


. enen 


E 


err 


der czechiſche Abg. Kubr das Wort zur 


Begründung ſeines Dringlichkeitsantrages. 


Kubr ſprach ezechiſch etwa 1½ Stunden. 
Die folgenden ſämmtlichen deutſchen Reduer 
gaben kurze Erklärungen ab oder verzichteten 
auf das Wort. 

Nach Mitternacht erhielt Choe das 
Schlußwort. Er ſprach bis morgens 3½ 
Uhr. Um dieſe Zeit erſchienen die Abgeord⸗ 
neten der Linken faſt vollſtändig im Saal; 
auch die Zentrumsbänke füllten ſich. Nach 
dem Schlußwort des Abg. Kubr wird der 
Dringlichkeitsautrag betr. die Altersver⸗ 
ſicherug abgelehnt. 

Das Haus verhandelt ſodann den Dring⸗ 
lichkeitsantrag des Abg. Prazek betreffend 
den Nothſtandstarif für Kunſtdünger und 
Futtermittel. Der ezechiſche Agrarier Prazek 
hielt eine zweieinhalbſtündige, ſtellenweiſe 
kaum hörbare Rede in czechiſcher Sprache, 


welche hier und da von den im Saale an⸗ 
weſenden Abgeordneten der Linken mit 
Zwiſchenrufen begleitet ward, worauf die 


Czechiſch⸗Radikalen mit Gegenruſen erwiderten. 
Nach Beendigung der Rede um 6 Uhr früh und 
nach einer kurzen Erklärung des deutſchen Abg. 
Primaveſi, welcher die Ablehnung 


befürwortete, wurde die Debatte geſchloſſen. 


Die dentſchen Generalredner Derſchatta und 
Hinterhuber verzichteten auf das Schlußwort. 
Bei der Abſtimmung ward die Dringlichkeit 
abgelehnt. Der Präſident unterbrach ſodann 
um 6 Uhr 15 Minuten früh die Sitzung bis 
Vormittag 10 Uhr. 

Um 10 ¼ Uhr wurde die Sitzung von dem 
Vizepräſidenten Kaiſer wieder eröffnet. Die 
Abgeordneten waren ſehr zahlreich anweſend. 
Unter allgemeiner Aufmerkſamkeit des Hauſes 
ergriff nunmehr Minifterpräfident Dr. von 
Körber das Wort zur Erläuterung des 
zwiſchen Oeſterreich und Ungarn abgeſchloſſe— 
nen Ausgleichs, des Zolltariſs und anderer 
Vereinbarnugen. Darauf ſetzte das Hans 
die Verhandlungen über die ezechiſch⸗radikalen 
Dringlichkeitsanträge fort. Placek (Jung⸗ 
eczeche) proteſtirt unter Beifall der Parteige⸗ 
nofjen gegen die Handhabung der Geſchäfts⸗ 
ordnung ſeitens des Vizepräſidenten Kaiſer. 
Dieſer erwidert unter lebhaftem Beifall der 
Linken und Proteſtrufen der Czechen, er 
werde ſich, ſolange er ſich an dieſer Stelle be⸗ 
fiude, von niemand beeinfluſſen, von niemand 
kommandiren und mit ſich kein frivoles 
Spiel treiben laſſen und ſtets die Würde 
des Hauſes wahren; er habe keinen Anlaß 
dem Wunſche des Vorredners nach Schluß 
der Sitzung nachzukommen. Das Haus geht 
alsdann zur Verhandlung des Dringlichkeits⸗ 
antrages Bathai betr. Einführung kalt⸗ 
blütiger Heugſte über. Um 7 Uhr abends 
dauert die Sitzung fort. 


Politiſche Tagesſchau. 

Das bayeriſche Miniſterium des 
Junern hat au den bayeriſchen Landwirth⸗ 
ſchaftsrath einen Erlaß gerichtet, in welchem 
betont wird, daß die befteheude Erhöhung 
des Zolles auf Malzgerſte in dringlicher 
Weiſe Beranlaffung giebt, der Erzeugung von 
thunlichſt ausreichenden Mengen qualitativ 
hochſtehender Malzgerſte im Julaude volle 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Der bayeriſche 
Laudwirihſchaftsrath wird demgemäß veran⸗ 
laßt, unter Zuziehung von Vertretern be⸗ 
theiligter Juſtitute, namentlich der agrikultur⸗ 


ihm auf dem großen, alterthümlichen Schreib⸗ 
tiſch lagen Bücher, Rechnungen und Papiere. 

Ihm zur Seite ſtand Nikolaus Kraſinski, 
der Adminiſtrator der gräflichen Beſitzungen. 

„Ich bitte Sie, Herr Kraſinski,“ ſagte 
Stanislaus ungeduldig, „befreien Sie mich 
von dieſen Biſchern und Rechnungen, ich 
verſtehe nichts davon und weiß nichts mit 
ihnen anzufangen.“ 

„Und doch dürfte es nöthig ſein, daß 
Herr Graf genaue Einficht von den Büchern 
nehmen, entgegnete der Adminiſtrator mit 
einem finſteren Lächeln, „damit Herr Graf 
ein Urtheil über Ihren Vermögeunsſtand er 
halten.“ 

„Nun, damit ſteht es nicht zum beſten, 
wie mir mein Vater ſchon ſagte und wie ich 
aus Ihrer Zuſammenſtellung erſehe.“ 

„Leider, Herr Graf. Das Leben im 
Ausland hat große Summen verſchluugen.“ 

„Was geht Sie das an!“ 

„Verzeihnng — ich wollte nur darauf 
hinweiſen, daß es nicht meine Schuld iſt, 
wenn Schloß Gorka ſo gut wie keine Rente 
mehr abwirft. Es iſt zu hoch belaſtet ..“ 

Stanislaus ſchob mit einer heftigen Be⸗ 
wegung die Bücher beiſeite und erhob ſich. 

„Ich werde die Bücher durch einen ſach⸗ 
verſtändigen Anwalt prüfen laſſen,“ ſagte 
er ſcharf. 

„Sehr wohl, Herr Graf,“ entgegnete der 


Adminiſtrator. „Haben Herr Graf noch 
Befehle?“ a 
„Nein — ich danke 


uuddere Kraſlpkt verbengte Ai fiel und 
Ding. ca 
(Fortſetzung folgt.) 


botanischen Anſtalt, der Saatzuchtſtation 
Weihenſtephan und der bayeriſchen brautech⸗ 
niſchen Verſuchsſtationen, die für eine inten⸗ 
five und nachhaltige Hebung des Gerjtenbanes 
inbetracht kommenden Maßnahmen genau 
zu prüfen und über das Ergebniß Bericht zu 


erſtatten. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Januar 1903. 

— Das kaiſerliche Paar hat am Diens⸗ 
tag als am Todestage des im Jahre 1880 
verſtorbenen Vaters der Kaiſerin, des Herzogs 
Friedrich von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Auguſtenburg, auf deſſen Sarg in Primkenan 
einen koſtbaren Kranz, deſſen weiße Atlas⸗ 
ſchleife die Juitialen des Kaiſers und der 
Kaiſerin in Golddruck zeigte, niederlegen laſſen. 
Eine gleiche Spende widmeten Herzog Eruſt 
Günther von Schleswig⸗Holſtein und deſſen 
Gemahlin. 

— Nach der geſtrigen Militärkonr ſahen 
die Majeſtäten noch im Pfeilerſaale bei ſich 
Seneraladjutant Generaloberſt von Hahnke, 
Generaladjutant General der Jufauterie von 
Pleſſen, Generalabjntaut General von Keſſel, 
Chef des Marinekabinets Vizeadmiral Frei⸗ 
herr von Senden⸗Bibran, Generalarzt Dr. 
von Leuthold. Heute morgen 
empfingen Ihre Majeftäten den Prinzen Max 
von Baden und die Prinzeſſin Max von 
Baden unmittelbar nach deren Ankunft. Von 
10 Uhr ab machten beide Majeſtäten mit 
dem hier eingetroffenen Prinzen Adalbert 
einen Spaziergang im Thiergarten. Der 
Kaiſer hatte demnächſt eine Beſprechung im 
Auswärtigen Amt mit dem Staatsſekretär 
Freiherrn von Richthofen. Zur Frühſtücks⸗ 
tafel find die hier auweſenden badiſchen 
Herrſchaften geladen. Zur Abendtafel ſind 
außer den Prinzen Eitel Friedrich und Adal⸗ 
bert und dem Prinzen und der Prinzeſſin 
Max von Baden geladen Prinz und Priu⸗ 
zeſſin Heinrich, Herzog Friedrich Ferdinand 
zu Schleswig⸗Holſtein und Prinz Friedrich 
Karl von Heſſen, welche Herrſchaften im 
Laufe des Nachmittags hier eintreffen. Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr 30 Minuten findet eine 
Probe der für morgen bevorflehenden In⸗ 
veſtitur⸗Feierlichkeiten ſtatt. 

— Der bisherige techniſche Attaché bei 
der Botſchaft in London, Muthenius, iſt nach 
der „Köln. Ztg.“ zum 1. April in das 
Handelsminiſterium berufen worden, wo für 
ihn ein beſonderes Dezernat für techniſches 
Schule und Uuẽterrichtsweſen geſchaffen werden 
ſoll. Muthenins weilt bereits ſeit acht 
Jahren in London und hat ſich ſchon vorher 
in privater Stellung in Japan aufgehalten, 
wo er dem Kunſthandwerk feine ganz ber 
ſondere Aufmerkſamkeit ſchenkte. Auch ſchrift⸗ 
ſtelleriſch iſt er vielfach thätig geweſen. Die 
Schaffung eines eigenen Dezerunats für die 
techniſche Schule beweiſt, daß man dieſem 
Unẽterrichtszweige eine ganz beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit widmet, weil ſie der Wichtigkeit 
der Sache entſpricht. 

— Das für deu Wahlkreis Uelzen (4. 
Lüneburg) neugewählte Mitglied des preu⸗ 
ßiſchen Abgeordnetenhauſes von der Weeſe 
iſt der freikonſervativen Fraktion als Hospi⸗ 
tant beigetreten. 

Betzdorf (Rheinland), 14. Jaunar. Die 
„Betzdorſer Zeitung“ meldet: „Seit geſtern 
früh iſt die gauze Belegſchaft des Stahl⸗ 
Walzwerkes Wehbach der „Bergbau⸗ und 
Hütten⸗Aktiengeſellſchaft Friedrichshütte, Ab⸗ 
theilung Carl Stein“, die etwa 300 Mann 
ſtark iſt, wegen Lohnſtreitigkeiten ausſtäudig. 
Landrath von Goerſchen iſt aus Altenkirchen 
zu einer Beſprechung mit dem Arbeiteraus⸗ 


ſchuß eingetroffen. Die Ausſtändigen ver⸗ 
halten ſich ruhig. 
Straßburg i. Elſ., 15. Januar. Durch 


kaiſerlichen Erlaß iſt Staatsſekretär von 
Köller zum Kurator der Kaiſer Wilhelm⸗ 
Univerfität ernannt worden. Zu feinem 
Berichterſtatter für die Bearbeitung der 
Kuratorgeſchäfte hat der Staatsſekretär den 
Miniſterialrath Stadler berufen. 

München, 12. Januar. Staatsſekretär 
Nieberding hat die hieſige Univerſitätsaugen⸗ 
klinik, wo er ſich Anfang Dezember einer 
Augenoperation unterzogen hatte, im beſten 
Befinden verlaſſen und iſt nach Berlin zurück⸗ 
gekehrt, um ſeine amtliche Thätigkeit wieder 
aufzunehmen. 8 


Konſervative Partei und Bund 
der Landwirthe. 


Derengere Vorſtandderkonſervativen 
Partei veröffentlicht durch die „Konſervative 
Korreſpoudenz“ folgende Erklärung: „Die 
ſchließliche Stellungnahme der konſervativen Reichs⸗ 
tagsfraktion zu dem Zolltarifgeſetze iſt keine ein ⸗ 
heitliche geweſen. Die konſervative Parteileitung 
iſt aber überzeugt, daß die Vertreter beider 
hierbei zutage tretenden Richtungen lediglich 
das Jutereſſe der Landwirthſchaft im Auge ge⸗ 
habt haben, und wünſcht deshalb, daß ſowohl die 
Mitalieder unſerer Partei im Lande in dem Ver⸗ 
trauen zu ihren feitherigen Vertretern nicht 
wankend werden, wie daß die im Bunde der Land⸗ 
wirthe organiſirte Landwirthſchaft ſich ebenfalls 
darin nicht beirren laſſen und darauf hinzielende 
Angriffe vermeiden möge. Die Parteileitung er⸗ 


um 9 Uhrſd 


wartet demgemäß auch, daß, falls die bevor⸗ 
ſtehenden Haudelsverträge in der That nicht das 
nothwendige Maß des Schutzes der Landwirth⸗ 
ſchaft darbieten ſollten, ebenſo, wie früher, die 
Ablehnung derſelben durch die konſervative Reichs⸗ 
tagsfraktion Er Die Parteileitung ift der 
Ueberzeugung, daß unr durch einmüthiges Zu⸗ 
ſammengehen des Bundes der Landwirkthe mit 
der konſerpativen Partei die gemeinſamen Ziele 
zum Wohle der Landwirthſchaft und des ge 
ſammten Vaterlandes zu erreichen ſind, und giebt 
der Erwartung Ausdruck, daß dieſes Zuſammen⸗ 
gehen fernerhin geſichert und von keiner Seite 
geſtört wird. Berlin den 13. Januar 19037 — 
Ferner bringt die „Kouſervatibe Korreſpoudenz“ 
folgendes Schreiben des Freiherrn von 
Wangenheim zum Abdruck: „Berlin, 14.1.1903. 
An den Vorſitzenden der konſervativen Fraktion 
des Reichstags, Herrn Oberſtleutnaut von Nor⸗ 
mann Hochwohlgehoren Berlin. Ich kann wohl 
annehmen, daß die mir bekannt gewordene Er⸗ 
klärung der konſervativen Parteileitung weſent⸗ 
lich veranlaßt iſt durch das Rundſchreiben des 
engeren Vorſtandes des Bundes der Laudwirthe. 
Als Mitglied der konſervativen Fraktion des 
Reichstages möchte ich deshalb Ihnen, als dem 
verehrten Vorſitzenden derſelben für meine Perſon 
im Auſchluſſe darau nochmals ausſprechen, was 
in einem Artikel der „Norreſpondenz des Bundes 
der Landwirthe“ vom 17. Dezember 1902 bereits 
geſagt iſt: daß es auch mir perſönlich vollkommen 
ſerngelegen hat, deu guten Glanb en derjenigen 
Mitglieder der Fraktion, welche — ſachlich von 
uns abweichend — für den Zolltarif geſtimmt 
haben, zu beſtreiten. Ebenſo ſchließe ich mich 
er in jenem Artikel ebenfalls ſchon abge⸗ 
gebenen Erklärung an, daß der in Abwehr gegen 
einen Artikel der „Krenzzeitung“ erhobene Vor⸗ 
wurf durch die ſpäter veröffentlichte Er⸗ 
klärung derſelben gegenſtandslos geworden iſt. 
Ein Angriff gegen die konſervative Partei konnte 
von mir um jo weniger beabfichtigt fein, als ich 
weiß, daß ein großer Theil derſelben den von uns 
vertretenen wirthſchaftspolitiſchen Standpunkt 
theilt. Ich hoffe deshalb auch meinerſeits, daß 
das von der konſervativen Parteileitung ge⸗ 
wilnichte einmüthige Zuſammengehen mit dem 
Bunde der Landwirthe gewahrt werden möge. 
Ich habe mich ſtets ehrlich bemüht, daſſelbe zu 
ermöglichen und werde auch in Zukunft nach 
Kräften dafür zu wirken ſuchen. Ich kann nur 
dringend wünſchen, daß man mich in dieſem Be⸗ 
ſtreben unterſtützt; natürlich kaun ſich der Vor⸗ 
ſtand des Bundes der Landwirthe auch in Zukuuft 
einer Kritik bezüglich ſeines Verkehrs mit ſeinen 
Vertrauensmännern und Mitgliedern im Lande 
von keiner anderen Seite als von ſeinen ver⸗ 
faſſungsmäßigen Orgauen unterwerfen und hat 
auch diefen allein die Entſcheidung bezüglich der⸗ 
jenigen Männer, welchen fie bei den bevorſlehen⸗ 
den Wahlen ihr Vertrauen gewähren wollen, 
innerhalb der grundſätzlichen Beſtimmnuugen des 
Bundes der Laudwirthe vorzubehalten. Ew. Hoch 
wohlgeboren Ermeſſen ſtelle ich anheim, von 
dieſem Schreiben den Ihnen geeignet erſcheinenden 
Gebrauch zu machen. Mit vorzüglicher Hochach⸗ 
tung ergebenſt Freiherr v. Wangenheim.“ Die 
„Kon. Korreſp.“ bemerkt zu dem Schreiben: 
„Die Fraktion hat hiernach die Angelegen⸗ 
heit, ſoweit ſie die Stellung des Herrn von 
Waugenheim zur kouſervativen Fraktion des 
Reichstages betrifft, für erledigt erklärt.“ — Es 
hatte vorher von einem Ausſcheiden des Bundes⸗ 
präſidenten Frhr. v. Wangenheim aus der konſer⸗ 
vativen Fraktion verlautet. Davon kann unn 
keine Rede mehr ſein. 

Auch die freikonſervative „Poſt“ hatte die 
Nachricht einer Parlamentskorreſpondenz abge⸗ 
druckt, wonach die Freikonſervativen des Landtags 
und des Reichstags beſchloſſen haben, vorläufig 
Reſerve gegen den Bund der Landwirthe ſich auf⸗ 
zuerlegen, ſpäter aber eine gründliche Abrechnung 
abzuhalten. Heute erklärt unn die „Poſt“ aus 
beſter Quelle, daß dieſe Meldung in weſentlichen 
Punkten den Thatſachen nicht entipricht. 

Der konſervative Abgeordnete v. Kröcher, der 
Präſident des preußiſchen Abgeorduetenhauſes, 
hatte in einer Verſammlung des Bundes der 
Landwirthe in Gardelegen, in der das Bundes⸗ 
vorſtandsmitglied Abg. Dr. Hahn ſprach, ein 
Mißtrauensvotum erhalten; eine konſervative 
Verſammlung im Schweſterkreiſe Salzwedel hat 
aber entgegen den Forderungen des anwejenden 
Bundesdirektors Dr. Hahn die Zuſtimmung zu 
der von ihm befolgten Politik ausgeſprochen. 

— ..... —— 


Zum ſächſiſch⸗öſterreichiſchen 
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Dr. Zehme, der ſächſiſche Auwalt der Kron⸗ 
prinzeſſin, verabſchiedete ſich Donnerſtag Vormittag 
von der Krouprinzeſſin von Sachſen und hatte 
darauf im „Hotel des Bergues“ eine ſehr lange 
Beſprechung mit Giron. Ex reiſte um Mitter⸗ 
nacht nach Leipzig ab. Ueber das Ergebniß 
der Unterhaltungen iſt abſolut nichts bekannt. 

Ueber die Stimmung in Genf gegen den 
Sprachlehrer Giron schreibt man der „Schlef. 
Zig.“ von dort: Es haben ſich zahlreiche Vor⸗ 
ſteherinnen von Mädchenpenſionaten darüber be- 
klagt, daß ſie mit ihren Schülerinnen nicht mehr 
die gewohnten Nachmittagsſpaziergäuge machen 
könnten. da das Vorbeifahren der Kronprinzeſſin 
mit Giron für die jungen Mädchen ein großes 
Aergerniß Sei, Auch Direktoren von Mädchen: 
ſchulen haben in ähnlicher Weiſe an die Kantons⸗ 
regierung berichtet. Ebenſo beginnt dem Juhaber 
des „Hotel d'Augleterre“ die läugere Anweſenheit 
des Paares unangenehm zu werden. Aufaugs 
fand das Hotel allerdings einen großen Zuſpruch 
von auswärtigen Zeitungsvertretern und ſonſtigen 
Neugierigen. Dafür aber bleiben beſonders die 
deutſchen und amerikaniſchen Familien aus dem 
Hotel fort, da fie ein Zuſammentreffen mit dem 
Flüchtlingspaar vermeiden wollen. 


Zur Lage in Marokko. 

Zur Vorgeſchichte des Aufſtandes in 
Marokko erhält die Londoner „Morning 
Poſt“ Mittheilungen aus Fez, die bis zum 
3. Februar reichen. Danach heißt der Maun, 
der an der Spitze des Aufſtandes ſteht und 
den Zeitungsleſern als Bu Hamara bekannt 
geworden iſt, mit ſeinem wirklichen Namen 
Oſchillali und ſtammt aus der Landſchaft 
Serhun. Daß er ſich in Algerien herum⸗ 
getrieben und zum geſchickten Taſcheuſpieler 


ausgebildet, dann nach ſeiner Heimkehr die 
Gebirgsſtämme durch Vorſpiegelung über⸗ 
natürlicher Gaben bethört hat, iſt bekannt. 
Er hat von Anfang ſeinen Urſprung, um 
Einfluß zu erlangen, in den Schleier des 
Geheimniſſes gehüllt. Um wirkliche Bedeu⸗ 
tung zu erlangen, mußte er ſich als Scherif, 
als Abkömmling des Propheten ausgeben. 
Er hat einen ähnlichen Fehn; an einem. 
ſeiner Augen, wie Muley M. ed, der 
ältere Bruder des Sultans. Dieſer Fehler 
bringt eine dem Schielen ähnliche Wirkung 
hervor und ſcheint ihn auf den Gedanken 
gebracht zu haben, ſich ſelbſt als Muley 
Mohammed hinzuſtellen und als ſolcher 
Thronauſprüche zu erheben. Der Sultan 
ſaudte Muley el Kebir gegen dieſen Präten⸗ 


denten. Es gelaug ihm, die Aufftändifchen 
zu zerſtrenen. Dann aber handelte er ſehr 
unklug. Als von allen Seiten die Stämme 


ihre Unterwerfung ankündigten, wies Muley 
el Kebir ſie ab, erklärte, ſie müßten alle 
als Rebellen gezüchtigt werden, ließ allent⸗ 
halben die Dörfer plündern und brachte das 
nauze Land nach dieſer Seite hin in Auf⸗ 
regung. Die Stämme erhoben ſich unn 
ihrerſeits, um Rache für dieſen Piünderungs⸗ 
zug zu nehmen. Muley el Kebir, der ſich in 
der Klemme ſah, ſandte nun Boten an den 
im Lande der Semmur weilenden Sultan 
und bat dringend um Verſtärkungen. Die 
Eimvohnerichait von Fez bat gleichzeitig um 
Rückkehr des Sultans und des Heeres. Der 
Sultan machte ſich auch ungeſäumt auf den 
Heimweg, ließ Verſtärkungen au Muley el 
Kebir abgehen; da man über die Bedeutung 
der Lage ungenügend berichtet war, gingen 
nur 4000 Mann ab. Mit dieſen ging dann 
Muley zum Angriff über, ſchlug den Feind, 
brachte ihm große Verluſte bei, verſäumte 
aber, feinen Vortheil ausznuntzen, kehrte ius 
Lager zurück und blieb dort nuthätig liegen 
und wurde bei einem nächtlichen Ueberfall 
von den Aufſtändiſchen geſchlagen. Aber auch 
die Aufſtändiſchen wußten ihren Sieg uicht 
auszunutzen, ſondern brachten die Zeit hin 
im Zank um die Beute. 

Zur Lage der Fremden in Marrokko 
wird heute gemeldet, daß ſämmtliche Miſſionare 
der Nordafrika⸗Miſſion aus Fez glücklich in 
Tanger angekommen ſind, ebenſo mehrere 
engliſche Unteroffiziere, die im Dieuſt bes 
Sultans ſtanden. Der deutſche Vizekouful 
und andere Europäer wurden am Mittwoch 
erwartet. 

Wie aus Mogador gemeldet wird, erhielt 
der deulſche Vertreter in Mogador vom 
deutſchen Geſandten in Tanger den Anitrag, 
einen Eilboten nach Marrakeſch zu ſchicken, 
mit dem Befehl an alle dentichen Bewohner 
des Platzes, ſofort nach Mogador abzureiſen. 
Jufolgedeſſen haben die Dentſchen in Marra⸗ 
keſch ihre Poſten, ihre kaufmänniſchen Geſchäfte 
und ihre geſammte Habe ohne Friſt im Stich 
zu laſſen. 

Der Sultan von Marokko hat, wie über 
Tauger nach Paris gemeldet worden iſt, ſchon 
am 10. Jaunar Fez mit 3 Miniſtern beim ⸗ 
lich verlaſſen, nachdem er die Unmöglichkeit) 
eingeſehen, gegen Bu Hamara in Fez ſelbſt 
zu kämpfen. Man werde nicht erſtaunt ſern 
dürfen, wenn der Sultan plötzlich in Caſa⸗ 
blauca eintreffe. — Noch weniger erſtaund 
aber wird man fein dürfen, morgen dieſe 
Nachricht dementirt zu ſehen. 

Ein Dementi enthält ſchon folgendes 
Telegramm der „Agence Havas“ aus Tauger 
vom Freitag: „Vier Kolonnen find von Fes 
aufgebrochen, und befinden ſich auf dem 
Marſche nach Tazza; die erſte Kolonne wird 
von Bu Mohammed, die zweite vom Kriegs⸗ 
miniſter Menebhi, die dritte von Mulen 
Mohammed, dem Bruder des Sultaus, uno 
von Abdeslam Ampami, die vierte von 
Muley Alafa und von Mohammed Amvani⸗ 
befehligt. j 


Provinzialnachrichten. 

Aus der Culmer Stadtniederung, 16. Jaunar. 
(Hochwoſſer. Deichamtsſitzung.) Wegen des hohen 
Weichſelwaſſerſtaudes iſt die Rondiener Schlenſe 
geſchloſſen, die Wieſen von Roßgarten find mit 
Stauwaſſer überlaufen und das Schöpfwerk mußte 
arbeiten. — In der am Montag ſtattfindenden 
Deichamtsſitzung wird der Deichreutmeiſter nee 
wählt werden. Es liegt eine Anzahl Bewerbun⸗ 
en vor. x 
f Strasburg, 15. Jannar. (Todesfall.) Heute iſt 
einer der einflußreichſten und beliebteſten Männer 
unſeres Kreiſes, Herr Rittergutsbeſitzer Bieling⸗ 
Hochheim, geſtorben. Er war lauge Jahre in 
Ehrenämtern des Kreiſes thätig und als umſichtiger 
Landwirth bekaunt. 

* Roſenberg, 15. Jaunar. (Zum Prozeß des 
Dienſtmädchens K. gegen Dr. Iſidor Kalenſcher) 
wird noch mitgetheilt, daß der Arzt vom Neichs⸗ 
gericht nicht im eigentlichen Sinne freigeſprochen 
worden iſt, ſondern daß das oberſte Gericht nur 
die Erneuerung des Strafantrags (nachdem die 
Mutter der K. gegen Zahlung von 350 Mk. den 
Strafantrag doch en de en hatte) ſeitens des 
ſpäter dem Mädchen beſtellten Pflegers für ne 
ſetzlich unzuläſſig erklärte, da die Mufter ſeinerzell 
die geſetzliche Vertreterin der Tochter war. 

ace 14. Jaunar. (Penſtonirung.) Der lang⸗ 
jährige Verwalter der hieſigen Kreiskaſſe, Herr 
Rentmeiſter Rechnungsrath Reich, wird auf feinen 
re; zum 1. April d. Js. in den RNuheſtand 
erſent. 


| 


er 


BEZ 


„ Schloppe, 16. Jaunar. (Durch den Zuſammen⸗ 
bruch des Jerſtußverelnel iſt viel Elend über 
unſere Bevölkerung gekommen. Jetzt hat die Bei⸗ 
treibung der erſten Raten der Haftſumme mit je 
480 Mark begonnen, das bedeutet für manchen 
kleinen Hausſtand nahezu den Ruin. 

Liebemühl, 14. Jannar. (Selbſtmord) Auf 
dem Gute Katharinenhof hat ſich die Wirthin 
Luiſe Döbler vergiftet. Sie trank Milch, in der 
ſie die Köpfe von Phosphorſtreichhölzchen gekocht 
hotte. Der Tod trat erſt nach vier Tagen unter 
großen Schmerzen ein. Die Wire hin hatte bereits 
zweimal Selbſtmordverſuche unternommen. 

Mehl ſack 13. Jaunar. (Unfall.) Schmlede⸗ 
meiſter Zink wurde beim Einſetzen einer Buchſe in 
die Nabe eines Wagenrades von dem durch die 
Hammerſchläge zurſickprallenden Aufſatzring fo 
unglücklich in das Ange getroffen, daß er blut⸗ 
überſtrömt zuſammenbrach. 

Königsberg, 14. Jannar. (Selbſtmord.) In 
der Nacht zum Mittwoch hat ſich der Füftlier No⸗ 
wohyduig von der zweiten Kompagnie des In⸗ 
fanterieregiments Nr. 43 am Gewehrriemen in 
einer Laube des Offiziergarteus vor dem Trag 
heimer Thor erhängt. Er ſtaud dort auf Poſten. 
Der Grund der That iſt unbekannt. Der Selbſt⸗ 
mörder diente bereits im zweiten Jahre. 

Kaukehmen, 13. Jannar. (Unfall. Konkurs.) 
Die Tochter des Grundbeſitzers Herrn Gilnther 
hier vergnügte ſich mit der Tochter des Grund⸗ 
beſitzers Herrn Gonſcherowski auf dem Eiſe der 
alten Gilge. Hierbei geriethen die Mädchen in 
offene Stellen, welche der letzte Nachtfroſt nur 
ſchwach bedeckt hatte, und verſanken. Herbei⸗ 
neeilte Perſonen zogen die Kinder nach längeren 
Bemühungen heraus, aber zu ſpät. Augeſtellte 
Wiederbelebungsverſuche waren ohne Erfolg. — 
Ueber das Vermögen des wegen fortgeſetzter Dieb⸗ 
ſtähle verhafteten Tiſchlermeiſters Schlenther iſt 
der Konkurs eröffnet worden. 

Tilſit, 15. Jannar. (Der erſte Lithanische Kan⸗ 
didat) für die kommende Reichstagswahl iſt geſtern 
auf einer von dem lithauiſch ⸗konſervativen Wahl⸗ 
verein für den Wahlkreis Pillkallen⸗Ragnit in 
Budwethen abgehaltenen Verſammlung in der 
Perſon des Beſitzers Meszkat⸗Gr.⸗Karſchen auf⸗ 
zeſtellt worden. 

Eydtkuhnen, 15. Jannar. (Geſchenk für den Zaren.) 
Unter den Gepäckſtücken des deutſchen Kronprinzen 
befinden ſich in zwei großen Kiſten zwei Schiffs 
modelle, beſtimmt als Geſchenk für den Zaren. 

Inowrazlaw 17. Jaunar. (Herr Amtsrath und 
Landtagsabgeordneter Seer), der im 86. Lebens⸗ 
lahre ſteht, hat nach dem „Kuf. Boten“ erklärt, 
daß er kein Maudat für den Landtag mehr an⸗ 
nehmen werde, da ſein hohes Alter ihm die weitere 
pflichtgetrene Ausſſihrung des Mandats unmög⸗ 
lich mache. Er werde ſich nach beendeter Seſſion 
bon feinen Wählern verabſchieden. 

Gneſen, 15. Jaunnar. (In Angelegenheit der 
Verſebung) des Herrn Landgerichtsdirektors Kah 
ſchreibt „Der Geſellige“ „zur Aufklärung“: Die 
alle dings ungewöhnliche Verſetung des Herrn 
Landgerichtsdirektors Kah Gueſen aus dieſer 
Stadt der Provinz Poſen nach der Hauptſtadt 
Berlin an das Amtsgericht I ift auf Gründe rein 
perſönlicher, wirthſchaftlicher Natur zurilckzu⸗ 
führen, ohne politiſche Beziehung. Der er 
minifter hat lediglich einen Wunſch des Herrn K. 
erfüllt. — Kah iſt Gerichtsaſſeſſor vom 5. Mai 
1877; er wurde zuerſt Staatsanwaltsgehilfe in 

Strasburg in Weſtpreußen, am 1. Oktober 1879 

mtsrichter in Thorn, am 1. Dezember 1886 
Lanbrichter, am 13. Apen 1891 Landgerichtsrath 
und wurde am 22. Juni 1896 als Landgerichts⸗ 
direktor nach Gueſen verſetzt. 

Poſen, 15. Jannar. IVerſchiedenes.) Herr 
Oberbürgermeiſter Pohl⸗Tilſit, der ſich um die 
hieſige Oberbürgermeiſterſtelle bewirbt, wird mor⸗ 
gen in Poſen auweſend fein, um ſich den Stadt 
verordneten vorzuſtellen — Beim Herrn Ober⸗ 
präſidenten findet am 29 Yannar eine größere 
Ballfeftlichkeit ſtatt. — Wegen Nichibeiheilinnng 
von Beamten an deu ſtädtiſchen Wahlen ſoll ein 
vertrauliches behördliches Rundſchreiben ergangen 
fein. Daſſelbe lautet angeblich in ſeinen Hanpt⸗ 
punkten etwa folgendermaßen: Infolge höherer 
Verfügung erſuchen wir um Mittheilung, ob an⸗ 
läßlich der Agitation der Polen ſich Beamte ihrer 
Wahlpflicht entzogen haben und ob infolgedeſſen 
die deutſche Partei bei den Wahlen eine Niederlage 


erlitten hat. Außerdem wird um Angabe der Na- | ich 


men derjenigen Beamten erſucht, welche ohne 
e Gründe ihrer Wahlpflicht nicht genügt 
n. 


> Lokalnachrichten 


Thorn, 17. Jannar 1908. 


— (Aus Anlaß des Krönung un 
Ordens feſtes) werden morgen unmiliche 
militäriſchen Gebäude und Feſtungswerke Flaggen⸗ 
ſchmuck anlegen. 

— Die große Garniſonparade) am Ge 
burtstage Seiner Majeftät des Kaiſers wird, wie 
wir hören, auf dem Wilhelmsplatz vor der Garniſon⸗ 
kirche ſtattfinden. 

— (Parade zu Kaiſersgeburtstag.) 
Die Ankündigung, daß anläßlich der Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Kalſers wieder 
eine große militäriſche Barade auf dem Wilhelms⸗ 
Pkatze ftattfinden ſoll, wird von allen patriotiſchen 
Kreiſen freudig begrüßt werden. Schon lange hat 
man in dieſen Kreiſen bedauert, daß von den 
Lichtſeiten des Militarismus, den glänzenden 
Schaugepräugen der Parade, Paroleausgabe, des 

in. und Ausmarſches mit klingendem Spiel, der 
Souutagmittagskonzerte uur noch die letzteren ſich 
erhalten; ſelbſt die nächtlichen Alarmirungen mit 
dem Schauer, deu fie gaben, werden von vielen 
ſchmerzlich vermißt. Welch’ intereſſantes Schan⸗ 
wiel war doch früher die Wachtparade am Donners 
ag mit der Paroleausgabe, wo das Publikum 
Gelegenheit hatte, die Offtzierkorps aller Truppen⸗ 
attungen bei einander zu ſehen und kennen zu 
ernen. Und welch’ herrliches Schauſpiel waren 
die Baraden, zu denen die Bnfchaner ſelbſt aus 
weiterer Umgegend herbeizuſtrömen pflegten! Die 
> lederbelebung dieſer militäriſchen Schaugepränge 
ure auch ein Stück Oſtmarkenpolitit, das in feiner 
8 irkung nicht zu nuterſchätzen iſt. Wir hoffen, 
die die Kaiſersgeburtstagsparade wieder zur 
ease ben Elurichtung wird, und auch die Wacht ; 
eus wenn nicht allwöchentlich, jo doch wenig. 
tin) allmonatlich ebenfalls wieder eingeführt 
Weser Die Paraden gehören unn einmal zum 
Mein einer großen Garniſonsſtadt, und es er 
i bez s aus patriotiſchen Rickſichten geboten, 
Meer e aftſpſele besonder J ang bie en anale 
rs auf die 
"Rd migüben, nicht zu beraichten. en 


— (Zur Abſchiedsfeier für Herr Land⸗ 
rath von Schwerin) wird am Sonnabend den 
24. Jauuar im großen Viktoriaſaale ein Bierabend 
ftatifinden, zu dem der erſte Kreisdeputirte Herr 
Dekonomierath Wegner⸗Oſtaszewo einladet. Une 
meldungen ſind bis zum 21. Jaunar an das Laud⸗ 
rathsamt Thorn erbeten. 

— (Berionalien aus dem Kreiſe Thorn.) 
Der königliche Landrath hat den Eigenthümer 
Joſef Bielski in Biſchöfl⸗Papau als Schöffe für 
die Gemeinde Biſchöfl.⸗ Papan beſtätigt. 

— (Frühzeitige Peuſionirung.] Ein 
Erlaß des Eiſenbahnminiſters Budde erregt in 
Eiſenbahnkreiſen freudige Geungthuung, da aus 
demſelben ein warmes Herz und fürſoralicher Sinn 
für das Perſonal ſpricht. Ein Lokomotivführer 
konnte wegen Augenſchwäche ſeinen Dieuſt nicht 
mehr verſehen, ſodaß die vorgeſetzte Behörde ſeine 
Peuſionirung beantragen mußte, trotzdem fein 
Alter erſt 40 Jahre betrug. Darauf erwiderte der 
Miniſter: Wenn der infolge unzureichenden Seh⸗ 
vermögens für ſeinen Dieuſt untaugliche Lokomo⸗ 
tivführer auch für den Werkmeiſter⸗ und Maſchinen⸗ 
dienſt nicht geeignet iſt, To iſt doch mit Rückſicht 
auf ſein Lebensalter von 40 Jahren zunächſt noch 
zu prüfen, ob er nicht in einem anderen Dienſt⸗ 
zweige, z. B. als Materialienverwalter 2. Klaſſe, 
Werkführer, Magazinaufſeher, Lademeiſter, Ma- 
ſchinenwärter oder Fahrkartenausgeber verwendet 
werden kann. Gegebenenfalls iſt ihm zu eröffnen, 
daß ihm, ſofern er in eine andere Stelle überführt 
werden follte, als Erſas der frühern Nebenberüige 
eine penſionsfähfge Zulage bis zur Höhe des peu⸗ 
ſtonsfähigen Theiles der letzteren fo lauge gewährt 
werden würde, als es zur Abwendung einer andern⸗ 
falls eintretenden Einbuße gegenüber dem in ſeiner 
iegigen Stelle bezogenen per ſionsfähigen Dienft- 
einkommen erforderlich ſei und daß, wenn er mit 
der Uebeführung iu eine andere Stelle mit gerius 
gerem Dienſteinkommen nicht einverſtanden ſei, 
ſeine Verſetzung in den Ruheſtand erfolgen milfie, 

— Stand der deutſchen Miſſious⸗ 
geſellſchaften.) Ueber Größe und Umfang 
der deutſchen Miſſionsthätigkeit unter den Heiden 
herrſchen in dem auf dem Miſſtonsgebiet nicht 
orientirten Publikum vielfach irrige Auſchauungen. 
Das von der ſächſiſchen Miſſionskonferenz herans⸗ 
gegebene Jahrbuch enthält über den Staud der 
evaugeliſchen dentſchen Heidenmiſſion ſtatiſtiſche 
Mittheilungen, denen wir folgendes entnehmen: 
952 Miſſionare und 110 unverheirathete Miſſiona⸗ 
riunen ſtehen in Dieuſt von 24 Geſellſchaften. 
Dieſelben arbeiten auf 576 Stationen, die über die 
ganze Erde vertheilt find. 397746 Heideuchriſten 
ſtehen in ihrer Pflege, bei welcher fie von 150 
ordinirten farbigen Geiſtlichen und 4341 anderen 
eingeborenen Gehilfen unterſtltzt werden. Das 
vou den deutſchen Glaubensboten beſonders ge⸗ 
pflegte Miſſionsſchulweſen umfaßt 2025 Schulen 
mit 93 738 Schülern. Die Koſten des vielgeſtalti⸗ 

en Werkes 83 im letzten Jahre 6131616 
ark. In dieſer Summe iſt aber nicht enthalten 
der Betrag von über eine Million, die in den 
Miſſtonsgebieten aufgebracht und dort wieder ver⸗ 
ausgabt wird, ohne in der heimiſchen Miſſious⸗ 
rechnung gebucht zu werden. Die angeführten 
Zahlen ſind gegen das Vorfahr bedentend ge⸗ 
wachſen, namentlich die der Miſſionare. Zu be⸗ 
dauern iſt dagegen, daß die Einnahmen dem An⸗ 
wachſen der deutſch⸗evangeliſchen Heidenmiſſion 
nicht entſprochen haben, ſondern zurſickgegangen find 


— (Stellenangebot.) Einem hieſigen Mittel- 
ſchullehrer iſt von einem auswärtigen Magiſtrat 
die erſte Lehrerſtelle an der höheren Mädchenſchule 
der betreffenden Stadt angeboten worden, mit dem 
Bemerken: „Wir würden von einer Ausſchreibung 
der Stelle Abſtand nehmen“ ꝛc. 

— (Freiſprechungen.) In dieſer Woche 

fanden Freiſprechungen ſtatt aus Gewerben, die 
keiner Innung angehören, die alſo nach Ent- 
ſcheidung der Handwerkskammer kein Recht haben, 
Geſellenprüfungen abzuhalten. Unter Vorſitz des 
Mitgliedes der Handwerkskammer, Herrn Barbier⸗ 
obermeiſter O. Arndt wurden in den Werkſtätten 
geprüft und freigeſprochen 1 Buchdrucker⸗ und 1 
Schriftſetzerlehrling, 1 Buchbinderlehrliug und 1 
Bürftenmacherlehrling. Die Handwerkskammer 
geht damit um, die einzelnen Gewerbe, die für ſich 
zu ſchwach ſind, eine Junung zu begründen, zu 
len gemiſchten Zwangsinnung zuſammenzu⸗ 
ießen. 
— (Maler quartal.) Geſtern fand auf der 
Herberge der vereinigten Junungen das Jauuar⸗ 
quartal der Maleriunung ſtatt. Es wurde ein 
Meiſter aufgenommen, 5 Ausgelernte frelgeſprochen, 
und 1 Lehrling nen eingeſchrieben. Herr Ober⸗ 
meiſter Jacobi gab einige Erläuterungen über die 
Handwerkskammergeſetze und ermahnte die Jung⸗ 
gehilfen zu kräftigem Weiterſtreben und ſtets ne 
ſittetem Verhalten. Der hier im Sommer abge⸗ 
haltene Unterverbandstag der oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſchen Maler nahm einen guten Verlauf und 
befriedigte alle Theilnehmer. Ein Defizit iſt nicht 
eutſtanden. 

— (Das Promenadenkonzert) wird 
morgen bei Nerger. Wetter auf dem altſtädtiſchen 
Markt von der Kapelle des Infauterieregiments 
Nr. 61 gegeben. g 

— ÜAuf die ſtattfindenden Soire en), 
welche die Leipziger Säuger, Direktion Knappe, 
am Sonntag und Montag im Schützenhanſe geben, 
machen wir nochmals aufmerkſam. 

— Gon Wetter und Weichſel.) Die 
Kälte iſt wieder größer geworden. Heute früh lief 
wieder, wie der engliſche Humoriſt Charles Dickens 
ſich ausdrücken würde, der Winter wie ein un⸗ 
ſichtbarer Gaſſenjunge durch die Straßen und 
zwickte ehrbare Bürger in Naſe und Ohren. 
12 Grad Kälte, Celſius, zeigte das Thermometer 
um 8 Uhr und mittags noch immer 7 Grad. Der 
Eisgaug auf der Weichſel iſt wieder etwas ſtärker. 
Wie aus Marienburg gemeldet wird, drängt ſich 
dort Scholle au Scholle, ſodaß das Eis heute 
wahrſcheinlich ſchon zum Stillſtand gekommen iſt. 
Das Hochwaſſer hat ſich ziemlich verlaufen. Ju 
der Nogat iſt das Waſſer einen halben Meter ge⸗ 
a Der Rodacker Ueberfall iſt größtentheils 

rocken. 

— Polizeiliches.) Ju polizeilichen Ge 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) in der Hoheſtraße ein Uhr⸗ 
ſchlilſſel; im Polizeibriefkaſten ein Kinderhandſchuh 
und ein Pulswärmer, am Stadtbahnhof Papiere 
auf den Namen der Wirthin Auna Goruy lautend, 
in der Eliſabethſtraße eine Gemüllſchaufel. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— Von der Weichſel.) Waſſerſtaud der 
idee bei Thorn am 17. Jannar früh 1,66 Mtr. 
iiber 0 gegen geſtern 1.94 Mtr. 

Eistreiben %, Strombreite. 


Aus Warſchau wird teiegraphiich gemeldet: 
Waſſerſtand hier 3,20 Mtr. gegen geſtern 2.86 Mtr. 
— ei Bakrocayn 4.48 Mtr. gegen geſtern 4.03 

eter. 


Aus dem Kreiſe Thorn, 16. Jaunar. (Thier⸗ 
ſeuchen.) Unter den Schweinen des Beſitzers 
Rudolf Heilemaun in Amthal iſt die Schweine⸗ 
ſeuche ausgebrochen. 


. 
Maunigfaltiges. 

(Ein Piſtolenduell), bei welchem 
der eine der Duellanten lebensgefährlich ver⸗ 
wundet wurde, fand Freitag früh um 8 Uhr 
im Grunewald unweit des „Stern“ au der 
Wetzlarer Bahnlinie zwiſchen zwei Offizieren 
ſtatt. An einer lichten Stelle der Schonung 
am Stern hatten die Duellgegner mit ihren 
Sekundanten, unter letzteren einige Ulanen⸗ 
oſſiziere, Anſſtellung genommen. Die Bedin⸗ 
gungen müſſen ſehr ſchwere geweſen fein. 
Die Diſtanz war ziemlich gering. Beim 
zweiten Kugelwechſel erhielt der eine der 
Duellauten, ein Offizier der Schutztruppe, 
eine Kugel in die Bruſt und brach im Feuer 
zuſammen. Er wurde mittelſt Equipage 
ſchwer verletzt einer Privatklinik zugeführt. 

(Der Defraudaut Neßler) von 
der Darmſtädter Bank iſt nunmehr von der 
ſchweizeriſchen Bundesregierung an die deut⸗ 
ſchen Behörden ausgeliefert und Dounerſtag 
Abend dem Moabiter Unterſuchungsgefänguiß 
zugeführt worden. i 

(Die ein fachſte Löſung) der ſäch⸗ 
ſiſch⸗öſterreichiſchen Hofaffäre hat der Wiener 
„Floh“ gefunden: „Wilhelmine Adamowitſch 
geht jetzt mit Andrés Giron durch, und daun 
iſt alles in Ordnung.“ 

Neueſte Nachrichten. 

Danzig, 17. Jannar. In der Generals 
verſammlung der Aktionäre der Marienburg⸗ 
Mlawka'er Eiſenbahn wurde das Verſtaat⸗ 
lichungsangebot mit 24973 gegen 2070 Stimmen, 
bei 187 Stimmenenthaltungen, angenommen. 

Berlin, 17. Januar. Der Kaiſer empfing 
heute Vormittag die Präſidien des Herren⸗ 
hauſes und des Abgeordnetenhauſes. 

Berlin, 17. Januar. Der bei dem geſtrigen 
Duell im Grunewald Verwundete iſt der 


tuan herruhren, von einer neuen Yrreveriage, 
der kaiſerlichen Truppen. Eine amtliche 
Beſtätigung dieſer Gerüchte liegt noch nicht vor. 

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. ; 


Telegraphiſcher Derliner Börieunberim:. 
117. Jan. 16. Jau. 


Teud. Fondsbörſe: —. 5 
Rufſiſche Banknoten p. Naſſa 216—30 21690 


Warſchan 8 Tage 3 
Defterreichiihe Bauknoken . 85-80 | 85-80 ; 
Preußiſche Konſols 8% . „91-50 | 91-50 | 
Pren N = Konſols 3°, % „102-60 10260 
zreußiſche Konſols 3 / 10250 102 50 
91-50 91 50 


eutſche ee 5 7 
) 


Deulſche Reichsauleihe 3°," 1102-80 10290 
Weftsr. Pfandbr. 3% neul. U.] 88-70 88 60 
fe. ul — — — = 
Bo urn W * rieſe ne . 0 0 
Polliſche Pfandbrlefe 4,9% — 99 

Türk. 1% Anleihe © . 33 10 | 32-80 


Ktalteniiche Rente 4%. „ . 1083-50 — 
Numän. Neute v. 1804 4% 8 
Diskun. Kommandlt⸗Authelte 1193-40 93 60 
Gr. Verliner⸗Straßenb.⸗Akt. 195 —30 19560 
Harpener Bergw.- Aktien . 176-25 17600 
Lanrahltte⸗Aklien . . 1218-00 216 00 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aktlen.“ — 8 

Thorner Stadtauleihe 3 % œ — 

Spiritus: Wer lolo 
Weizen Mai 


8 Aut 3 
nauſt. 

„ Vetu in Neiwh. 
Roggen Mai 


6100 10 75 
102—75 16225 


81% 81% 
144—25 41—25 
2 nl er 142 -40 1142-50 
& Auguſt. 


Bank⸗Dlskont 4 pt., Lombardzlusfuß 5 ust. 
Privat⸗Pisront 2¼ bEl. London. Diskont 4 pCt. 
Berlin, 17. Jan. (Spiritusbericht.) Spiritus 
wurde nicht gehandelt. 
Königsberg, 17. Jau. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 85 inländische, 80 ruſſiſche Waggons. 


Berlin, 17. Januar. Städtiſcher N 
on. Zun 


—— p 
222 * 


Ochſen: 1. 
Schlachtwerths 


ausgemäſtete 61-65 ; 3. mäßig genährte junge 
und ant genährte ältere 56—58; 4, gering ge⸗ 

Bull eu: 1. voll 
Schlachtwertbs 65-67; 2. 


Rechtsanwalt Aye aus Flensburg, derſelbe 60-64; 3. gering genährte Y ürſen 
war Oberlentnant der Reſerve. Er iſt in⸗ und Süße: 1. vollfleiſchige. ausgemäſtete 1 
zwiſchen geſtorben. höchſten Schlachtwerths — ; 2. vollfleiſchige, 


Wien, 17. Jaunar. Die Obſtruktion der 
Czechen im Abgeorduetenhauſe wird mit un⸗ 
geſchwächten Kräften fortgeſetzt. Nachdem 
die Sitzung von geſtern Vormittag 10 Uhr 
bis heute früh 8 Uhr gedauert hatte, rief 
der Präſident den Abg. Klofae zur Sache, 
worauf dieſer ſeine Rede ſchloß. Nachdem 
die beiden Generalredner auf das Wort ver⸗ 
zichtet hatten, ergriff Klofae das Wort zu 
einer Schlußbemerkung in czechiſcher Sprache. 
Um 9 Uhr beginnt der Czeche Czerny den 
nächſten Dringlichkeitsantrag zu begründen. 
Um 11 Ubr Vormittag ſpricht derſelbe noch 
immer. 

Petersburg, 17. Jaunar. Meſtern Abend 
7 Uhr fand im Winterpalais zu Ehren des 
deutſchen Kronprinzen ein großes Galadiner 
ſtatt. Während der Tafel erhob ſich der 
Zar und brachte, zum Kronprinzen gewendet, 
in franzöſiſcher Sprache folgenden Trinkſpruch 
aus: „Erfreut, Sie unter uns zu ſehen, und 
Ihnen für Ihren liebenswürdigen Beſuch 
dankend, trinke ich auf das Wohl Ihrer er⸗ 
habenen Eltern des Kaiſers und der Kaiſerin 
und Ew. kaiſerlichen und königlichen Hoheit.“ 
Der Kronprinz erwiderte: „Tief bewegt durch 
die gnädigen Worte, welche Ew. Majeſtät 
ſoeben au mich gerichtet haben, bitte ich Sie, 
mir zu geſtatten, Ihnen im Namen des 
Kaiſers und Königs, meines Vaters, und in 
meinem eigenen Namen meinen wärnmiſten 
Dank für den fo herzlichen Empfang auszu⸗ 
ſprechen, der mir zutheil geworden iſt und 
an den ich eine unauslöſchliche Erinnerung 
bewahren werde. Ich erhebe mein Glas 
auf das Wohl des Kaiſers und der Kaiſerin⸗ 
nen Maria Feodorowna und Alexandra 
Feodorowna ſowie der ganzen kaiſerlichen 
Familie.“ Nach Aufhebung der Tafel hielten 
die Majeſtäten und der Kronprinz Cerele ab, 
wobei der Zar dem Kronprinzen die höchſten 
Staatswürdenträger und die Damen des 
Hofes vorſtellte. Der Kronprinz unterhielt 
ſich längere Zeit mit den Miniſtern Graf 
Lambsdorff, Witte, Kurapatkin, Plehwe und 
Admiral Rojeſtowenski, welcher das Flotten⸗ 
manöver in Reval vor dem deutſchen Kaiſer 
befehligte. N 

5 Kimberley, 16. Jauuar. Der Verſuch, für 
die Minen in Koffefontein aſiatiſche Arbeiter 
einzuführen, iſt als mißlungen zu betrachten. 
Alle italieniſchen Arbeiter, die für die Arbeit 
in den Minen augenommen worden waren, 
ſind in ihre Heimat zurückgekehrt, weil ihnen 
die Arbeit zu ſchwer iſt. 

Tanger, 16. Jauuar. Die Expedition 
gegen den Prätendenten hat Fez am 11. er. 
um 2 Uhr nachmittags verlaſſen. Sie ſteht 
unter dem Befehl der Oheime des Sultans 
Amoami und Abſalom. Nachrichten über die 
Expedition find von Fez noch nicht einge⸗ 
gangen, doch ſprechen Gerüchte, die von Te⸗ 


4. mäßig 
a 3 5. gering 
enährte Kühe und Färſen 47—52. — 

älber: 1. ſeinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte eg 82—84; mittlere 
Maſt⸗ und gute Saugkälber 70—74; 3. geringe 
Saugkälber 54— 60; 4. ältere, gering ge⸗ 
nährte Kälber (Freſſer) 54—56. — Schafe: 
1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 71 
bis 75; 2. ältere Maſthammel 65—67; 3 
mäßig genährte Haumel und Schafe (Merzſchafe) 
56—64; 4. Holſteiner Niederungsſchafe (Lebeno⸗ 
gewicht) — . — Schweine für 400 Pfund 
mit 20 Proz. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſeu und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
uf Jahren 220 bis 280 Pfund ſchwer 56—57 
Mt.; 2. schwere, — Pfund und darüber (Käſer ! 

— Mk.; 3. fleiſchige 53—55 ;4. gering eut⸗ 
wickelte 50—52; 5. Sauen 51—52 bis Mk. — 
Das Nindergeichäft verlief ruhig, es bleibt Ueber⸗ 
ſtand. Der Kälberhandel verlief ziemlich glatt.“ 
Schafe wurden ausverkauft. Der Schweinemarkt 
wurde nicht geräumt 


— . —. | 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Sonnabend deu 17. Januar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 13 Grad Celſ. Wetter: 
Heiter. Wind: Oſt. f 

Vom 16. morgens bis 17. morgens höchſte Tein⸗ 
ne — 5 Grad Celf., niedrigſte — 13 Grad 

elſins. 


B22 ————— 
Um das Geſchäft zu heben, den Abſatz feiner 
Waaren und Erzeuaniſſe zu vergrößern und neue 
Handelsbeziehungen anzuknüpfen, beſitzt der Haufe 
mann und Juduſtrielle verſchiedene Hilfegnellen; 
doch iſt umftreitig eins der vornehmſten Mittel 
die enen Dieſe Art der Re⸗ 
klame bedarf jedoch zur geſchickten und zweckent⸗ 
ſprechenden Ausführung langjähriger Uebung und 
großer Fachkenntuiß. Um den Jutereſſenten nun 
elne allgemeine Ueberſicht über die in Frage 
kommenden Tages und Fachzeitſchriften zu ver⸗ 
ſchaffen, hat die Firma Haaſenſtein u. Vogler 
Aktiengeſellſchaft auch Fiir das Jahr 1903 ihren 
altbewährten Zeitungskatalgg herausgegeben, der 
ſich durch ſeinen gediegenen Inhalt ganz beſonders 
auszeichnet. Mit hervorragender Sorgfalt und 
Sachkeuntniß find in dem elegant und praktiſch 
ausgeſtatteten großen Zeitungskataloge die Zei⸗ 
tungen und Zeitſchriften der ganzen Welt zuſam⸗ 
mengeſtellt. An das allgemein gehaltene Vorwort 
ſchließt ein Tages⸗ und Notizkalender; dann folgt 
ein ausführliches Eingehen auf die Reichsbank und 
deren Geſchäftsverkehr, das Poſt⸗, Telegraphen⸗ und 
Feruſprechweſen; feruer das Agentenverzeichniß 
der Annonceuexpedition Haaſeuſtein u. Vogler 
Aktiengeſellſchaft (Deutſchland, Schweiz, Italien 
und Oeſterreich) und das Ortsregiſter der polk⸗ 
tischen Zeitungen. Eine ganz beſonders umfang⸗ 
reiche Zuſammenſtellung aller Tageszeitungen, die 
nach Staaten und Provinzen alphabetiſch über⸗ 
Bun georduet find, ermöglichen eine ſchuelle 
rientirung; ebenſo zweckmäßig und von größtem 
Vortheil it die bei jedem Orte vermerkte Ein⸗ 
wohnerzahl. Daun folgen die nach Brauchen auf⸗ 
geführten Fachzeitſchrifken, Ferner die Kurs ⸗ und 
Reiſebücherkalender und empfehleuswerthe Au⸗ 
1. Vo vieler Zeitungen. Die Firma Haaſenſtein 
u. Vogler Aktiengeſellſchaft hat auch mit ihrem 
neuerſchienenen Katalog ſicher ihrem, über die 
donde Welt verbreiteten Kundenkreiſe eln will⸗ 
vmmenes Neujahrsgeſchenk gebracht, das 1 00 
elne Zierde, als auch ein unenthebrlicher Rath⸗ 
geber für jedes Burean geworden iſt. 


BEREITET 


— 


bier 


Allen Freunden und Ber 
kannten für die herzliche Theil⸗ 
nahme beim Begräbniſſe unſeres 
theuren Entſchlafenen, beſonders 
aber der Fleiſcherinnung für ihr 
zahlreiches Erſcheinen und Herrn 
Pfarrer Jacobi für ſeine trofte 
reichen Worte am Grabe ſagen 
wir hiermit unſeren tiefgefühl⸗ 
teſten Dank. : 

Im Tamen der Hinlerbliebenen: 


Wwe. Helene Güring. 


Für die vielen Beweiſe herz⸗ 
licher Theilnahme bei dem Tode 
meiner lieben Frau ſage ich hier⸗ 


mit meinen tiefgefühlteſten Dank. 


Im Damen der Hinterbliebenen: 
Julius Kruczkowski, 


.. ͤ ..... 
Bekanntmachung. 


Am Montag, 26. Jannar er., 
von 10 Uhr vormittags ab, 
sollen im Gaſthaus des Herrn Oborski 
zu Gr.⸗Böſendorf bei Penſau nach⸗ 
ſtehende Holzſortimente öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen Barzahlung verkauft 

werden. 

Aus dem Einſchlage von 1901/1902. 
A. Nutzholz. 
Schutzbezirk Steinert: 

95 Stck. Kief.-Langholz mit 21,50 fm, 

50 Stangen I. Kl. mit 4,5 fm, 
25 Stangen IT. Kl. mit 1,5 fm. 
B. Brennholz. 
Schutzbezirk Sudan: 
18 rm Eichen⸗Stubben, 
15 rm Birken-Kloben. 
Schutzbezirk Steinort: 
83 rm Kieferu⸗Rundknüppel, 
56 rm Kiefern⸗Stubben, 
1 rm Kiefern⸗Reiſig I. Klaſſe, 

126 rm Kiefern⸗Reiſig II. Klaſſe. 
Aus dem Einſchlage von 1902/1903. 
A. Nutzholz. 
Schunbezirk Guttan: 

2 Std. Eichen⸗Langnutzh. m. O, 70 fm, 
192 Stck. Kief.⸗Laugnutzh. m. 147, 84 fm. 
„Schunbezirk Steinort: 

103 Stck. Kief.⸗Langnutzh. m. 72,67 fm. 
B. Brennholz. 

} Schutzbezirk Guttan: 
U rm Kiefern⸗Kloben, 
2 ım Kiefern⸗Rundknüppel, 
220 rm Kiefern⸗Stubben, 
40 rm Kiefern⸗Reiſig I. Klaſſe. 
Schutzbezirk Steinort: 
ca. 400 rm Stubben, 
ca. 50 rm Reiſig I. Klaſſe. 
Thorn den 14. Januar 1903. 


Der Magiſtrat. 


Holzverkauf. 
Benierfürkerbesich Neuliunm, 
hal. Oberf. Drewenzwald. 


Sonnabend, 24. Jannar d. Js., 
vormittags 9 Uhr, 
in Fiessel's Gaſthaus z. Damerau 
Kr. Culm. 
Schutzbez. Schemlau: 5 Birken 
mit 1,30 fm, 692 Kiefern mit 
714,85 fm in größeren Loſen, 
ſowie Breunholz nach Vorrath 
und Bedarf. (Stangenhauſen 
und Faſchinenreiſig.) 
Das Holz wird auf Antrag 
durch die Belaufsbeamten vor⸗ 
gezeigt. 


Mul Merförſferei Wodek. 


Am 16. Jauuar 1903, 
von vormittags 10 Uhr ab, 
ſollen im Gaſthauſe Gr.-Wodet 
für den Lokalbedarf folgende 
Kiefernhölzer aus den Durch⸗ 
forſtnugen Jagen 12 und 62 der 
Totalität und einigen Schlägen: 


500 Stück Bauholz III./V., 400 


Bohlſtämme, 240 Stangen I/II, 
ſowie Brennholz nach Vorrath 
verkauft werden. 


Bekanntmachung. 


Am Montag den 19. d. M., 


vormittags 10 Uhr, 


werde ich in Schönwalde, an der ö 


Sängerau'er Grenze: 


20 rm Kiefern⸗Knüppelholz 5 


und eine große Parthie 
Kiefern⸗Reiſig 
öffentlich verſteigern. 
Thorn den 17. Jaunar 1903. 
Hehse, 
Gerichtsvollzieher. 


"Täglich 30 Hark 


verdienen Herren und Damen (jedem 
Standes) durch den Verkauf eines 
neuen Artikels. Auskunft ertheilt 
gratis und frauko 

g. Beck in Lille (Frankreich). 


Auskünfte 


über Vermögens-, Familien- und Pri⸗ 
vatverhältniſſe aus jedem Ort gewiſſen⸗ 
Haft und diskret beſorgt das Aus- 
Runftsbureau von 
M. Wolfsky, Berlin N 37. 
Desgleichen — Forde; 
rungen. (Gegründet 1884). 


Tiſchler, 


hlt ſich fü 
feine 


L. Järling, Strobandſtraße 9, I 
1 2 im Reſtaurant Mühlschlag. 


Tichlige, ſaubere Flickerin, 


an dem Hauſe zu arbeiten, kaun fich 
melden Wilhelmſtr. 7, 1. Etage. 


68000 Mark 
Baugelder 


gegen hypothekariſche Sicherſtellung 
von ſofort geſucht. Von wem, zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. dieſer Ztg. 

3000 Mark 
gegen 5 Proz. auf abſolut ſichere 
Hypothek v. ſogleich zu zediren geſucht. 
Gefl. Angebote an die Buchdruckerei 
Franke, Brombergerſtr. 26, erbeten. 


Mein Haus, 


Breiteſtr. 38, 


Rift unter günſtigen Be⸗ 
dingungenzu verkaufen 
eventl. der Laden mit angrenzender 
Stube zu vermiethen. 

Th. Ruckardt, Kürſchnermſtr. 


Mein Bäckereigrundstück, 


mit 14 Morg. Laud und Wieſen ſof. 
zu verk. J. Witkowski, Rubinkowo. 


Beſte oberſchleſiſche 


Mürfelkohlen 


zu den billigſten Tagespreiſen empfiehlt 
Gottlieb Riefflin, Seglerſtr. 3. 


Gin Zuchtbauer, mE: 


Kanarienvögel 

(Fabrikarbeit), ſteht billig z. Verkauf. 

Länge 1 m, Höhe und Breite 9 
Mocker, Lindenſtr. 3 


Gebrauchte 


Schaufeufter, 
Fenſter 


und 


Thüren 


zu kaufen geſucht. Von wem, ſagt 
die — — Zub — 


om 
2 un bande 
Saison 


5 empfehle ich mein Lager 
in Herrenwäſche und 
Det A e angelegent⸗ 
lichſt 


Hans Steiniger, 


Breiteſtraſe 14. 


Zöntral- 
Reparatur - Werkstatt 


für 
Nähmaſchinen, Fahrräder, 
Automobil⸗Wagen „Schreib⸗ 
maſchinen, Regiſtrirkaſſen, 
3 aller Syſteme, 


Aulage von Haustelegraphen. 


Infolge langjähriger ger Thätigkeit. in 
den größten Fabriken Europas bin 
ich in der Lage, ſämmtliche Arbeiten 
ſachgemäß, ſchnell, billig und zur vollſten 
Zufriedenheit auszuführen. 


W. Katafias, 
Mechaniker, Neuſtädt. Markt 17. 
3317 ER ONE 


Kalender, 
Kontobücher, 


Briefordner in verſchiede⸗ 
nen Sorten von 20 Pf. an, 


Lampenſchirme, 


Totalanſicht von Thorn 
früher 5 Mk. jetzt 3,50 Mk. 
bei 


Emil Golembiewski. 


— — 


Das Pfund B 


koſtet von heute ab 


1,10 rk. 


F. Rathke, Molkerei. 


Molkerei Kl.⸗Morin 


bei Argenau 


empfiehlt ff. Tafelbutter |“ 
für Mk. 1,10 das Pfd. frei ins Haus, 
wöchentl. zweimal am Dienſtag und 
Freitag. Beſtellungen per Karte oder 
am Butterwagen erbeten. 


3 den und Wodnungen, 


von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör, 
vom 1. April 1903, im Neuban 


Arbeiten nach außerhalb, ſtellen ein | Mellienſtraße 114, zu verm. Näheres 


outermans & Waiter, Thorn. l bei 


= 


A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


. ———— 


Mittwoch den 21. Januar, Artushofsaal, 7% Uhr: 


Concert J. van Lier—Scharwenka, 


Das ganz ausserordentlich schöne Programm ist bereits 
wiederholt bekannt gegeben. 


„Neue Stettiner Zeitung“; 
„nen Cello-Virtuos van Lier 


weiss seinem Instrumente entzückende Klänge zu entlocken; er spielte 

mit grossem Ton, bewunderungswürdiger Technik und vornehmer 

Kunstauffassung. Der gespendete Beifall war ein enthusiastischer, der 
zu mehrmaligem Erscheinen auf dem Podium nöthigte.“ 


Numm. Karten 3 Mk., Stehplätze 2 Mk., Schülerkarten 1 Mk. bei 


enstag den 3. Februar, abends 8 
im grossen Saale des Artushofes: 


E. F. Schwartz. 


Concert des Sing - Vereins: 


Schumann's Paradies und Peri 


(für Chor, Solo und Orchester) Dirigent Herr Char. 


Solisten: 


Frl. 
Sopran, 


Kaufmann, Frl. Bengell, Herr Weiss, Herr Tapper. 


It, Tenor, Bass. 


— — — 

Conoertsängerinnen u. Concertsängeraus Berlin. Vereinsmitglied. 

unter Mitwirkung der Kapelle des E von Borcke 
(4. Pomm.) Nr, 21. 

Eintrittskarten: Numm. Plätze à 3,00 Mk., Stehplätze à 2 Mk. 

und Schülerkarten à 9 Mk. in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


M 


10 0 


das ſchon 


papiere, 


Effektenbank 


Große leiſtungsfähige, ſchleſiſche 


Verbleudſteinfabrik 


ſucht für ihre Fabrikate (Ver⸗ 
blend⸗, Form⸗ und Glaſurſteine 
in allen Farben) in hieſiger 
Gegend geeignete 


Wiederverkäufer 


unter günſtigen Bedingungen. 
Reflektanten belieben ihre Adreſſe 

zu ſenden unter A. 81 an Haasen- 

3 & MR = ei 8 


abſolut garantirt 

nebſt begründeter Ausſicht auf 
große Kapitalgewinne, find zu er⸗ 
zielen durch Aktienbetheiligung 
von 500 Mk. ab, an erſtklaſſi⸗ 
gem, hochſolidem Unternehmen, 


Gewinne ausbezahlt hat. Niedrig 
verzinsliche Werthpapiere (Pfand⸗ 
briefe, in⸗ und ausländ. Staats⸗ 
Aktien ꝛc.) werden an 
Zahlung genommen; durch deren 
Umtauſch kann Zins und Kapital 
verdoppelt werden. Näheres durch 


Münchener 


Meyer & 


Bierversan 
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Zur Feier des Geburtstages 5 
Sr. Majeſtät des Raifers und Königs! 


empfehlen: 
Bürgerbräu. 
Münchener Augustinerbräu, 
Kulmbacher Exportbier, 
Pilsener Urquell, 
Höcherlbräu à la Münchener 


in Original-Gebinden zu billigsten Tagespreisen. 


Scheibe, 


dtgeschätft. 


— 


r 


Am zu 


Ein Poſten modern W 


Mini- 


mal: 


Zins 


mehrere Millionen 


Bern. 


Rath und Auskunft 


find. Brautlente u. Ehepaare i. J illuſtr., 
64 S. ſtarken Broſchüre des prall 
Arztes u. Frauenarztes Or. Mack. 
Zuſtellung erfolgt, auf Wunſch auch 
poſtl. u. Chiffre, bei Einſendung von 
60 Pf. d. Firma Wilhelm Ruge, Köln. 


Offizier ſucht zum Februar 
möblirte Zimmer, 


Burſchengelaß 


und Pferdeſtall. Stadt 


a Bromberger Vorſtadt. Mn 
. I. 85 a. d. Geſchaftsſt. d. Big. 


ſep. Eing., 


But Möbl. Zinner, m. od. ohne 
Penſion zu haben Windſtr. 5, 2, l. 
Daſelbſt guter Omas und 


Abendtiſch zu haben. 
Mil. Zimmer Se 
Pferdeſtall 


zu vermiethen 


Culmerſtraße 12. 


rünmen 


verkaufe ich ſämmtliche Winterartikel in Schuhwaaren zu ſpottbilligen 
Preiſen aus: 
Kinderſchu he 
Kinderſtiefel 


„bon 105 Mk. an, 


Mädcheuſchuhe 1,00 f j 
Damenschuhe mit Lederſohle und nig 1 1,75 8 
Damen⸗Schnſirſtiefel 1 7 3 ri 
Rothe Kinderſtiefel, warme I 
Braune 4 7 e 
Ballſchuhe 83 20 * 
Lackſpangenſchuhe 1 


Damen: Leberſchünr fliefet, 


= 5 San 
Heiligegeififiv. 13, WW. Rezi; Heiligegeiſtſtr. 13. 


Beftellungen nach Maaß und Reparaturen werden ſchnell, ſauber und 
billig ausgeführt. 


1Snitbaus ö als Kaiser 


Jakobs⸗Vorſtad 
Leibitscher Seas. 


Jeden Sonntag: 


Grosses Tanzkränzehen, 


wozu freundlichſt einladet 


Gerth, Gaflwirth. 


Sehützenhaus, Mocker. 


Heute, Sonntag: 
Ennzkränzchen. 


Formulare 
behördlich vorgeſchriebenen 


Kontrolbuch 
für Pferdehändler 


— vom 1. Januar 1903 ab zu 

führen — ſind zu haben in der 

G. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei, 
Katharinenſtr. I. 


zu dem 


Artushof. 


Sonntag den 18. Januar 1903: 
Grosses 


Streich-Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Juf.⸗ 
Regts. von der Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61, unter Leitung des Kapellmſtrs. 
Fr. Hietschold. 

Anfang 8 Uhr. Eintritt 50 Pf. 
Billets à Perſon 40 Pf. 

ſind bis abends 7 Uhr im 
Reſtaurant „Artushof“ zu entnehmen. 


isgelei- Restaurant. 


Sonntag den 18. Jaunar 1903, 
nachmittags 4 Uhr: 


Grosses Streich-Goneert, 


ausgeführt von der Kapelle des Int 5 
Regts. von Borde 
(4. 1 21, unter Leitung ihres 
Kapellmeiſters Herru Böhme. 
Eintritt 25 Pf., Familieubillets, 
gittig für 3 Perſonen, 50 Pf. 


Zur Feier 


Gehurtötuges. gt. Majeſtät 
des Kalſers n. Königs 


findet am 
27. Januar, nachm. 4 Uhr, 


ein 


im Gaſthauſe von Bielitz in 
Grabowitz ſtatt 
Preis des trockenen Gedecks 1.25 Mk. 
Aumeldungen werden bis zum 25. 
Jaunar von dem Gaſtwirth Bielltz 
in Grabowitz erbeten. 

G. Bölke, 
Gemeinde- Vorſteher. 
Melchert, Ullmann, 
Lehrer. Pfarrer. 


Eisbahn 


Grützmühlenteich. 


Sonntag den 18. Januar d. J.: 


rossen Mililüreoneert, 


Abends elektriſche Beleuchtung. 
Es ladet ergebenſt — 
Röder 
Eintritt 25 Pf., up unter a 
Jahren 15 Pf. 


Reichskrone 


Jeden Sonntag: 


Grosses Tanzkränzehen 
für Zivil und Militär mit Charge. 
Meinen ſchön renovirten Saal 
mit elektriſcher Beleuchtung empfehle 


ich zu Vereinszwecken und verſchiedenen 
Feſtlichkeiten. Lyskowski. 


Hötel Museum. 
Sonntag den 18. d. Mts.: 


Großes Tanzvergnügen. 


Viktorig⸗Garten. 


Sonntag, 18. Jaunar 1903: 
Familien⸗ 
| Kränzchen. 


Anfang 4 Uhr. ng 


Sochherrchftlice Wohnung Volksgarten. 


m. allem Zubeh., Pferdeſt 
Pferde auch ev. e e A 77 
5 Jahren v. Herrn Hauptmann von 
Heydebreck bewohnt, iſt vom 1. 
April 1903 ab anderweit zu beſetzen. 
Näheres — 2 Hauſe Friedrich⸗ 
ſtraße 24, I. Etage, thunlichſt in 
der Zeit von 11—1 Uhr. 
Eine elegante 


Wohnung, 
Breiteſtr. 31, 2. Etg., beſtehend aus 
4 Zimmern u. großem Zubeh. iſt p. 
1. April 1903 zu verm. Zu erfr. bei 
Herrmann Herrmann Seelig: Modebazar. 

von 3 Zim. 
ſſtenpl. Wohnung ra 
Zubehör vom 1: April 1903 z. verm. 


Grabenſtraſſe 2. 
Kl. Wohnung, 165 Mk. Stroband⸗ 
ſtraße 4, 1 Trp., an ruhige Einw. 
per 1. April zu vermiethen. 
Albert Schultz, Eliſabethſtr. 10. 


Wohnungen zu 85 u. 60 Thl. 
zu verm. Coppernikusſtr. 41. 
Hen heizbarer Kellerraum 
als Werkſtatt oder Lager ſogleich 
zu vermiethen Bäckerſtr. 9, part. 
1 Mittelwohnung per 1. April 5 
v. Jae. Heymann, Schillerſtr. 5 


Jeden Sonutag: 


Tanzkränzchen. 
Wiener Gafs, Mocker 


Sonntag den 18. d. Mts.: 


Familienkränzchen. 


Anfang 4 Uhr. 
Hierzu ladet ergebeuſt ein 


Krieger Berein, 


Montag, 8 1903: 


Hauptperſammlung 


bei Nicolal. 


Tagesordnung: 

1. . 

aſſenbericht und Wahl der Rech⸗ 
nungsprüfer. 

8. ee he (Beitrags + Er- 
höhung $ 20). 
4. Verſchiedenes. ER 
Vorher um 7 Uhr: A 


Voritands = Sigung: 


(pünktlich und vollzählig). 
Der Vorſtand. 


Deuter Sprachverein. 


er = 
Hauptverſammlung 
Dienſtag, 20. Februar 1903, 
abends 8½ Uhr, 
o 
Jahresbericht, 
4 Rechnungslegung, 
3. Vorſtandswahl, 
4. Mittheilungen. 
Im Auſchluſſe daran geſelliges 
Beiſammenſein. 
Gäſte ſind willkommen. 


.-H.-J. „Liederkranz“. 


Donneritag, 22. Jauuar er., 
im rothen Jagle des Artushofes: 


Großer 


Humor. Herrenabend 


= verbunden mit 


Wurſt⸗ 
Eſſen. 


Vollzähliges Erſcheinen der aktiven 


und paſſiven Mitglieder erwünſcht. 
Gäſte können durch Mitglieder ein⸗ 
geführt werden. 


Thorner ehaehrorein. 


Jeden Dounerſtag, abends 8 Uhr: 


Spielabend 


im Cafe Kaiserkrone. 


Ortsverband 


(Hirsch - Duncker). 
Zur Beerdigung der verſtorbenen 
Frau Miehte vom Ortsverein der 
ET werden die Ortsvereine 
eten Sonntag den 18. Januar, 
Secmittags 1⅛ Uhr, mit Fahne am 

ſtädt. Kraukenhauſe zu erſcheinen. 

Der Vorſtand. 


chützenhau 
Vorzügl. Küche, 


Stets reichhaltige 
Frühstücks-, Mittags- 
u. Abendkarte. 


kenn 


eln 5 innen, 


Gerechteſtraße 3 
Sonnabend, 17. Januar er.: 


a Ninderfleck, 
Eisbein und Zrazy. 


Möbl. Zim. z. verm. Tuchmacherſtr. 14 


Hiermit erkläre it 

nochmals, daß die Aeuße⸗ 

rungen, welche ich im Monat Novem⸗ 

ber v. Js. im Bernor'ſchen Lokal > 
Podgorz über die Perſon des 

Th. Leichnitz zu dem Gen 25 

Herrn Pagslies und dem Polizei⸗ 

beamten Herrn Wessalowski aus- 

geſprochen habe, auf Unwahrheit be⸗ 

ruhen. Adolph Janke, Rudal. 


Euflaufen I N 
junger Terrier 


ee abzuliefern an 
Oberſtabsarzt Reepel, 
Brombergerſtr. 96. 


Täglicher Kalender. 


eee. „lg 
10 19% 3 3 
„holdener Löwe“, Mocker. 3 
Jeden Sonntag, ͤ S858 
von 4 Uhr ab: nl 
; 23 aunar 181920 1 8 25124 
Tunzkrünzchen, + 25 26 27 28 20 30 81 
wozu freundlichſt einlabet Februar 862 15 8 11 10 11 
f 11 N r 16 1 15 io 20 2 
2 nid. Borderzimmer |,,,., 21312:]1% 27 # 
ſofort zu vermiethen. 8 9101112 1314 
u erfragen Alt tädt. Markt 27. 151 1617 1819 2021 
r. 175 1 
br „Ehotmer Beefie“ Jahrgang] Aprll — — — 1 23 4 
a Hierzu 3 Beilagen, inftrirtes 
die Geſchäftsſtelle. Unterhaltungsblatt. 3 
— * — — * * ** 5 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn 


1. Beilage zu Nr. 15 der „Thorner Preſſe“. 


Deutſcher Reichstag. 


239. Sitzung am 16. Jannar 1 Uhr. 

Das Haus, das anfangs wieder nur ſpärlich 
beſetzt iſt, ſetzt die Berathung der zum Zolltarif 
neftellten Reſolutionen betr. das Meiſtbegünſti⸗ 
gungsſyſtem fort. 

Abg. Frhr. Heyl von Herrusheim (ul.) 
empfiehlt feine Reſolntion, welche das Prinzip. 
von welchem die Gegner des Meiſtbegüunſtigungs⸗ 
Bus geleitet ſeien, klarer ausdrücke als die 

eſolntion Speck. Der Vertrag mit Amerika 
mühe gekündigt werden, denn er ſei geradezu ein 
wirthſchaftlicher Unſinn. Herrn Pachuicke, der 
unſere Wirthichaftapolitit nicht mit Küraſſier⸗ 
ſtiefeln betrieben wiſſen wolle, erwidere er: mir 
ſind Küraſſierſtiefel, mit Sporen, noch immer 
lieber, als die goldenen Ketten, welche dem Haudels⸗ 
vertragsverein durch die Hochfinanz. umgehäugt 
+ (Beifall rechts, Lachen liuts) Nehme der 
eichstag die Reſolntion an, gleichviel in welcher 
orm, dann werden Haudelsverträge wie fie — 
eider — in der Capriviſchen Zeit angenommen 
wurden, künftig unmöglich fein. (Beifall.) 
ba. Luck e⸗Paterbauſen (Bund der Landw.) 
befürwortet die Reſolution Heyl und pflichtet auch 
dem Heyl'ſchen Verlangen bei, daß wirkliche Sach⸗ 
verftäudige der Landwirthſchaft zu den Haudels⸗ 
vertragsverhandlungen mit herangezogen werden. 
Wir ſeien ſo gute Abnehmer des Auslandes, daß 
wir Verträge in Gemäßheit unſerer Jutereſſen 
abſchließen könnten. Seitens der Linken handle 
es ſich hier nur um ein Rückzugsgefecht, nach 
der ſchweren Niederlage, die ſie vor Weihnachten 
erlitten habe. 

Abg. Gothein (frſ. Va.) weiſt die Verdächti⸗ 
ung des Haudelsvertragspereins zurſick, als ob 
ch dieſer für ſeine Thätigkeit bezahlen laſſe, und 

wendet fi daun gegen die Reſolutionen, die nicht 
nur die Meiſtbegünſtigungsklauſel, ſondern die 
Tariſverträge überhaupt gefährdeten, ferner gegen 
das Exportprämienſyſtem bei Spiritus und Zucker, 
durch welches uns der Abſchluß von Haudels⸗ 
verträgen noch ganz beſonders erſchwert werde. 
Wenn wir Tariſverträge mit gebundenen Sätzen 
bekommen könnten, daun wäre das natürlich das 
erfrenlichte. Aber wenn wir gebundene Sätze 
nicht erhalten könnten, dann ſei für uns jedenfalls 
die Meiſtbegünſtigung beſſer als nichts. Mit 
einer vorzeitigen Kündigung des Abkommens mit 
Amerika oder anderen Staaten würden wir uns 
felbſt auf das ſchwerſte ſchädigen. Unſer jetziges 
Verbältuiß zu Amerika ſei golden gegenüber einem 
vertrausloſen Zuſtand. 

Abg. Fürſt Bismarck iſt erfreut, daß Graf 
Poſadowsky geſtern die Hoffnung auf beſſere Han⸗ 
Felsverträge ausgeſprochen habe. Ein beſſerer 
Vertrag mit Amerika werde wohl allgemein ge⸗ 
wlünſcht. Er wolle nur unſeren Unterhändlern das 
Gewiſſen ſchärfen, damit wir nicht wieder zu 


du einem ſolchen Vertrage wie dem Saratogaver⸗ 


trage von 1900 kommen. Trotz dieſes Vertrages 
eien wir von Amerika differenzirt worden, fo 
unſer Zucker gegenüber dem engliſch⸗weſtindiſchen 
und dem von Kuba. Dieſer kümmerliche Vertrag 
dabe uns alſo keineswegs die Reziprozität ge- 
bracht. Wir brauchten mit der Kündigung dieies 
Vertrags nicht zu warten, da wir mit der Kündi⸗ 
Nach nichts riskirten Er halte es für einen 

echtsbruch, wie die Vereinigten Staaten bei Ge⸗ 
legenheit des Dingleytarifs von der bis dahin 
herrſchend geweſenen Meiſtbegünſtigungsauffaſſung 
des alten Vertrags abgegangen ſeien. eduer 
giebt der Speck'ſchen Reſolution vor der Hehl'ſchen 
den Vorzug. Gothein habe von virtuoser Ver. 
quickung von Politik und Wirthſchaftspolitik 
ſeitens des erſten Reichskanzlers geſprochen. Das 
berube auf Unkeuntniß der Geſchichte. Die Siche⸗ 
rung der Meiftbegiiuftigung beim Friedensſchluſſe 
mit Frankreich ſei nothwendig geweſen, da ſouſt 
vorausſichtlich unſere Wagren in Frankreich in 
noch nicht dageweſener Weiſe differenzirt worden 
wären. Vor einem Zollkriege brauchten wir uns 


Berliner Wochenplauderei. 
; —— (Nachdrus verboten.) 
Friſches Leben, angeſtrengteſte Thätigkeit 
berrſcht jetzt im alten Hohenzolleruſchloß an 
der Spree. Das kaiſerliche Hoflager iſt von 
Potsdam nach Berlin übergeſiedelt, um hier 
in den neu hergeſtellten Feſträumen den 
Karneval vorüberrauſchen zu ſehen! Was 
das beſagen will, welche Unzahl von Menfchen 
nothwendig ſind, die Rieſenmaſchine in Gang 
au erhalten, und jedes einzelne Rädchen 
pünktlich und ſicher ſchuurren zu laſſen, 
wiſſen nur die Eingeweihten. Klappen muß 
alles, kein Licht verſagen, kein lauter Tritt 


hörbar werden, warme, reine, wohldurch⸗ 


duftete Luft die hohen Räume durchziehen, 
kein Stäubchen auf dem glänzenden Parkett 
liegen, worauf die koſtbaren Schleppen 
gleiten. Geiſterhände ſcheinen alles zu ord⸗ 
nen, es glänzt und funkelt in herrlicher 
Pracht; Wagen kommen und gehen, alles in 
letzter Vorbereitung für den Beginn der 
großen Hoffeſtlichkeiten, die nun in dieſer 

oche ihren Aufaug nehmen. Längſt ſind 
die Einladungen dazu ergangen, oft mit 

ittern erwarlet; die Galatoiletten find von 
fleißigen, geſchickten Händen Tag und Nacht 
gearbeitet, Gold und Silber in kunſtvollen 
Stickereien verſchwenderiſch verwendet auf 
den ſchweren, koſtbaren Sammet⸗ und Seiden⸗ 
ſtoffen. Manch’ junges Menſchenherz pocht 
ſieberiſch bei dem Gedanken des erſten Auf⸗ 
treteus in der hohen Geſellſchaft, der Wow 
ſtellung vor dem Kaiſerpaar. In den großen 

otels ſind die Zimmer rechtzeitig beſtellt, 

wer fiir Spätlinae noch anzukommen. Die 


Sonntag den 18. 


nicht zu fürchten, aber hoffentlich kommen wir 
e e zu annehmbaren Haudelsverträgen. 
eifall. 

Abg. Frhr. Hehl von Herrusheim bemerkt 
Gothein gegenüber, daß die Hochſinanz dem 
Handelsvertragsverein große Summen zur Agita⸗ 
tion gegen den Zolltarif zur Verfügung. geitellt 
habe. Etwas weiteres habe er mit ſeiner Be⸗ 
merkung nicht ſagen wollen. Reduer zieht daun 
„ zugunſten der Reſolnkion Speck 
zurück. . 

Die Reſolution Speck wird darauf mit 148 
gegen 67 Stimmen bei 2 Stimmenthaltungen 
angenommen. 

Eine ſozialdemokratiſche Reſolntion 
verlangt, es ſolle durch Geſetz verboten werden, 
daß die in Strafanftalten hergeſtellten gewerb⸗ 
lichen Erzeuguniſſe für einen anderen als den 
eigenen Bedarf oder den Staats- oder Kommunal- 
bedarf dienen. Oder falls doch ein Verkauf dieſer 
Erzengnuiſſe ſtattfinde, ſoll derſelbe keinesfalls unter 
dem Marktpreiſe erfolgen dürfen. 

Abg. Baudert (ſozdem.) empfiehlt dieſe Reſo. 
lution, die ſchon in der Kommiſſion geſtellt, dort 
aber abgelehut worden war, mit dem Jutereſſe 
der freien Arbeiter. 5 

Abg. Schlumberger (natlib.) ſtellt feſt, daß 
die Kommiſſion mit der Tendenz der Reſolution 
ganz einverſtanden Sei, daß fie die Reſolution aber 
babe ablehnen müſſen, als nicht zum Zolltarif 
gehörig und als in die Kompetenz der Einzel- 
ftanten fallend. Daß gerade die Sozialdemokraten 
dieſe Reſolution beantragt hätten, laufe übrigens 
auf einen gewiſſen Widerſpruch hinaus. Deun 
gerade die Sozialdemokraten ſeien in der Zolltarif⸗ 
kommiſſion ſtets mit ihren Zollfreiheitsanträgen 
für unbeſchränkten Wettbewerb eingetreten. 
(Sehr richtig! rechts und in der Mitte.) 

Geh. Rath Krohne legt ziffermäßig dar, daß 
die Gefäugnißarbeit für Unternehmer in Preußen 
andauernd zurückgegangen ſei. In ſehr abſehbarer 
Zeit werde fie ganz verſchwinden. Dagegen werde 
jetzt in großem Umfange gearbeitet für den Kriegs 
miniſter und den Eiſenbahuminiſter. 

Abg. Gamp (Rp.) drückt feine Genugthunng 
hierüber aus. Auch er ſel mit dem Grundgedanken 
der Reſolution ſehr einderftauden, miiſſe fie aber 
aus ungefähr denſelben Gründen wie die Kom⸗ 
miſſion ablehnen. 

Abg. Schrader (freif. Bag): Gerade in den- 
jenigen Induſtrieen, in denen die Gefängnißarbeit 
noch ſtark mit der freien Arbeit konkurrire, 
würden die Arbeiter auch beſonders ſtark durch 
hohe Zölle betroffen. Das erkläre es, wenn die 
Reſolution zum Zolltarif geſtellt ſei. Seine Freunde 
ſtimmten ihr zu. 

Abg. Schaedler (Ztr.): Auch in Bayern ſei 
ein fortgeſetzter Rückgang der Gefängnißarbeit zu 
verzeichnen. Dem Grundgedanken der Reſolution 
werde alſo bereits von den Regierungen Rechnung 
getragen. 

Die Reſolution wird gegen Sozialdemokraten 
i D 8 ber Jnterpell ti 

orgen r For ug; vorher Interpellation 
Roeſicke — Schluß 6 Uhr. 


Der Venezuela⸗Konflikt. 

Zur Eintreibung der venezolaniſchen 
Zwangsauleihe wird aus Willemſtad be⸗ 
richtet: Die Regierung zitirte Kaufleute aus 
La Guayra und Caracas. Man ftellte ihnen 
ſchließlich die Wahl, zu bezahlen oder ins 
Gefängniß zu wandern. Unter den fo be⸗ 
drohten Fremden befindet ſich der deulſche 
Konſularagent Valentiner. Auch werden 
andere Chikanen bei Nichtbezahlung in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. 

Die an der Blockade vor Venezuela ber 
theiligten Schulſchiffe „Charlotte“ und Stoſch“ 


deutſche Reſidenz entfaltet alle ihre Reize, 
ihr beſtes Können, um würdig die vielen 
Gäſte zu empfangen, und außer den Bällen, 
Mittag⸗ und Abendtafeln, den großen Kon⸗ 
zerten und Aufführungen zu zeigen, was 
Kunst und Wiſſen bieten, und wle die Reichs⸗ 
hauptſtadt mehr und mehr ihre Schwingen 
entfaltet, ihr farbenprächtiges Gefieder 
glänzen läßt. Welche Umwandlung hat allein 
das „Licht“ in den Jahren durchgemacht — 
mit ſtrahlendem Effekt! — Nicht nur ſprühen 
die edlen Metalle in kunſtvoller Verarbeitung 
im Lichtmeer der herrlich, mit friſchen 
Blumen dekorirten Tafeln, das Porzellan 
ſpielt dabei auch eine große Rolle, neben 
dem funkelnden Kryſtall. Die königliche 
Porzellanmannfaktur hat einen großartigen 
Aufſchwung genommen in ihren Leiſtungen 
und ſteht ebeubürtig neben den angeſtaunten 
Erzeugniffen anderer Länder. Berlin hat 
Weltruf in dieſer Beziehung, und der Kaiſer 
hat mit dem eingehendſten, künſtleriſchen 
Jutereſſe die Erfolge dieſes Juſtituts be⸗ 
gleitet. Als kaiſerliche Geſchenke werden jetzt 
vielfach koſtbare Porzellanſachen gewählt, 
aber nicht nur große Vaſen und Schmuckge⸗ 
fäße, auch Stehuhren, Schalen, Taſſen und 
Teller der mannigfachſten Art mit ſchöunſten 
Malereien. Wieder hat die Direktion der 


königlichen Manufaktur jetzt dem Kaiſerpaar 
als Geſchenk ein Dutzend prächtiger Deſſert⸗ 
teller Überreicht, mit, von 
Küuſtlern aufgenommenen Anſichten von 
Jagd⸗ und Luftſchlöſſern des preußiſchen 
Königshauſes und kaiſerlichen Dank damit 
erzielt. — Charlottenburg birgt Berlins 


bedentenden 


Januar 1903. 


ſcheiden am 28. d. Mts. aus dem Diviſious⸗ 
verband aus und treten die Heimreiſe an. 

Die Blockade illuſoriſch zu machen, ſcheint 
Caſtro durch folgende Maßnahmen zu beab⸗ 
ſichtigen, über welche das Reuterſche Bureau 
aus Caracas meldet: Caſtro hat ein Dekret 
erlaſſen, durch welches Puerto Villamiſar an 
der kolumbiſchen Grenze für die Durchfahrt 
von Kaffee und anderen Waaren durch 
Maracaibo eröffuet wird. Es wird ſomit 
möglich ſein, für Millionen Dollars kolum⸗ 
biſchen Kaffee durch Maracaibo auszuführen. 

Das deutſche Kriegsſchiff „Vineta“ feuerte 
nach einer Reutermeldung aus Puerto Cabello 
am Mittwoch bei Sonnenuntergang eine 
Granate nach dem Fort Lavigia, welche, 
ohne Schaden anzurichten, Frepirte. Kommo⸗ 
dore Scheder theilte den Behörden durch den 
amerikanischen Konſul mit, der Grund ſei, 
daß gegen ſein Verbot dort unermächtigte 
Perſonen, wie man glaubt, Soldaten be⸗ 
obachtet wurden. 


Vrobinzialnachrichten. 


A Gollub, 16. Jaunar. (Verſchiedenes.) Der 
Magiſtrat hat beidem Herrn Regierungspräſidenten 
die Konzeſſton zur Herſtellung einer normalſpurigen 
Auſchlußeiſenbahn von Gollub Stadt 
bis zum Bahnhof uachgeſucht. Die Bahn 
ſoll durchs Drewenzthal unter Umgehung des 
zwiſchen der Stadt und dem Staats bahnhof 
liegenden Berges geflihrt werden. Sie erhält eine 
Länge von 2,25 Klim. und iſt auf 240 000 Mk. ver 
ſichert. Die Rentabilltät der Bahn erſchelnt ge⸗ 
anſchlagt. — Zurzeit findet die Vermeſſung des von 
dem Domänenfiskus an die Stadt käuflich zu über⸗ 
laſſenden Schützenwäldchengeländes, welches zu dem 
als Staatsdomäne angekauften Rittergut Adl.⸗ 
Liſſewo gehört, durch Herrn Kataſterkontroleur 
Roſt aus Brieſen ſtatt. — Seit dem ruſſiſchen 
Nenjahrstage, 14. Jaunar, werden von der ruſſiſchen 
Zollkammer nur Greuzlegitimatiousſcheine, die nach 
dieſem Tage ausgeſtellt worden ſind, akzeptirt. Es 
müſſen ſich daher alle Grenzpaſfanten mit neuen 
Scheinen verſehen. Der Andraug des Publikums 
bei der hieſigen Polizelverwaltung iſt daher ſeit 
einigen Tagen kaum zu bewältigen. — In der 
geſtern abgehaltenen Hauvtverſammlung des 
Mäunergeſangvereins wurde der bisherige Vor⸗ 
ſtand — Vorſitzender Hauptlehrer Maaß, Geſangs⸗ 
leiter Hauptlehrer Wyſotzti — wiedergewählt. Der 
Verein, der 55 Mitglieder zählt, wird am 7. No⸗ 
vember d. Is. ſein 25 jähriges Beſtehen feiern. 

o Briefen, 16. Jaunar. (Lebens rettung Der 
Arbeiter Matthias Gabriel rettete mit Lebens⸗ 
arfahr den auf dem Eiſe des Schloßſees einge 
brochenen Knaben Eruft Kühn vom Ertrinken. 

Marienburg, 12. Jaunar. („Wegen Unter⸗ 
ſchlagung im Amte“) wurde der Rathhauskaſtellan 
Vierow zu fünf Monaten Gefäuguiß verurtheilt. 
Er hatte feine Perſonalakten, die von Strasburg 
aus mit der Poſt eintrafen, beiſeite geſchafft und 
vernichtet; fie müſſen wohl nicht gerade erfreu⸗ 
liches über ihn zu berichten gewußt haben. 

Inſterburg, 13. Jannar. (Vom Zuge überfahren) 
und getödtef wurde am Sonnabend Abend der 
Arbeiter Tolksdorf aus Geßwethen. Die einzelnen 
Kön pertheile fand man in einer Entfernung von 
20 Metern, den Stock in der Nähe des Juſter⸗ 
burger Bahnhofs. Geſtern fand eine Beſichtigung 
der Unglücksſtelle durcheineGerichtskommiſſionſtatt. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 18. Jaunar. 1902 f Philipp 
Marchetti, italieniſcher Opernkomponiſt. 1902 f 
dell’ Olio. 1896 + Charles Floquet, franzöſiſcher 
— — — . —ö— — — 
Kunſtinſtitute, da dampfen die Hochöfen der 
Porzellaumannfaktur, da ſchweben die Muſen 
Hand in Hand und wirken und ſchaffen in 
allen Künſten. Es klingt und ſingt, es 
leuchtet in Farben, in ſchneeweißem Marmor, 
in Bronze und Erz. Welche neue, großartige 
Bauten ſind in den letzten Jahren in 
Charlottenburg entſtanden, wer Jahre fern 
der Heimat geweſen, kann ſich nicht mehr 
zurechtfinden. Kunſttempel ſind eutſtanden, 
wo ſonſt der Nachtwind in Baumkronen 
fang und grüngoldige Sonnenfunken über 
Raſenplätze haſchten. Das Alte verſchwindet 
und vergeht, die Neuzeit ſchwingt das Szepter, 
die Lebenden wollen ihr Recht. So ſoll nun 
auch die ſchon ſehr verkleinerte und ver⸗ 
ſchnitlene „Flora“ ihren letzten Sommer hin⸗ 
friſten, und daun für immer vom Erdboden 
verſchwinden, die faſt drei Jahrzehnte, als 
geſuchtes Vergnügungslokal, eine große Rolle 
bei den Berlinern geſpielt hat. Das große 
Saalgebäude mit feinem Palmengarten ſoll 
niedergelegt werden, das herrliche Roſen⸗ 
parterre verſchwinden, die uralten, prächtigen 
Bäume ihr Leben aushauchen, begleitet von 
den Klageliedern der Vögel, die ihr Heim 
verlieren. Alles ſoll ſcheiden, — um Wohn⸗ 
häuſern Platz zu machen. Der Rieſenſtrom 
der Bevölkerung ſchwillt mehr und mehr au, 
und wo ſollen ſie alle untergebracht werden? 
Gerade der Mittelſtand mit ſeinen beſchränk⸗ 
ten Mitteln zieht mehr hinaus in die Vor⸗ 
orte Berlins, um billiger und geſunder zu 
wohnen; Sommerreifen, Sommerwohuungen 
find daun nicht nöthig und die guten Ver⸗ 
bindungen bringen die Familien in kurzer 


Miniſterpräſident. 1896 Beſtätigung der Kamern⸗ 
ner Hiuterlandgeſellſchaft. 1890 Amadeus, 
Herzog von Aoſta, einſtiger König don Spanien, 
1878 F Eduard Meyerheim zu Berlin, bedeutender 
Geuremaler. 1873 7 Lord Bulwer, engliſcher 
Dichter und Staatsmann. 1871 Kaiſerproklamation 
in Verſailles. 1701 Friedrich Kurfürſt von 
Brandenburg krönt ſich in Königsberg zum König 
von Preußen. 1701 Stiftung des Ordens des 
ſchwarzen Adlers durch König Friedrich I. von 
Preußen. 1689 * Charles de Montesquien, frau⸗ 
eller philoſophiſcher und politiſcher Schrift⸗ 
eller. 

19. Jaunar. 1902 7 Köhler. Gouverneur von 
Togo. 1895 F Moritz Carriere zu München, bes 
dentender Philoſoph und Aeſthetiker. 1890 Re⸗ 
giernugsantritt des Fürſten Günther zu Schwar 
burg⸗Rudolſtadt. 1874 7 Auguſt Heinrich Hoffe 
mann von Fallersleben zu Schloß Korvehy, dent⸗ 
ſcher Dichter und Sprachſorſcher. 1871 Beſetzung 
von Tours durch General von Hartmann. 1871 
Siegreiche Schlacht bei St. Quentin. 1871 Der 
letzte große Ausfall der Pariſer gegen das fünfte 
Armeekorps. 1819 7 Kart IV., König von Spanien, 
der Vater des Thronprätendenten Don Carlos. 
1798 Die Franzoſen fordern zu Raſtatt die Abtre⸗ 
tung des linken Rheiunfers. 1736 * James Watt, 
der Schöpfer der Dampfmaſchine. 1576 F Hans 
Sachs, der hervorragendſte weltliche Dichter des 
16. Jahrhunderts. 


Thorn, 17. Januar 1903. 


— (Perſonalien.) Der Reglerungsrath von 
Schultz in Liegnitz iſt der königlichen Regierung in 
Marienwerder zur weiteren dienſtlichen Verwen⸗ 
dung überwieſen worden. Die Ueberweiſung des 
Regierungsaſſeſſors Dr. Bunk aus Neuwied an die 
königliche Regterung in Marienwerder iſt zurück⸗ 
genommen worden. Der Regiernungsaſſeſſor Dr. 
Abicht in Poſen und der Regierungsaſſeſſor Aruoldt 
von der Direktion für die Verwaltung der direkten 
Steuern in Berlin ſind der königlichen Regierung 
in Marienwerder zur weiteren dienſtlichen Ver⸗ 
wendung überwieſen worden. 

— (Die preußiſche Gerichtsvollzieher⸗ 


ordnung) iſt in einigen Punkten geändert 
worden. Namentlich werden die Antheile der 


Gerichtsvollzieher an den Gebühren aus Privat- 
aufträgen erhöht. Ferner wird dafür geſorgt, daß 
in ſchleunigen Fällen auch immer ein Gerichts⸗ 
vollzieher zur Hand iſt. Für die Benntzung des 
Fahrrads, deſſen ausgiebige Verwendung im dieuſt⸗ 
lichen Intereſſe liegt, können die Gerichtsvollzieher 
die der Verzinſung des Anſchaffungspreiſes und 
der regelmäßigen Benutzung entſprechenden Beträge 
als Dienſtaufwand eiuſtellen. 

— (Ein evangeliſcher Familienabend 
für die Bromberger Vorſtadt) findet wieder 
Sonntag den 25. d. Mts. 8 Uhr im Saale der 
Ziegelei ſlatt. Herr Diviſionspfarrer Großmann 
will über die Frage ſprechen: „Hindert der 
Glaube die Meuſchen am Vorwärtskommen in der 
Welt?“ Herr Profeſſor Eug wird Lichtbilder vor⸗ 
führen. Muſikaliſche Vorträge und Deklamationen 
werden ebenfalls geboten werden. Der Eintritt 


iſt unentgeltlich. 
— (Kolonialbortrag) Einer Einladung 


der Kolonialgeſellſchaft, Abtheilung Thorn, folgend, 
hielt Herr Generalkonſul v. Heſſe⸗Wartegg, 
der ſchon vor zwei Jahren hier einen Vortrag 
über China gehalten hat und daher den Thornern 
kein Unbekannter mehr iſt, am Freitag Abend in 
der Aula des Gymnaſiums einen Vortrag über 
„Neudeutſchland in der Süldſee“, aus dem wir fol⸗ 
gende beſonders intereſſaute Einzelheiten heraus⸗ 
heben. Neuguinea, ein kleiner Kontinent, iſt der 
unbekaunteſte Welttheil geblieben, weil er von den 
Seeſtraßen abgelegen iſt und durch das verderb⸗ 
liche Klima die Seefahrer ſchreckte. Zuerſt nahmen 
die Holländer die Weſtküſte in Beſitz, daun die 
Engländer die Oſtküſte, gleichzeitig die Deutſchen 
die Nordkäfte d. h. ein Landgebiet halb jo groß 
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Friſt hinaus in den grünen Wald, au die 
blauen Havelſeen. Erwartungsvoll ſieht man 
der Erſchließung des Grunewalds entgegen. 
Da jetzt der ſehr gewünſchte Froſt eingetreten 
iſt, ſoll die letzte Hofjagd im Grunewald 
ſtattfiunden, 600 Stück Dammwild find ſchon 
zum Abſchuß beſtimmt, dann Ade „Hallali“, 
Ade Rothröcke und Hundemeute! — Eine 
gleiche Zahl Wild wird nach Oranjenburg 
überführt, und der Reſt in ein Gehege im 
Grunewald eingeſchloſſen, zur Freude der 
Sommergäſte. Sobald es nur irgend angeht, 
ſollen die Arbeiten der Spielplätze, der 
Wirthſchaften und Sporteiurichtungen auf 
das ſchnellſte gefördert werden, mit dem 
jungen Grün, neues, modernes, junges Leben! 
In Sportkreiſen verſpricht man ſich viel von 
dem Plan einer Automobil⸗Reunbahn, die 
Schutzſtreifen ſollen dazu benutzt werden. 
Alles wird eben anders, ſelbſt unſer gelieb⸗ 
ter alter Thaler ſoll verſchwinden; mit Be⸗ 
dauern las man die Ankündigung der Reichs⸗ 
bank, daß keine Thaler mehr ausgegeben 
werden, allmählich ſollen die vielgewanderten 
Silberſtücke eingezogen werden. Was könnten 
fie erzählen, ehe fie den Feuertod ſterben! 
Um die vollſtändige Reinheit der dentſchen 
Münzwährung zu erreichen, müſſen die 
Thaler aus der Welt verſchwinden, uur ein⸗ 
zelne Exemplare wird man künftig in Münz⸗ 
ſammlungen finden, denn es giebt nur Mark. 
— Unſer berühmter Mitbürger Profeſſor 
Koch iſt von den Engländern nach Oſtafrika 
berufen, um dort die Rinderſenche zu ſtudiren 
und zu bekämpfen. Die Verheerungen der 
ſchrecklichen Krankheit find enorm, der Schaden 
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wie das Königreich Preußen. Man ſchätzt die 
Zahl der Eingeborenen darin auf 100 000. Die⸗ 
ſelben ſind Menſchenfreſſer. Der Vortragende 
fragte bei dem Beſuch eines holländiſchen Schiffes 
nach den Offizieren. „Aufgefreſſen“, war die Ant⸗ 
wort des Kapitäns. Auch 30 Goldſucher, 2 
Miſſionare und eine Dame bildeten in letzter Zeit 
das Menü der malahiſchen Gourmets. Der erſte 
Hafen, den man zu Dampfer von der Weſtſpitze 
der Juſel aus in 4 Tagen erreicht, heißt Angriffs⸗ 


Seed daun folg: sdamhafen, Berlinhafen, 
Friedrich Wilheln: Doch giebt es in dieſem 
anzen Kolonialg ur etwa 100 Weiße, die 
edoch viel geleitt:: en. Nur tadelt Redner, 


daß man jede Straße, jeden Platz, jede Ortſchaft 
u. ſ. w. nach Berliner und Frankfurter Bankiers 
benannt habe, ſtatt die vorhandenen malayiſchen 
Namen, wie Damara u. a, zu belaſſen. Die 
Frauen der Eingeborenen ſind nur mit einem 
Grasbüſchelſchurz bekleidet. die Männer, wenn fie es 
erſchwingen können, mit einem rothen Lendeutuch. 
Die Mäuner verunſtalten ſich — nach unſeren 
Begriffen — indem ſie ſich Ringe mit einer 
Muſchel, ihrem einzigen Werkzeug, in Bruſt und 
Wange ſchneiden und dieſe ſolauge aufkratzen, bis 
ſich eine wulſtige Narbe gebildet hat. (Bei unſeren 


Studenten ſoll man betreffs der „Schmiſſe“ ähn⸗] T 


liches erlebt haben! Die Ohrmnuſcheln werden 
bis auf die Schultern herabgezogen, die Naſe mit 
Bahnftocbern geſpickt, die Geſichter bemalt, die 
Haare gelb, arſin oder roth gefärbt — das ift das 
Schönheitsideal der malahiſchen Männer. Sie 
find ſehr gewandte Bogenſchützen und mit dem 
Speer treffen fie auf 50 Meter noch ein 20 Zenti⸗ 
meter breites Ziel. Spitzen aus Bambusrohr er⸗ 
ſetzen das Eiſen. Jedes Dorf hat feine eigene 
Sprache, die im Nachbarort nicht mehr verſtanden 
wird. Die Eingeborenen verſtändigen ſich unter 
einander und mit den Weißen durch das ſogen. 
Pigeon English (Pidſchen Engliſch) — von den 
Chineſen verballhornt aus Business English, d.h. eng- 
liſche Geſchäftsſprache. Sie zählen nicht one bottle, 
(1 Flaſche), two bottles, three bottles, ſondern ſetzen 
fellow (Burſche, Kerl) hinzu, alſo two fellow bottles, 
three fellow bottles d. h. 2, 3 (Kerle) Flaſchen. 
Das Wort fellow wird auch ſonſt reichlich auge⸗ 
wandt. Wie die Zulukafferu, ſo geben auch die 
Eingeborenen der Sidjee den Weißen charakteri- 
ſtiſche Spitznamen. So nennen fie den Gouverneur 
v. Bennigſen, der ſich keines Lockenſchmuckes mehr 
rühmen kaun: „Big fellow master, who belongs to 
Herberthöhe, upon his cocoa-nut there grows no grass 
d. h. Großer (Kerl) Herr, der nach Herbertshöhe 
gehört, auf feiner Kokosunß — will ſagen Haupt 
— wächſt kein Gras.“ Sein Klavier charakteri⸗ 
firten fie als „Großer Kerl Kalten, wenn ihn der 
weiße Mann ſchlägt, weint er ſehr“ — nicht ſehr 
ſchmeichelhaft für das Spiel des Gouverneurs. 
Eines groben Schiffskapftän naunten ſie: „Großer 
Kerl Herr, dem das Schiff gehört, der einen dicken 
Bauch hat und viel Wauwan macht.“ Redner 
hofft, daß ſich bald ein „Pigeon deutſch“ heraus⸗ 
bilden wird; der Ausdruck „er raus't mich“ — er 
iſt von dem Worte „raus!“ abgeleitet und be⸗ 
deutet: „er wirft mich 'raus“ — hat ſich ſchon 
eingebürgert. Die Eingeborenen arbeiten nicht, 
da ihnen die Natur Kokosnilſſe, Bananen, eine 
Art Kartoffel, neuerdings auch Schweine und 
Hühner mühelos und in Fülle liefert. Sie ar⸗ 
beiten höchſtens, um in den Beſitz von Tüchern, 
Meſſern, Thonpfeifen, Tabak und — der höchſt 
Schatz — einen kleinen Koffer, der beim Auf⸗ 
ſchließeu erklingt, zu gelangen. Wer das beſitzt, 
bat alles, was ein Malayenherz begehrt; Silber 
und Gold haben keinen Werth für fie. Geld 
kennen fie nicht, das wichtiaſte Tauſchmittel iſt 
Stangenkautabak, der leider noch immer aus 
Amerika bezogen wird. In der Sidjee ver⸗ 
treten kleine Muſcheln, auf Faden gezogen, die 
Stelle des Geldes. Die Malaria, die uoch 
vor 14 Jahren den Hafeuplatz Finſchhafen verödete, 
tritt, dank der Thätigkeit Profeſſor Koch's nicht 
mehr ſo verheerend auf. Es iſt zu hoffen, daß 
Eninea in wenigen Menſchenaltern ſich ebenſo 
entwickeln wird, wie Ceylon, Kuba und Java, die 
früher mit denſelben, ſa größeren Schwierigkeiten 
zu kämpfen hatten, nämlich außer der Malaria, 
die im Jahre 1768 in Batavia 60000 Menſchen 
binvafite, mit der Feindſeligkeit der Urbewohner, 
die in Guinea nicht 8 iſt. Der Meuſchen⸗ 
freſſerei werden die Malayen bald durch die 
rieſengroß! Die Britiſch Charteend Kom⸗ 
pagnie weiß ſich nicht mehr zu helfen und 
ſetzt ihr ganzes Vertrauen und ihre Hoffnung 
auf die Hilfe des erprobten deutſchen Forſchers. 
Profeſſor Koch reift in Begleitung feiner Ge⸗ 
mahlin, eines Oberſtabsarztes und ſeines 
Aſſiſtenten Dr. Neufeld und einer ganzen 
Ladung von Apparaten, Chemikalien und 
Arzeneimitteln, um alles gleich bei der Hand 
zu haben, erſolgreich eingreifen zu können, 
und hoffentlich mit gutem Erfolg. — Der 
neue Polizeipräſident hat gleich eine ſchwierige 
Aufgabe, die Vandalen zu entdecken und zu 
überführen von ihrer ruchloſen That der 
Verſtümmelung etlicher unſerer Bauwerke und 
Denkmäler, in der erſten Sountagsnacht des 
neuen Jahres; leider iſt bisher das ange⸗ 
ſtreugte Suchen reſultatlos geblieben. — 
Der „neue Bürgermeiſter“ hat im vollbe⸗ 
ſetzten Architektenhauſe die lange angekündigte 
Vorleſung ſeiner „Dichterarbeit“ gehalten. 
Mit feinem, ſchönem, biegſamem Organ las 
er unter allgemeinem Beifall der Zuhörer 
„Eine Strauduovelle“ und „Märtyrer“ vor; 
athemloſe Spaunung folgte der tiefempfun⸗ 
deuen, die menſchliche Natur, die menſchlichen 


— 


Verhältniſſe jo ganz verſtehenden Dichtung.] Müll 


— Trotz allen Glauzes der jetzigen „Feſt⸗ 
ſaiſon“, trotz Luxus, Licht und Pracht ſteigen 
dunkle Wolken auf an dem Zukunftshimmel des 
jungen Jahres. Das neue Jahr hat die 
ſchwere Laſt des alten Jahres übernehmen 
miſſen, die wirthſchaftliche Depreſſion iſt ſehr 


groß, die Stimmung allgemein in den Ge⸗ Ri 


ſchäftskreiſen eine ſehr eruſte. Gerechnet, ge⸗ 
zählt, verglichen wird allerorten, im kleinen 
und großen, und überall fehlt es, — überall 
der Kampf, um „das Soll und das Haben“ 
in Einklang zu bringen! H. H. 


Miſſionare entwöhnt werden. Allerdings iſt zur 
Eutwickelung des Landes die Einführung von 
Kulis (Chineſen) ſchlechthin nothwendig, die auch 
für Borneo, Java, Singapor und ſelbſt Siam ſich 
als unentbehrlich erwieſen haben. Man hat dies 
letzt auch endlich erkannt und mit der Einführung 
dieſer Arbeitskräfte auch bereits begonnen. — Die 
Juſeln des Bismarckarchipels erheben ſich in ihren 
höchſten Spitzen zu 4500 Meter Höhe, in die 
Region des ewigen Schnee; die Vulkane dienen 
den Schiffern durch ihren Feuerſchein nachts zur 
Orientirung. Der Archipel iſt von etwa 200000 
Menſchen bewohnt, die ebenfalls Menſcheufreſſer 
ſiud. Die Beſtrafung und Unterdrückung des 
Kannibalismus iſt die Hauptaufgabe des Gounver⸗ 
neurs v. Bennigſen und der kleinen Schutztruppe. 
Der Gouverneur reſidirt in Herbertsböhe, doch 
beſteht die ganze Regierung außer ihm uur noch 
ans dem Richter (Herrn Schleh), einem „Sekretär 
für alles“ und einem vierten Beamten, und das 
Gouvernementsgebände iſt nur ein beſcheidenes 
Holzhäuschen. „Als ich hier landete“, erzählte 
der Vortragende, „war der erſte „deutſche Gruß“, 
der mich wie Heimatluft anwehte und mich faſt 
zu Thränen rührte, eine — Warnungstafel mit 
der Inſchrift: „Für Fußgänger verboten“. Dieſe 
afel iſt in der ganzen Südſee bekannt und die 
Eugländer haben ſich ſchon weidlich luſtig darüber 
gemacht. Doch war die Waruung nicht überflüſſig, 
da Fußgänger auf jenem Wege der Gefahr ausgeſetzt 
find, von den in raſender Eile herabkommenden 
Wagen der Schmalſpurbahn überfahren zu werden.“ 
Der Gouverneur verfügt über eine Schutztruppe von 
80 Eingeborenen (Kanaken), deren ganze Ausvüſtung 
und Uniform aus Gewehr und Patronengürteloeſteht. 
Jeder hat ſein „Mariechen“, wie ſie ihren Schatz 
neunen, und der Kinderſegen wird vom Gouverneur 
vrämiirt; für das erſte Baby find 20 Mark ans 
geſetzt, Für das zweite 40, für das dritte 60 Mark. 
Handwerker fänden hier ihr Fortkommen noch 
nicht. Nur ein Schmied und ein Zimmermann iſt 
vorhanden. Wer ſich ſeine Stiefel beſohlen laſſen 
wollte, müßte ſie nach Singapor ſchicken — das 
iſt, als ob man von Thorn aus das Schuhwerk 
zur Ausbeſſerung nach Braſilien ſchicken würde. 
Man ſchläft bei offenen Thüren und Fenſtern; 
ſelbſt wenn der Gouverneur auf Wochen verreiſt, 
läßt er das Haus offen und alles ſtehen und 
liegen, wie es ſteht und liegt — Diebſtahl und 
Einbruch find hier unbekannte Dinge. Das Haupt⸗ 
produkt der Jnſeln, von dem die halbe Südſee 
lebt, iſt Copra, d. h. das getrocknete weiße Fleiſch 
im Juneren der Kokosunß, das in Säcke verpackt 
nach Hamburg verſandt wird, wo man das Balm- 
öl daraus gewinnt und die Schlempe als Vieh⸗ 
futter verwendet. Jede Palme wirft einen Ertrag 
von 2,50 Mark jährlich ab. Auch Tabak, Katao 
und Kautschuk gedeihen bier. Auf dem Archipel 
giebt es gegen 200 weiße, meiſt deutſche Händler, 
die meiſt auf kleinen Juſelchen, mit Mädchen und 
Arbeiterinnen zuſammenhauſend, das Leben eines 
Patriarchen und unnumſchränkten Herrſchers führen. 
Die Korallenriffe, welche alle Inſeln des Archipels 
umgeben, gleichen unterſeeiſchen Blumengärten und 
die Farbenpracht wird durch die Fiſchwelt noch 
erhöht. Alle 4—5 Monate kommt ein kleiner 
Dampfer, der die Poſtſachen bringt und den Han⸗ 
del und Verkehr mit der Außenwelt vermittelt. 
In zehn Jahren haben bie Händler geung erwor⸗ 
ben, um in der Heimat als Rentiers leben zu 
können. Doch iſt es vorgekommen, daß Leute 
wieder auf ihre Inſel zurſickgekehrt find, um ihr 
Robinſon Crnſoe⸗Daſein fortzuſetzen. Der Vor⸗ 
tragende, dem reichſter Beifall geſpendet wurde, 
ſchloß mit der Prophezeiung, daß in 40 bis 50 
Jahren unſer Kolonialbeſitz auf Neuguinea und in 
der Südſee zu hoher Blüte gelangt ſein werde. 

— (Thorner Schachverein.) Am Douners⸗ 
tag Abend fand die erſte Generalverfammlung des 
Thorner Schachvereins im Vereiuszimmer des 
Caſe Kaiſerkrone ſtatt. Die Vereinsſatzungen 
wurden in der vom Vorſitzenden, Herrn Juſtizrath 
Trommer, vorgeſchlagenen Faſſung angenommen 
und die Veranuſtaltung eines Vereinswettſpiels 
beſchloſſen. Die Satzungen des Vereins, die Be 
dingungen des Wettſpiels und die Lifte der Theil. 
nehmer an demſelben liegen im Vereinslokal Case 
Kaiſerkrone aus. Allen Freunden des edlen Spiels 
bietet ſich hier eine güuftige Gelegenheit, die 
Spielweiſe und Stärke einer größeren Anzahl von 
Gegnern kennen an lernen. ‘ 

— (Der kaufmänniſche Verein für 
weibliche Angeſtellte) hielt am Freitag 
Abend 9 Uhr im Mittelgeſchoß des Artushoies 
eine Mitaliederverſammlung ab, die ſehr gut be⸗ 
ſucht war. Nach Eröffnung der Sitzung durch die 
Vorſitzende Frl. Wolf wurde die kurze Tages⸗ 
ordnung wie folgt erledigt. Der Antrag der all⸗ 
gemeinen Vereinigung dentſcher Buchhaudlungs⸗ 
gehilfen: der Verein möge ſich der Petition, in 
welcher der Reichstag erſucht wird, den kauf⸗ 
männiſchen Augeſtellten einen jährlichen Urlaub 
geſetzlich auszuwirken, auſchließen, wird einſtimmig 
augenommen mit der Maßgabe, die Petition erſt 
nach den Neuwahlen an den Reichstag einzuſenden. 
Das Stiftungsfeit am 8. Februar er. ſoll außer 
anderen Verauſtaltungen auch mit einem Reigen⸗ 
tanz gefeiert werden, für welchen die erſte Probe 
am Sountag den 18. d. Mts., nachmittags von 3 
bis 4 Uhr im Artushof ſtattfindet. Zur zweiten 
Schriftführerin wurde Frl. Sobelewski gewählt. 
a Schluß theilte die Vorſitzende mit, daß Ende 
Februar eine Generalverſammlung ſtattfiudet, und 
erſuchte die Mitglieder, die Gegenſtände, deren 
Beſprechung gewünſcht werde, dem Vorſtaud zeitig 
genug mitzutheilen, um die Tagesordnung vor⸗ 
bereiten zu köunen. Gegen 10°/, Uhr wurde die 
Sitzung geſchloſſen. 8 

— (Geſchworene.) Zum Vorſitzenden für die 
am 9. Februar beginnende erſte diesjährige 
Sitzungsperiode iſt Herr Laudgerichtsrath Hirſch⸗ 
berg ernannt worden. Als Geſchworene für dieſe 
Sitzungsperiode ſind in der geſtern ſtattgehabten 
Sitzung des königlichen Landgerichts folgende 
Herren ausgeloſt worden: Gutsbeſitzer Karl 
er aus Archidiakonka, Gutsbeſitzer Leo 
Zeyſing aus Neuhof, Beſitzer Adolf Polzſuß ans 
Gr.⸗Rogau, Kaufmann Max Goldſtandt aus 
Loebau, Rittergutsbeſitzer Kaſimir von Slaski aus 
Orlowo, Mittelſchullehrer Wladislaus Kowalski 
aus Thorn, Gutsbeſitzer Willibald Kleiſt aus 
Ruda, Gutsbeſitzer Eugen Block aus Schönwalde 
Kaufmann Ludwig Puttkammer aus Thorn, Kauf⸗ 
mann Georg Dietrich aus Thorn, Brauereibeſitzer 
chard Bauer aus Briefen, Gewerbeinſpektor 
Albert Wingendorf aus Thorn 3, Eiſenbahnkaſſen⸗ 
kontroleur Adolf Schoenborn aus Thorn, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Theodor Körner aus Hofleben, Admi⸗ 
niſtrator Weuticher aus Wangerin, Kaufmann 
aun Illgner aus Thorn, Kaufmann Oskar 

lammer aus Thorn 3, Apotheker Richard Jacob 


aus Thorn, Mühleubeſitzer Emil Wagner aus 
Lantenburg, Kaufmann Eugen Pardon aus Culm, 
Tanfmaun Walter Smolluske aus Culm, Ingenieur 
Friedrich Raapke aus Mocker, Nikterantsbeſitzer 
Frith Klußmaun aus Browina, Gutsbeſitzer Okto 
Rübner aus Schmolln, Fabrikbeſitzer Joſef 
Houtermaus aus Thorn, Zuckerfabrikdirektor Karl 
Berendes aus Eulmſee. Glaſermeiſter Julius 
Hell aus Thorn. Gutsbeſitzer Lonis Frowerk aus 
Taborowisno, Landwirlh Karl Reichel aus 
Gottersfeld, Kaufmann Paul Weber aus Thorn. 

— Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung 
führte den Vorſitz Herr Laudgerichtsrath Engel. 
Als Beiſitzer fungirten die Herren Landrichter Dr. 
Bernard, Laudrichter Erdmann, Amtsrichter Dr. 
Rasmuſſen und Gerichtsaſſeſſor Heyne. Die Staats ⸗ 
auwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Petrich. 
Gerichtsſchreiber war Herr Gerichtsſekretär Bor⸗ 
mann. Zur Verhandlung ſtanden 6 Sachen an. 
Gegen den Schueidermeiſter Leopold Strotzki aus 
Thorn war im April d. Js. ein Strafverfahren 
eingeleitet worden, weil er im Dezember 1901 die 
Schuhmacherfran Auguſte Zudnick aus Mocker be⸗ 
leidigt haben ſollte. Zur Verhandlung über dieſe 
Angelegenheit war vor dem königlichen Schöffen⸗ 
gericht in Thorn auf den 9. Juli 1902 Termin an⸗ 
beraumt, zu welchem auch die Fran Zudnick als 
Zeugin geladen war. Sie bekundete als ſolche 
nach Leiſtung des Zeugeneides, daß Skrotzki eines 
Tages im Dezember 1901 in ihre Wohnung ges 
kommen ſei, ſie angeſchrieen und beſchimpft und 
ihr auch den Vorwurf gemacht habe, daß ſie ihm, 
dem Skrotzki, 25 Mark geſtohlen habe. Auf Be 
franen ſtellte fie es ausdrücklich in Abrede, daß 
ihrerſeits Schimpfworte gegen Skrotzki gefallen 
wären Skrotzki wurde aufgrund der ſchöffenge⸗ 
richtlichen Verhandlung der Beleidigung zwar für 
ſchuldig befunden, aber für ſtraffrei erklärt, weil 
aufgrund der übrigen Beweisaufnahme für that 
ſächlich feſtgeſtellt erachtet wurde, daß auch die 
Frau Zudnick Schimpfworte gegen Skrotzki ge⸗ 
braucht habe. Späterhin wurde gegen die Fran 
Zudnick das Ermittelungsverfahren wegen 
Falſcheides eingeleitet, weil fie verdächtig war, 
daß fie bei Abgabe ihres Zenguniſſes in der vorhin 
erwähnten Straſſache mindeſtens fahrläſſig ver ⸗ 
ſahren ſei. Zur Entſcheidung über dieſe Straf⸗ 
that war anf geſtern Termin anberaumt. Die 
Zudnick beſtritt, ſich ſtrafbar gemacht zu haben, 
indem fie behauptete, daß ſie bei ihrer Vernehmung 
als Zeugin bekundet hätte, ſie habe ebenfalls dem 
Skrotzki einige Schimpfworte zugerufen. Sie be⸗ 
hanptete ferner, daß, wenn in dem gerichtlichen 
Protokolle etwas anders niedergeſchrieben ſei, das 
Protokoll ihre Ausſage nicht richtig wiedergebe. 
Die Strafkammer gewann aufgrund der geſtrigen 
Beweisaufnahme die Ueberzengung, daß ſich die 
Zuduick des fahrläſſigen Falſcheides ſchuldig ge 
macht habe. Das Urtheil lautete auf 4 Monate 
Gefäugniß. — In der zweiten Sache hatten ſich 
der Arbeiter Guſtav Block und der Buhnengehilfe 
Johann Pietruszeweki aus Neuſaß wegen De» 
leidiaung und Körperverletzung zu ver⸗ 
antworten. Die beiden Angeklagten leben mit ⸗ 
einander in einem feindfelinen Verhältniß. Am 
24. Unanft 1902 war Pietruszewski auf dem Felde 
des Beſitzers Manke in Nenſaß bei Verrichtung 
von Erntearbeiten beſchäftigt. Block, der an der 
Arbeitsſtelle des Pietruszewski vorbeikam, gerieth 
mit letzterem in einen Wortwechſel, in deſſen Ver⸗ 
lauf beiderſeits Schimpworte ausgewechſelt wur⸗ 
den. Am 31. Auauſt 1902 geriethen die Angeklag⸗ 
ten auf dem von Neuſaß nach Grenz führenden 
Wege wieder aneinander. Diesmal nahm der 
Streit aber einen böſen Verlauf. denn beide wur⸗ 
den handgemein und beide trugen recht erhebliche 
Verletzungen davon, die unzweifelhaft von Meſſer⸗ 
ſtichen herrühren. Insbeſonders arg wurde 
Pietruszewski zugerichtet, denn ihm wurde die 
rechte Backe aufgeſchlitzt und mehrere Schuitt⸗ 
wunden trug er am Kinn, in der Nähe des Ohres 
und au der Hand davon. Keiner der Augeklagten 
will die Schlägerei begonnen und beide wollen 
ſich in der Nothwehr befunden haben Von einem 
Meſſer wollen ſie keinen Gebrauch gemacht haben. 
Die Beweis aufnahme fiel zugunnen des Augeklag - 
ten Pietruszewski aus, ſodaß das Gericht hin⸗ 
ſichtlich dieſes Angeklagten zu einem freiſprechen⸗ 
den Urtheil kam. Dagegen wurde Block zu einer 
Gefäugnißſtrafe von 1 Jahr 9 Monaten verur⸗ 
theilt. Gleichzeitig wurde auch deſſen ſofortige 
Verhaftung und Abführnug nach dem Gefäugniß 
angeordnet. — Die Anklage in der dritten Sache 
richtete ſich gegen den Handlungsgehilſen Franz 
Koliwer aus Grandenz, der früher in Culmſee ein 
kaufmäuniſches Geſchäft betrieb. Er war des 
einfachen Bankerutts beſchuldigt. Dieſe 
Verhandlung eudigte mit der Verurtheilung des 
Angeklagten zu 2 Wochen Gefänguiß. — In der 
vierten Sache hatte ſich der Dachdecker Peter 
Slawinski aus Briefen gegen die Anklage des 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 
und der Törperverletzung zu vertheidigen 
Anfaug Juli v. Is. gab der Zirkus „Zeutral“ in 
Brieſen Borftellungen. Am Abend des 5. Juli 
fand ſich Angeklagter im augetrunkenen Zuſtaude 
vor dem Zirkus ein, um der Vorſtellung beizu⸗ 
wohnen. Seiner großen Trunkenheit wegen wurde 
er aber von dem Zirkusdirektor zurückgewieſen. 
Angeklagter wurde nun ärgerlich und ſkandalirte 
in einer Weiſe herum, daß der Polizeiſergeant 
Weſtphal Veraulaſſung nahm, ihn zu ermahnen, 
ſich ruhig zu verhalten. Als er dieſer Mahnung 
nicht nuchkam und als er auch die Aufforderung 
des Polizeibeamten zum Verlaſſen des Platzes 
unbeachtet ließ, ſchritt Weſtphal dazu, den Auge 
klagten gewaltſam fortzuſchaffen. Dieſer ſetzte 
ſich aber heftig zur Wehr. Polizeiſergeant 
Weſiphal beabſichtigte unn, den Angeklagten 
zur Polizeiwache abzuführen. Letzterer benutzte 
aber einen günſtigen Angenblick, um durch die 
Flucht ſeiner Arretirung zu entgehen. Einige 
Minuten ſpäter traf Weſtphal den Angeklagten 
wieder ſkandalirend in der Rhedenerſtraße au. 
Slawiuski ſetzte auch hier dem Polizeiſergeanten 
Weſtphal und dem Nachtwächter Wiſta, die feine 
Feſtuahme bewirken wollten, Widerſtand entgegen 
und griff ſchließlich zum Meſſer, mit dem er dem 
Weſtphal eine Verletzung au der Hand beibrachte. 
Slawinski wurde wegen Widerſtandes in zwei 
Fällen und Körperverletzung zu einer Geſammt⸗ 
ſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
— Die letzte Verhandlung betraf den unter der 
Auklage des Diebſtahls ſtehenden, aus der 
Unẽnterſuchungshaft vorgeführten Fleiſchergeſellen 
Johann Sosnowski aus Neidenburg. Sosnowski 
hat wegen Diebſtahls ſchon eine Reihe von Frei⸗ 
heitsſtrafen, darunter auch verſchiedene Zuchthaus⸗ 
ſtrafen erlitten. Am 2. Dezember 1902 befand er 
ſich auf dem Wochenmarkte in Briefen, woſelbſt 
ſich auch die Schmiedemeiſter Dombrowstiicen 


Eheleute aus Sloszewo und die Kättzuerfrau Fri 
aus Wymoklen eingefunden hatten, um eine Kuß 
zu kaufen. Wie der Ehemann Dombrowski merkte, 
machte ſich Angeklagter in auffallender Weiſe in 
der Nähe ſeiner Fran und der Frau Fritz zu 
ſchaffen, die in den Kleidertaſchen ihre Porte⸗ 
monnaies mit einem Inhalte von 6 bezw. 5 Mk. 
verwahrt hatten. Als die Frauen ſpäterhin die 
Portemonnaies hervorziehen wollten, um eine 
Zahlung zu leiſten, merkten ſie, daß ihnen die⸗ 
selben geſtohlen waren. Der Verdacht der Thäter⸗ 
ſchaft lenkte ſich auf den inzwiſchen verſchwundenen 
Angeklagten. Mit Hilfe des Polizeiwachtmeiſters 
Kroeſin gelang es, denſelben ausfindig zu machen. 
Angeklagter nanute ſich fälſchlich Müller und ſtellte 
es entſchieden in Abrede, den Diebſtahl ausgeführt 
zu haben. Er wurde aber feiigenommen In 
ſeiner Taſche fand man einen Baarbeſtaud von 
59 Mk. vor. Angeklagter verblieb auch im geſtrigen 
Termine beim Leugnen. Der Gerichtshof hielt ihn 
aber des Diebſtahls fir überführt und verurtheilte 
ihn zu 4 Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehreurechte auf die Dauer von 8 Jahren 
und Zuläſſigkeit von Bolizeinufficht, feruer wegen 
Beilegung eines falſchen Namens zu 2 Wochen 
Haft. Dieſe Haftſtrafe wurde indeſſen durch die 
erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erklärt. — 
Eine Sache wurde vertagt. 
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Eingeſandt. 
(Für dieſen Theli üdermmmt die Schriftleitung nut die 
E vreßgeiegfiche Verautwortlichkeit.) 

Mit dem Wohnungsmaugel in Thorn, zu deſſen 
Beſeitigung ein Thorner Beamten⸗Wohnnngsbau⸗ 
verein Wohnhänſer bauen will, kann es wohl nicht 
ſo ſchlimm beſtellt ſein, denn in den drei Thorner 
Zeitungen werden eine große Anzahl Wohnungen 
zu jedem nur denkbaren Preiſe augeboten. Be⸗ 
ſtände aber wirklich ein Wohnungsmaugel, ſo 
wäre gerade der gegenwärtige Zeitpunkt doch noch 
wenig geeignet zu einem Vorgehen, wie es der 
Beamten Wohnungsbauverein beabſichtigt. Unſer 
Vorort Mocker hat jetzt ſchöne gepflaſterte Straßen 
und Gas beleuchtung bekommen, zum Frühjahr 
kommt auch noch Waſſerleitung dazu. Schon jetzt 
find dort ſchöne Wohunngen von 3, 4 und mehr 
Zimmern zu nicht zu hohen Preiſen vorhanden, 
die namentlich für Lehrer und Buxeaubeamte 
paſſen, welche doch faſt den ganzen Tag in der 
ſtickenden Stubenluft zubringen müſſen. Draußen 
in der Mocker können die Beamten in friſcher 
Luft nach überſtaudener Mühe und Arbeit bei 
einer Zigarre oder einem Pfeiſchen Tabak ihre 
Geſundheit voll und ganz pflegen, dort findet man 
auch noch ein Gärtchen zur Wohnung. in dem die 
Beſchäftigung für geiſtige Arbeiter jo dienlich iſt. 
Nachdem auf der Mocker die großen kommunalen 
Aulagen geſchaffen ſind, wird man dort auch noch 
mehr Häuſer mit modernen Einrichtungen bauen, 
ſodaß ſich gerade auch in den vielgeſuchten Mittel⸗ 
wohunugen die größte Auswahl bieten wird. 
Warnm da noch Wöhnhänſer durch einen Be 
amtenverein banen? Hat man ſolange den 
Wohnungsmangel ertragen, jo könnte man and 
wohl noch die kurze Zeit warten, bis Mocker für 
alle gründlich Abhilfe geſchaffen haben wird. Man 
draucht nicht zu befürchten, auf der Mocker in 
ſchlechte Nachbarſchaft zu kommen, denn Mocker 
hebt ſich mit Macht und es iſt auch im Blaue, 
dort Offiziersvillen und mit Unterſtützung der 
Regiernug Wohnhäuſer für Beamten und Arbeiter 
zu banen. die An 


Für einen Beamtenverein iſt 
gabe, Häuſer zu banen, nicht ſo einfach und leicht, 
das glaube man ja nicht. Mauchem von den Bes 
amten, die ſich betheiligen, dürfte es nachher 
ſchwer fallen, feinen Verpflichtungen nachzu⸗ 
kommen und dann hat es doch jeder Beamte mit 
der Möglichkeit der Verſetzung zu thun, auf die er 
immer gefaßt ſein muß. Nicht recht zu verſtehen 
iſt es, daß der Magiſtrat Thorn fein Beamten 
verboten hat, außerhalb der Stadt zu wohnen, 
denn das Verbot muß von den ſtädtiſchen Be⸗ 
amten als eine harte Maßnahme empfunden 
werden. Alle können nicht auf der Bromberger 
Vorſtadt wohnen und wo follen ſie ſonſt hin, 
wenn ſie die Annehmlichkeit genießen wollen, in 
einem Ortstheil zu wohnen, wo ſie Licht und Luft 
und Bewegungsfreiheit haben? Dieſer Geſichts⸗ 
punkt iſt wohl nicht genügend berückſichtigt. Um 
den Zuzug nach Mocker zu fördern, müſſen die 
Gemeindebehörden von Mocker allerdings für die 
Paſſirbarkeit der Verbindungsſtraßen nach und 
vou Thorn alles thun, was in ihren Kräften ſteht. 
Die Beleuchtung der Grandenzerſtraße hat ſich 
ja jetzt auf der ſtädtiſchen und auf der Mockeraner 
Strecke verbeſſert, aber ſchlimm iſt es noch 
zwiſchen Gritzmühlenthor und Militärkirchbof⸗ 
Thornerſtraße und N Leibitſcher Thor und 
Wilhelmſtraße beſtellt. Hier iſt Weg und Bes 
leuchtung ſchlecht. Die Wilhelmſtraße vermittelt 
Winter und Sommer einen ſtarken Verkehr 
zwiſchen Mocker und Thorn, aber bei naſſem 
Wetter iſt ſie in einem oft geradezu unpaſſirbaren 
E und Beleuchtung fehlt gauz vom Leſbitſcher 
hor bis zur Einmündung der Feldſtraße. An 
dem Steinlagerplatz in der Nähe des Leibitſcher 
Thors liegt der Fußgäugerweg ſo tief, daß 
er bei Thanwetter eine große Pfübe bilder, 
in der ein ahnungsloſer Paſſant im Dunkeln 
ertriuken kaun. Man kaun ja in Mocker 
nicht alles mit einemmale machen, aber ſoviel 
wie möglich muß man für die n 
ſtraßen nach Thorn doch thun, wenn der Effekt, 
den man ſich von den großen kommunalen An⸗ 
logen verſpricht, in einem ſtärkeren Zuzuge guter 
Steuerzahler auch wirklich eintreten ſoll. Durch 
den ſtärkeren Zuzug würde Mocker in die Höte 
kommen und auch Thorn hätte keinen Grund, 
Mocker etwas zu mißgönnen, denn Mocker wird 
immer den Charakter eines Vorortes von Thorn 
behalten und ſo wird Thorn von Mocker noch 
12 9125 die Vortheile wie aus einem Vororte 
ziehen. — 8. 


Mannigfaltiges. 

(Einen Selbſtmord durch Elek⸗ 
trizität) bat ein junger Mann in Turin 
in einer beſonders ſchrecklichen Art begangen. 
Nachdem er den Körper mit Metalldrähten 
umgeben hatte, ſtellte er eine Verbindung 
mit dieſer Rüſtung und dem elektriſchen 
Leitungsnetz ſeines Zimmers her. Sein 
Leichnam wurde fast ganz verkohlt anfge⸗ 
funden. Die Aerzte glauben indeſſen, daß 
der Tod ſofort eingetreten iſt. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Vormittags 11 Uhr, in unſerem 640 


==) Hans Nindorff fr“ 
er (Thon, Ib 9] Hodewantenjuns lum Ing I 5 4 1 
Moderne Kleiderstoffe 


für Haus, Promenade und Gesellschaft, 


von einfach praktischen bis zu gediegenen, elegantesten Stoffsorten. Anerkannt grösste Sortimente in neuen, 
kleidsamen Farben, geschmackvollen Ausmusterungen und haltbaren Geweben, sämmtlich erste Fabrikate. 


Als Gelegenheitskauf folgende grosse Posten, sortirt in allen gangbaren Farben: 


Ballstofffe . schönen Mustern : Meter von 65 Pfg. an. 
Mohairstoffe u ee Meter von 7 0 Dig an. 
Thüringer Hauskleiderstoffe „ Meter von BAD Pig. an. 
Seidenstoffe, Damass® .:.:.. wer vn 1, 5 0 u.a. 
Ein grosser Posten Linon .. ut BO u 35 ri. 


Damen- Konfektion 


zu halben Preisen. 


Kostüme. # Kostümröcke. & Blusen. 


. Tl Or II. ö 
Montag den 19. Januar beginnt mein diesjähriger 5 


ünmungs⸗- Verkauf. 


Stelle in allen Abtheilungen Waaren zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen zum Verkauf. 


1 die beſonders ermäßigten Preiſe find neben den bisherigen auf jedem Etiquett vermerkt. | 


5 Feste Preise. Hebe besonders hervor: Umtausch gestattet. 


Sternberg 


NEL 
Aa 


* 
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Unterröcke, | Trikotagen. Schirme. Verschiedenes. 
Tuch-Röcke, u 4 gar 81 12 1 30 | Damen- und Herren- Schirme, Ein Posten Kinder-Baretts, 
früher 12,00, 8,50, 4,00, 8.00, rm "3,00, 2.00, 1, 50 1. 6 £ früher 6,00, 3,50, 3,00, 2,00, Tellermützen und Kapotten, 
ist 5,00, 6,50, 3,25, 2,00. Ich Fi er bebt 3,50, 2,25, 1,95, 1,30. Werth bis 3,50 jetzt 50 Pfg. 


| Moirse-Röcke, E Ein an Pelzwaaren, Handarbeiten, 
dog dean, Beth Ss 18,00 jet 5.50. Wäsche. Tüll- und Spachtel Kragen. Schlien Taschenticher, Pompadours, 


Gorsetts. i Ein großer Poſten 
* Sachen in modernen Fabons. Einzelne Damen-Hemden. Spitzen. und Band- Reste in allen noch „Loderwaare, find die Preiſe 
erth bis 5,00 jetzt 3,00, 1,50. Werth bis 3,50 jetzt 90 Pfg., 1,00, 1,50. zu ſtaunend billigen Preiſen. bedeutend herabgeſetzt. 
UF Bitte. "ER Ein Posten Glacöe-Handschuhe, 88 En posten Glacde- . 
j Shanfenfter in beachten. 4 — ae | ee — ee 


2 e e n 


ENDE fe x e in nim 1 unn eee 


der Stadtgemeinde gehörigen in der 21 vertan aun Freitag den 23. Jaunar d. J., P 
K. 4 ſowie Gummiunterlagen für Schuhe und unsch-Essenzen 


vom t . 
Manerſtraße unter Allſtadt D = 55 a 5 werden Im Gale der 
(gegenüber der e Fabrit) ae den, 22, Januar er., 


8 10 1 Zweigverwaltung 4 Stiefel bei Glatteis i 5 f 
u ae ee um fol inı Haske zu Re lörabia 90 gentlee, Fußmehl l. er pfehle ich unter Garantie zu Tafel. -Liqueure 
wir einen Bietungstermin auf 1570 Stück Joblitämme, gan Cog nac 
1570» Stangen 18. RL. verſte billigen Preisen. 
Dienſtag den 3. Februar 1903, en Krzyninski rr germeiſter, Aarienſtraße Rr. 5. der besten Marke. 
7 


Peters za 


560 rm Flo 
Bureau I (Rathhaus 1 Treppe) arte 


eb in übber, Köni . Brobiantamt Thorn. 
* altku ppe 
deraumt, zu welchem Miethsbewerbrr iſer 1. a elüpf el, 


Mit dem Bemerken eingeladen werden, (darunter Stangenbaufen), feinte franzböſiſche Wallnüſſe, Haſel⸗ 
daß die Vermiethungsbedingungen Stubbe näfie, Baranüfie, a Datteln, 
während der Dienſiſtunden im oben. aus Der "Verbreiternug der Fuchs ⸗ Feigen in größter Auswahl, Schal⸗ 
Ignaunten Burean eingefehen werden budenlinie, Jagen 52,62 und] mandeln, Traubenroſinen, Manda⸗ 
unen Lehmſtraße Wudek, Jagen 41, ie feinſte Gartenfrüchte, ſehr 
ed qm. Thnengebände kann als] Meinbietend denen Baͤarzahlung ſchöne Valeneia⸗Apfelſinen, äußerſt 


Original 


Singer Ai eke be 


i 9 verkauft werden. illig, Zitronen Dutzend 60 i 
e e oder dergl. be 6 aruiſon⸗ Verwaltung Jhorn. 1 8 te sale jede Branche der Fabrikation. \ 2 e 
— — 3 ohannis⸗ u 
Non Ei i u ae In meinem Haufe Fiſcherſtr. 7 ift | beerwein Flaſche 80 Pfg., Heidelbeer⸗ Numer e DE Ewald Schmidt 
Ay teitaffe ae noch 1 Wohnung v. 4 Zim., Küche] wein herb und füR State 75 Pfg., f ! 7 
Thorn den 13. Januar 1908, u. Zub., geth. od. a. Sommerwohnung, verſch. Bowlen Fl. 0 Pfg., Elektromotoren für Nähmaſchinenbetrieb. 5 ‚Elisabethstr. 9. 


v. ſof. od. ſpäter z. verm. Näheres bei] Göttertrank Flaſch Pr 7 
D Der Magiftrat, ©. Gannott, 2 Honigkuchen don DE, Tan Em ara Singer Co., Mäh naſchinen Akt.⸗Geſ., 


mi 


ee ung von fofort zu vers| Seine und große Wohnungen zn] im Aufſchnitt Pfd. 1.20 Mk. empfiehlt Grand Prix Weſchſeh el age, nit Ballon ua er 
Zu erfr. Marienſtr. 7, I. U verm. Mocker, Thornerſteuße 9. Ad. Kuss, Schillerstr. 28. 2 THORN, Bäckerstr. 35. 12 I Pr Banfficafe 4, 


Modebazar 


gerufpredhet Ar. 65 


| Fortsetzu 


(lie 


* 


Montag den 19. d. 
g esibestände in Konfektion. 


1 Poſten Damen⸗Jackts, e ee ee we Tee 4 ſonſtiger Preis 10, 12, 15 Mk., jetzt 3,00 Mk. 
JJ T nn 5 ler x „ 20, 30,40 „ jetzt 8,00=10,00 Me. 
1 „ Capes, ſchwarz und farbig a 5 „ 15, 20, 25 „ jetzt 5,00 — 8,00 „ 
1 „ Kinder⸗Jackets und Kinder⸗Paletots in allen Größen, Sommer un Winte : „ 5 10, jetzt 2,50, 3,50 „ 
E inte allen . 5 5—20 „ jetzt 1,50 — 6,00 „ 
1 „ Damen⸗ und Backfiſch⸗Koſtüme » » ; M i 20, 25, 40 „ jetzt 10,00—15,00 „ 


Dienstag den 20. d. Mis . 
die Resibestände in Blousen und Unterröcken. & 


1 Posten wollene Blouſen n G 9 705 Preis 5 — 6,00 Mk., jetzt 1,50 Mk. 

„ fe D rnrnrnünüü „„ ß 1 „ 1015,00 „ jetzt 6,00 „ 
I // / . 5 4 20 2 000 iebt 10.00 — 
C ⁰ / / . ER „ „ 1530,00 „ jetzt 6 und 10 Ml. 
JJ ͤ ᷣ c . a ee 7 „ 613,50 „ ietzt 3,00 — 7,50 „ 
„ unterröcke in reiner Seide, Taffet und Merveillemmm . . . «+ 8 a ER 4 8 „ 1530,00 „ jetzt 6,00 9,00 „ 


5 Mittwoch den 2l. d. Mis. 
die Resibestände in wollenen u. seidenen Stoffen. 


1 Poſten Neige in verſchiedenen Farben, glatt und geſtteift 77 ͤ ͤ ᷣ ß 2 jetzt per Meter 50 Pf. 9 


8 
* 


— —— — — 
2 


3 5 11 „ Loden in verſchiedenen grauen Melangen, 110 cm breit . d . . ͤ „ e = 75 Pf. N 
. 11 die wann ald, 110 om brett ft. * 1 Mk. © 
* i ing „ e / 3 75 Pf. 
3 2 1 „ extra Prima⸗Alpakkas mit üppigem Seidenglanz, ſchwarz und kréme, geeignet für Einſegnungskleider, 115 em breit jetzt * 1,50 —2, 10 Mt. 
er, 11. „ ,.Bengalüts Taronms-in: schonen SichHarbent a” ß ⅛ð«iů tee „ 1,00 Mk. 
Er 1 „ woes arme in schönen Lichtfabe nnn r . ea ee 0 1.10> 
= Pf.. i RT GR a Ba N a 2 ð d EN 
En. eee eee , ER > 1,35 „ 
ee 1 „echt japaniſche Waſchſeide « JJ f = „ 
5 1 „ Fantaſie⸗Seidenſtoffe in eleganten modernen Deffig, reine Seide .... ̃ ͤ / 5a 3 „ 200 „ 
3 M® Die noch vorhandenen 
4 Reste und Roben Knappen Masses 
3 a in wolle und Seide werden zu jedem annehmbaren reife billig verkauft. 

i die; In Ausverkauf gefellten Aanren find mit deutlichen, feften deilen verfeen. 

dr Bala findet nur gegen Kaſſa ftatt. — Untauſch nicht huhu. 


= - Druck und Verlaa von C. Dombrowski in Thorn. - 3 


2. Beilage zu Nr. 15 der „Thorner Preſſe“. 


Januar 1903. 


Sonntag den 18. 


Im Thal des Todes. 


Von Berthold Roy. 
(Nachdruck verbolen.) 
Es war im Jahre 1849, als auch nach 
Deutſchlaud immer neue Nachrichten über in 
Kalifornien gemachte Goldfunde drangen. Ein 
Goldfieber erfaßte nach und nach weite Kreiſe 
in der alten und neuen Welt. Europamüde, 
abenteuerluſtige Induſtrieritter und verun⸗ 
glückte Exiſtenzen verſuchten im neuen Dorado 
ihr Glück zu machen. Aber auch mancher 
ehrſame Mann, getrieben von der Sucht, 
ſchuell reich zu werden, gab ein ſicheres 
Brot hierzulande auf, verſilberte Haus und 
Hof, verließ Weib und Kind. 


Ein ſolcher war der in einer der frucht⸗ 
barſten Gegenden Deutſchlands ſeßhafte 
Bauerngutsbeſitzer Wandrich. Lange hatte 
er habſüchtige Regungen bekämpft, lange den 
Mahnungen feines treuen Weibes, zufrieden 
mit dem, was er habe, zu ſein, — Gehör 
geſchenkt. Da aber liefen Gerüchte um, man 
habe in Kalifornien Goldklumpen von der 
Größe eines Pferdekopfes gefunden, und um⸗ 
fonft waren nun alle Bemühungen, ihn von 
ſeinem Glücke zurückzuhalten. Er übergab 
ſein Gut dem älteſten Sohne; den zweit⸗ 
älteſten, achtzehnjährigen Sohn Philipp, einen 
kräftigen, lebensfrohen Burſchen, nahm er 
auf deſſen Drängen mit ſich. 

Auf einem Hamburger Schiffe lernte 
Wondrich einen Oberſteiger aus Deutſch⸗ 
Böhmen kennen, der von Verwandten in 
St. Louis, im Staate Miſſouri, eingeladen 
war, mit ihnen als Bergmaun auf die Gold⸗ 
ſuche zu ziehen. Nur zu gern ſchloſſen ſich 
Wandrich und Sohn dieſem unternehmenden 
Manne an. - 

In St. Lonis angekommen, verſah man 
ſich ungeſüumt mit allen für die beſchwer⸗ 
liche Reiſe nach dem fernen Weſten erforder⸗ 
lichem und brach im Monat März 1850 in 
der Stärke von 15 Mann nach dem „ges 
tobten Goldlande“ auf. Man folgte zunächſt 
dem großen Auswandererwege, den ſpäter 
die Zentralpazifik⸗Bahn nahm; doch da es 


* exathen ſchien, mit höchſt verdächtigem 


g el, das ſich allmählich dem Zuge an⸗ 
ſchloß, in zu nahe Berührung zu kommen, ſo 
eulſchloſſen ſich die 15 Männer, als man 
nach vielen Wochen auf dem rechten Ufer des 
Oberlaufes des Koloradoſtromes angelangt 
war, einem ſtillen Eiuverſtändniß zufolge, 
bei Nacht, als die anderen noch ſchliefen, 
Unks abzubiegen, dem ſüdweſtlichen Laufe 
des Stromes folgend. Als ſie nun nach 
vielen Beſchwerlichkeiten den Punkt erreicht 
hatten, wo dieſer Strom eine entſchiedene 
Richtung nach Süden nimmt, wendeten ſie 
ſich, den Angaben einer mangelhaften Land⸗ 
karte folgend, weſtwärts. Bald befanden ſie 
ſich auf einem abflußloſen Hochplateau, wo 
es galt, zahlreiche ſchmale Bergketten zu 
Überſteigen und ſchutterfüllte Thäler zu durch⸗ 
meſſen. 


Bei Sonnenuntergang. 
Littaniſcher Roman von M. von Wehren. 
20 Nachdruck verboten.) 


Jede barmloſe Stunde ward ihm durch ihre 
unfeine Eigenart verbittert: feine Handlungen, fein 
Thun mit einer Leidenſchaft verfolgt, die ihn an⸗ 
widerte. Ihn für feine Kälte zu ſtrafen, ließ fie ihn 
feine pekunjäre Abhängigkeit verletzend fühlen und 
quälte ihn durch andere kleinliche Chikanen. Sie 
hätte Ruhe haben können, denn fein Herz war noch 
nicht erwacht und ſein Stolz, ſein ritterlicher Sinn 
bewahrten ihn vor unwürdigen Paſſionen. Vor Auf⸗ 
regung aber zitterte er, wenn er nur der Scenen 
gedachte, welche die Leidenſchaftlichkeit dieſer Frau 
ibm bis zur Unerträglichkeit aufbaute. Einer liebens⸗ 
würdigen Frau wäre es leicht geworden, ihn durch 
Übren Geiſt, durch ein edles, gemütvolles Weſen zu 

eſſeln. Dieſes verſtand fie aber nicht, oder wollte 
es nicht verſtehen. Ihr Wunſch, feine Gattin zu 
werden, war erfüllt; er mußte ſie an ſeine Seite 
ftellen, ob er wollte oder nicht. Und dieſe vornehme 
Stellung in der Geſellſchaft nutzte fie um fo mehr 
aus, als ihr des Gatten Liebe verſagt blieb. Dieſen 
baßte fie darum und zeigte dieſen Haß bei jeder 
Gelegenheit, beim geringſten Kouflikt in einer Weiſe, 
die ihn ſchaudernd vor dem Abgrund zurückweichen 
ließ, der ibm aus dieſem Frauenherzen entgegen 
gähnte. 

Schroff und kalt ſtanden ſich die beiden Ehe⸗ 
gatten von da an gegenüber. Er arbeitete nun Tag 
und Nacht, um ſich und ſeine Beſitzungen ihrer Be⸗ 
bormundung zu entziehen und es ſchien ſo, als 
ſollte es ihm gelingen. 


f Stccherten ihm ſein vielſeitiges Wiſſen. ſelne 


Immer öder, baumloſer wurde das Ge⸗ 
lände, beſchwerlicher das Vorwärtskommen. 
Weit und breit war außer einem Prärie⸗ 
hunde oder hügelbauenden Ameiſen, welche 
nur zu oft empfindlich ihren Schlaf und 
Ruhe ſtörten, kein lebendes Weſen zu ſehen. 
Nur zweimal war es ihnen gelungen, 
Autilopen, welche ſich in dieſe grasloſe Ein⸗ 
öde verlaufen haben mußten, zu erlegen und 
einen friſchen Braten zu erlangen. Doch das 
mitgenommene übrig gebliebene Fleiſch wurde 
unter den ſengenden Strahlen der ſüdlichen 
Prärieſonne, trotz der Einſalzung, ein Raub 
der Fäulniß, während Schiffszwieback und 
gedörrte Büffelſtreifen nicht weicher wurden. 
Waſſerſpendende Bäche waren immer ſeltener 
geworden oder ausgetrocknet, und das in 
großen, poröſen, irdenen Gefäßen mitge⸗ 
nommene Waſſer wurde immer fader, wärmer, 
ja, ſchließlich ganz ungenießbar. 


Der Monat Juni ging zu Ende, und noch 
immer war nichts von Gold zu entdecken, 
obwohl man, nach der Karte zu urthbeilen, 
ſich bereits auf kaliforniſchem Boden befinden 
mußte. Als ſie eines Tages wieder eine 
hohe Bergkette ſchweißtriefend erſtiegen hatten, 
ſahen ſie plötzlich eine ungeheure, mehrere 
tauſend Fuß unter ihnen liegende Thalſenke 
ſich ausbreiten. In der Hoffnung, dort 
unten in einer Thalrinne Waſſer zu finden, 
verſuchten fie bei einem Fast verſengenden 
Weſtwinde das zerklüftete Gehänge hinabzu— 
klimmen. Grotesk genug ſah dieſes aus, ſo 
als ob vor undenklichen Zeiten Wellen 
glühend⸗flüſſiger Lava lauter Ungehener aus 
der Unterwelt auf die Oberwelt geſpieen 
hätten, welche uun auch ſo verdorrt waren, 
wie alles ringsum. Nur jenes eigenthümliche 
Gewächs, das nach allen Richtungen der 
Windroſe zähe, ſaftloſe Blätter wie ein 
Bündel Bajonette ſtarr ausſtreckte, ſchien ſich 
noch gegen die Angriffe einer Höllenhitze zu 
wehren, und ein paar zum Tode verſchmach⸗ 
tele Menſchenkinder krochen, vom Golddurſte 
getrieben, noch hier in dem glühenden Sand⸗ 
mehle herum, voll banger Furcht, bald den 
ſchrecklichen Tod des Verdürſtens erleiden zu 
müſſen. Und nirgends — nirgends Waſſer, 
obwohl das Barometer eine bedeulende Tiefe 
der nach Süden abfallenden Senkung unter⸗ 
halb des Meeresſpiegels audentete, denn das 
Thermometer zeigte ſchon 141 Grad F. 
Wärme an. 

Der Oberſteiger, der mit Philipp ver⸗ 
gebens einer Thalrinne gefolgt war, ſandte 
einen verzweifelnden Blick nach dem Weſten, 
den ein hoher, langer Gebirgszug mit öſt⸗ 
lichen Vorſprüngen begrenzte. 

„Dort hinten“, kam es klagend von feinen 
Lippen, „liegt das Meer voll Waſſer und 
hier verſchmachten wir“. 

„Weshalb nur trotzdem die Weſtwinde 
ſo unſäglich heiß und trocken ſind“, ſtöhnte 
Philipp. 

„Weil ihre Feuchtigkeit an den Spitzen 


der Gebirgszüge, welche nus vom pazifikiſchen 
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bohe Beaulagung als Künſtler vollſtändig 
kunft, ſo batten ſein Fleiß, ſeine Intelligenz, ſeine 
ſpartaniſche Einfachheit ihm große Summen er⸗ 
worben, mit denen er in nicht zu langer Zeit die 
Schulden auf ſeinen Gütern würde zurückzahlen 
können. Die Bürde ſeiner Arbeit wurde aber täglich 
größer und durch die Länge der Jahre fing er an 
zu erſchlaffen. Wie Prometheus ſah er ſich an einen 
Felſen geſchmiedet und oft ſchon beſorgte er, zu 
unterliegen. Da kam die Expedition nach Littauen. 
Infolge der unausgeſetzten Beſchwerden der Beamten 
beabſichtigte der Miniſter, einen energiſchen Mann 
dorthin zu ſchicken, um eingehend die Mißſtände 
kennen zu lernen und wenn möglich, das unglück⸗ 
ſelige Schmugglerweſen, das an ruſſiſche Zuſtände 
erinnerte, abzuſchaffen. 

Graf Gotter übernahm die ſchwierige Miſſton. 
Unerkaunt ſollte er perſönlich genauen Einblick ge⸗ 
winnen und dann der Regierung Mittel zur Abhilfe 
unterbreiten. Ein junger Gardeoffizier, der an be⸗ 
deutenden Wechſelſchulden krankte und längeren 
Urlaub genommen, um ſeine Verhältniſſe zu ordnen, 
wurde ſein Begleiter. Obgleich beide bislang nur in 
oberflächlichen Beziehungen zueinander ſtanden und 
ſich im Charakter ganz unähnlich waren, hatte Baron 
von Vitzthum doch manches, das ihn befähigte, feinen 
Vorgeſetzten zu unterſtützen und zu vertreten. 

Hier nun in dieſer Waldeinſamkeit lebte Graf 
Gotter auf. Die reine kräftige Luft, dieſe Natur⸗ 
menſchen in des Wortes edelſter Bedentung, batten 
es ihm angethan. Sie waren einfach, aber gut, und 
erfaßten ſo patriarchaliſch die Pflichten der Gaſt⸗ 
freundſchaft. Wie wonnig durchbebte ihn hier das 
beſeligende Gefühl: du biſt um deiner ſelbſt willen 
geachtet, geliebt: wie teuer wurden ihm die Mit⸗ 
glieder dieſer Familie, welche er wünſchte nie vers 


die Zu⸗ 


Ozeane trennen, abgefangen wird“, erklärte 
der kundige Bergmann. 

„Aber dann muß es doch Waſſer in jenem 
Gebirge geben“, rief Philipp freudig aus 
und zu den ſich ihnen mühſam folgenden 
Männern gewendet: „Vorwärts, ihr Männer, 
noch eine letzte Anſtrengung und wir ſind 
gerettet! —“ . 

„Waſſer, Waſſer! Wir verdürſten!“ klaug 
es klagend aus ihrem Munde und, während 
der Oberſteiger und Philipp dem nächſten 
Gebirgsvorſprunge — noch wenige Kilometer 
entfernt — zuſtrebten, wurde die Reihe der 
ihnen ſich nachſchleppeuden Männer länger 
und länger und lautlos ſank einer nach dem 
anderen in den tiefen, verſengend heißen 
Sandſtaub. Auch der rüſtige Begleiter des 
Oberſteigers drohte umzuſinken, doch raſch 
hielt dieſer ihm eine bauchige, mit Leder 
und Korb überzogene irdene Flaſche an den 
Mund: 

„Da nehmt den letzten Tropfen Brandy, 
den ich mir für den äußerſten Fall der Noth 
aufgeſpart habe!“ Gierig trank der junge 
Mann den Feuertropfen und raffte ſich 
wieder auf. 

Endlich ſtanden beide am Fuße des Ge⸗ 
birgsvorſprunges und bald auf der erſten 
Terraſſe des Gebirges. Athem ſchöpfend, 
warfen ſie einen Blick rückwärts. 

„Was war das?“ Entſetzen lähmte ihre 
Glieder. 

Vom Südweſten herauf flog ein immer 
höher und breiter wachſendes Ungethüm her⸗ 
an, das, allmählich die Sonne verdeckend, 
mit gräßlichem Pfeifen und Gehen! eine er 
ſtickende Glut vor ſich her trieb und alles 
ringsum in Staub und Fiufternig hüllte. 

„Großer Gott — ein Sandſturm!!“ ſchrie 
der Oberſteiger dem jungen Maune zu, ihn 
mit ſich nach einer nahen Felſenniſche reißend. 
„Das Geſicht verhüllt und zur Erde!“ 
donuerte er weiter. Kaum hatteu ſie ſich 
platt auf die Erde geworfen, als das Un⸗ 
wetter, ſie uur ſtreifend, tobend und donnernd 
nordöſtlich weiterfegte. 

Sie erhoben ſich und mit dem Klageruf: 
„O, Gott, mein armer Vater!“ verſuchte 
Philipp wieder hinabzuklimmen. 

Bleibt, braver Sohn! Euer Opfer iſt um⸗ 
ſonſt! Doch Philipp ließ ſich nicht halten. 
„Sorgt nur ſchnell für Waſſer!“ tönte es 
aus der Tiefe. Traurig klomm der nun 
allein Zurückgebliebene das tauſende Fuß 
hohe Gehänge empor. 

Endlich — endlich winkte auf der Höhe 
ſeiner unſäglichen Anſtreugung köſtlicher Lohn: 
Waſſer! Wie gering dünkten ihm hiergegen 
nun alle Schätze der Welt. Nachdem er ſich 
geſtärkt, kletterte er, der Todtmüde, den ge⸗ 
fährlichen Abhang wieder hinunter, um aus 
der gefüllten Flaſche denen dort unten, wenn 
noch möglich, Rettung zu bringen. Die edle 
That war umſonſt. Schaurige Stille herrſchte 
ringsum. Keine Spur von Menſchen. Eine 
gleichmäßige grauweiße Decke lag wie ein 


laſſen zu dürfen. Während der andere ganz außer 
ſich geriet, den Winter hier zubringen zu ſollen, ver⸗ 
zehrte ſich der Graf in unheilvollen trüben Gedanken, 
daß alles bald ein Ende nehmen müſſe, dem 
entzückenden Traumleben ein Erwachen folgen, 
ungleich härter, ſchrecklicher als vorher, ehe er ſie 
gekannt, die ihm des Lebens Seligkeit erſchloſſen. 

5 Was hatte ihm ſein Schaffen, ſeine Arbeit ge⸗ 
nützt? Ueber die Oede, über die troſtloſen Stunden 
ſeines künftigen Lebens half ihn nichts fort! Ohne 
ein Kind, ein kleines Weſen, das ihn liebte, ihm 
Schutz und Abwehr ſein konnte gegen wahnwitzige 
Gedanken, einſam, unverſtanden an der Seite dieſer 
Frau, welche garnicht die Fähigkeit beſaß, nur auf 
Augenblicke ſein Leben zu durchwärmen: es war 
eutſetzlich! Hier war fein Himmel, bei dieſem Kinde, 
dieſer lieblichen Blume; einmal nur möchte er ſeinen 
ſchmerzenden Kopf in ihren Schoß legen und er 
würde geſunden! 


Konnte er nicht auch noch in zwölfter Stunde 
glücklich ſein? War es nicht möglich, die Feſſeln 
zu ſpreugen und hier mit ihr zu leben oder mit 
ihr fortzugehen bis ans Ende der Welt? Möchte 
ſie ihm folgen, wenn er es verlangte? Ja, würde 
ſie es thun? Er war doch nicht ſicher, ob Roſe 
das ahnungslos hingebende Weſen ſei, welches ſeine 
idealen Auffaſſungen erträumte: ſie hatte oft in ihren 
Geſprächen Anſichten von großer Sittenſtrenge 
entwickelt. Würde ſie ihm angehören wollen, wenn 
fie erfuhr, daß er der Gatte einer anderen ſei, daß er 
von der geſchieden werden mußte, welcher er ewige 
Treue am Altar geſchworen? Es kam auf den 
Verſuch an; aber noch nicht, noch wollte er ſich 
ſonnen am Widerſchein des Glücks, wie der ge⸗ 
blendete Schmetterling fo lauge ums Licht flattert, 
bis er tot niederfällt. Noch wollte er auskoſten den 


ur 


Leichentuch auf dem Thale. — Ein Thal des 
Todes, das ſeitdem noch gar manches Leben 
verſchlungen und als Death-Valley im Gold⸗ 
lande Kalifornien heutzutage eine traurige 
Berühmtheit hat. 

—— —.— . —. era 


Naturwiſſenſchaftliche Rundſchau. 


on C. Falkenhorſt (Weimar). 
— — (Nachdrus verboten.) 


Im Verlaufe des Winters fordert auch 
der Kohlendunſt alljährlich feine Opfer. In 
weiten Kreiſen ſcheint man immer noch die 
Gefährlichkeit dieſes giftigen Gasgemenges 
zu unterſchätzen und dringt viel zu wenig 
auf Abhilfe bei ſchadhaften Oefen oder mit 
ungenügendem Abzug verſehenen Eſſen. Nach 
Verſuchen, die neuerdings von Moſſo und 
Grͤbaut gemacht wurden, wirkt das Kohlen⸗ 
oxyd ſchon dann in etwa einer halben Stunde 
tödtlich, wenn der Meuſch eine Luft ein⸗ 
athmet, in der auf 237 Theile ein Theil 
Kohlenoxyd ſich befindet. Das ſollte uus zur 
verſchärften Vorſicht mahnen. 

Für den Kampf gegen Vergiftung durch 
Rauchgaſe haben wir neuerdings dank den 
Fortſchritten der Wiſſenſchaft und Technik 
eine neue Waffe in die Hand bekommen. 
Der Sauerſtoff wird mehr und mehr zur 
Wiederbelebung und Wiederherſtellung Ver⸗ 
gifteter oder zur Verhütung von Unfällen 
ähnlicher Art verwendet. Schon vor mehr 
als einem Jahrhundert, als Prieſtley (1776). 
und ſpäter Scheele das Gas entdeckten, 
kuüpfte man große Hoffnungen an die Helle 
kraft dieſer „Lebeusluft“. Sie gingen aber» 
nicht in Erfüllung, und Sauerſtoffkuren, die 
man wiederholt verſucht hatte, wurden auf⸗ 
gegeben. Der Grund dazu war zumthei 
darin zu fuchen, daß in früherer Zeit die 
Herſtellung, Aufbewahrung und Weiterbe⸗ 
förderung des Sanerſtoffs recht umſtändlich 
und auch koſtſpielig waren. Das hat ſich im 
nenefter Zeit geändert. Der Sauerſtoff wird 
fabrikmäßig hergeſtellt und kann in kompri⸗ 
mirtem Zustande überallhin in Stahlflaſchen⸗ 
oder Stahlzylindern verſandt werden. Da 
die Stahlflaſchen auf ihre Feſtigkeit auf das 
ſorgfältigſte geprüft werden und 
doppelt jo ſtarken Druck aushalten müſſen, 
als ihn der komprimirte Sauerſtoff entfaltet, 
fo ift die Gefahr einer Exploſion fat völlig 
ausgeſchloſſen. Man kann dieſe Sauerſtoff⸗ 
behälter ſelbſt in der Wohnung aufbewahren. 
Sie werden nach Wunſch mit beſonderen 
Reduzirventilen verſehen, die den Sauerſtoff, 
unter beliebigem Druck, z. B. von Yo, 10 
oder ½¼ Atmoſphäre ausſtrömen laſſen, uno 
bei denen man ableſen kann, wie viel Liter 
Sauerſtoff in einer Minute ausſtrömen. 
Außerdem zeigt ein Manometer an, wie viel! 
Sauerſtoff in der Flaſche noch vorhanden iſt. 
Schließlich hat man auch Inhalatiousapparate 
bergeitellt, die aus einem Gummiſack, der 
mit Sauerfioff gefüllt werden kann, und einer 
Maske beſtehen, die der Kranke vor Mund 
und Naſe befeſtigen kann. 
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Becher der Seligkeit, zu fühlen, daß ſie ihn liebte. 
und an ihn glaubte — in alle Ewigkeit! 


Heute finden wir ihn im tiefen Walde wieder. 
Verfallene Gruben, gewiſſermaßen Verhane, keller⸗ 
artige Vertiefungen mit Gucklöchern, um ins Freie 
zu ſehen, zeigen an, daß hier im Winter Wölfe auß 
Auſtand geſchoſſen wurden. Ringsum liegen ges 
bleichte Knochen von allerlei Tieren, die zur Lock⸗ 
ſpeiſe für die Wölfe gedient haben und geben der 
Stelle etwas eigentümlich Schauriges. Der Platz 
ward meiſt gern gemieden, ſogar im Sommer, wenn 
eine Menge der ſchönſten Erdbeeren dort zu finden. 
Die Bäume waren noch belaubt, aber gelbe und 
braune Schattierungen durchzogen die Kronen, ein 
feiner Sprühregen rieſelte nieder und der Sturm 
brauſte gewaltig durch die alten Eichbäume. 


Romberg batte ſich verirrt und ſein vergebliches 
Suchen nach einem Wege bis tief in die Nacht hinein 
hatte ihn ungeachtet ſeiner kleinen Blendlaterne nur 
wie im Kreislauf auf die alte Stelle gebracht. 
Müblfriede, ſonſt fein ſteter Begleiter, war plötzlich 
erkrankt, und Wöge batte dringende Briefe zu 
ſchreiben; ſo machte er ſich denn allein auf, eine 
nötige Rekoguoszierung vorzunehmen, zu ſpät ſetzt 
dieſe Unklugheit bereuend. 

Mit Hilfe der Taſchenlaterne, die wie ein Glüh⸗ 
würnichen leuchtete, fand er eine trockene Stelle in 
einem jener Verhaue, wickelte ſich in eine Decke. 
legte ſich den Malkaſten unter den Kopf und fo 
gegen Wind und Regen geſchützt, verſuchte er ein⸗ 
zuſchlafen. Die kleine Laterne verbarg er noch in 
einem Rock, um ungeſtört im Morgengrauen den 
richtigen Weg aufzuſuchen. Baer 


einen. 


Als Heilmittel wird gegenwärtig der 


Sauerſtoff namentlich bei ſolchen Leiden ver⸗ 


wendet, die mit Athmungsbeſchwerden ver⸗ 
bunden ſind. Er bringt verſchiedenen Herz⸗ 
kranken Linderung und bewährt ſich nament⸗ 
lich bei den qualvollen Anfällen der Aſthma⸗ 
tiker. Am wichtigſten aber iſt ſein Nutzen 
Dei Behandlung von Perſonen, die durch 
Rauchgaſe vergiftet wurden oder beim 
Wiederbeleben Scheintodter, Ertrunkeuer uſw. 
Dr. Michaelis, Direktor der Sanerſtofffabrik 
in Tegel, berichtet darüber in der Zeitſchrift 
„Die Krankenpflege“: Die Geſchichte von 
Feuerwehren und die von Hüttenwerken, auf 
denen ſich Sauerſtoff zum ſtändigen Gebrauch 
befindet, iſt in den letzten zwei Jahren voll 
von Erfolgen bei Vergiftungsfällen. In 
Bremen, in Berlin ſind Dutzende von Menſchen, 
die durch Leuchtgas oder Rauch vergiftet 
waren, ohne jede Nachwirkung geretlet 
worden. Am lehrreichſten iſt ein Fall, in 
dem ſechs Mann bei der Ausbeſſerung eines 
Keſſels durch giftige Gaſe betäubt wurden. 
Der Gaſe wegen wagte niemand ihnen Hilſe 
zu bringen. Endlich nach einer Stunde 
laugen Wartens wurden auf Veraulaſſung 
des Betriebsiugenieurs zwei Flaſchen Sauer⸗ 
ftoff mit je 1000 Liter Juhalt in den Keſſel 
entleert. Alsbald trat die Fähigkeit, zu 
athmen, wieder ein, und die Leute waren 
imſtande, ſelbſt aus der Manunlochöffanng 
herauszukriechen. In einer Anzahl von 
Städten fährt kein Feuerwehrzug ans, ohne 
Sauerſtoff auf den Wagen zu haben, und 
jede Rauchvergiftung wird ſofort an Ort und 
Stelle damit behandelt. Um die Beſchaffung 
des Sauerſtoffs bei plötzlichen Unglücksfällen, 
bei Rauch⸗ und Leuchtgasvergiftungen, zu 
ſichern, haben ſich die Feuerwehren von Ber⸗ 
lin und Bremen in den Dieuft der erſten 
Hilfe geſtellt. Auf telephoniſchen Auruf fährt 
ein Feuerwehrmann auf einem Dreirad, mit 
einer Flaſche Sauerſtoff und den nöthigen 
Apparaten verſehen, zur Unglücksſtelle. Eine 
möglichſt große Verbreitung dieſer Einrich⸗ 
tung iſt zum allgemeinen Wohl dringend zu 


wünſchen. — 


Au langen Winterabenden empfinden wir 
ſo recht die Wohlthat der modernen künſt⸗ 
lichen Beleuchtung. Mitleidig fchanen wir 
zurück auf die Zeitalter der Oelfunzeln und 
Kerzen. Aber wir ſtreben noch weiter 
vorwärts. Glänzender und auch billiger ſoll 
das Licht werden. Das „kalte Licht“ iſt ein 
Problem, deſſen Löſung große Erſparniſſe 
bringen würde. Die Leuchtkäfer ſind z. B. 
Fabrikanten des kalten Lichtes, aber ſie ver⸗ 
rathen uns nicht das Geheimniß ſeiner Her⸗ 
ſtellung. Auch unter den kleinſten Lebeweſen, 
den Bakterien, giebt es Arten, die Licht er⸗ 
zeugen. Eine Lampe aus Kulturen von 
Leuchtbakterien hat vor einigen Jahren der 
franzöſiſche Forſcher Dubois hergeſtellt, aber 
fie iſt uur ein Kurioſum geblieben. Mit dem 
Bakterienlichte hat neuerdings Hans Moliſch 
interefjante Verſuche angeſtellt. 

Wir wiſſen, daß die Pflanzen ſich nach 
dem Lichte wenden; die Forſcher nennen 
dieſe Eigenſchaft Heliotropismus. H. Moliſch 
wollt nun feſtſtellen, ob die Pflanzen auch 
im Bafterienlichte den Heliotropismus zeigen. 
Die Pflanzen find in dieſer Hinſicht ſehr 
empfindlich, empfindlicher ſogar als unſer 
Auge. Wiesner hat dies ſchon früher durch 
einen Verſuch gezeigt. Stellt man zwiſchen 
zwei, etwa drei Meter von einander ent⸗ 


Littauiſcher Roman von M. von Wehren. 
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Der Schlaf aber wollte nicht kommen — ſeine 
Gedanken weilten bei ſeiner Schülerin, ſeinem 
Herzensliebling. Er vergegenwärtigte ſich, wie ſie 
ſich ängſtigen würde, wenn Herr Georg, wie fie ihn 
gern nannte, nicht heimkehrte, und wie ihre ſeelen⸗ 
vollen, wunderbaren Augen immer ungeduldiger vom 
Theetiſch nach der Thür blicken würden, durch die 
er eintreten mußte. a ’ 


„ Im Samowar kochte und brodelte es; ach, eine 


heiße Taſſe Thee, von ihren Händen bereitet! Wie 
ihn fröſtelte! Ein anderer Theetiſch ſtand vor ſeinen 
Geiſtesangen: eine lange, magere Geſtalt, in ſtarre 
Seide gehüllt, ſaß vor einem intenſiven Feuer im 
eleganten Marmorkamin, überladen mit allen 
möglichen Nippes und koſtbaren Sachen. Der Schein 
der glühenden Kohlen, vermiſcht mit dem von zwei 
bedeckten Aſtrallampen ausgehenden Licht jeder Seite 
des Kamins, fiel auf dieſe eckige Geſtalt mit zu⸗ 
ſammengekniffenem Mund und belebte etwas die 
kalten grauen Augen, das ſteinerne Geſicht. An der 
* ſtand der mit Silber und Porzellan überladene 
ch 


Ein Lakai war an demſelben beſchäftigt, ein 
zweiter ſtand mit Umhang und Shawl im Hinter⸗ 
grunde, während ein junges Mädchen knieend die 
Ueberſchube der Dame befeſtiate. 

„Geben Sie mir noch eine Taſſe Thee, Ilten, 
und Sie, Elſe, nehmen ſich mehr in acht und drücken 
mich nicht mit den Riegeln der Ueberſchuhe, Sie ſind 


wirklich von einer grenzenloſen Ungeſchicklichkeit.“ 


Förmlich eiſig Hana ihm dieſe Stimme in den 
Ohren. ie 


fernte Gasflammen, die mittelſt eines 
Bunſen'ſchen Photometers auf gleiche Hellig⸗ 
keit gebracht wurden, genau in die Mitte 
einen Wickenkeimling, ſo wendet er ſich einer 
Flamme zu. Bei mehrmaliger Wiederholung 
krümmt ſich die Wicke ſtets derſelben Flamme 
zu, weil dieſe eine größere Helligkeit beſitzt. 
Dieſer Helligkeitsunterſchied wird von dem 
menſchlichen Ange nicht mehr erkannt, wohl 
aber von der Wicke. Audererſeits hat Figder 
durch Verſuche dargethan, daß Keimlinge 
mancher Pflanzenarten zu einer heliolropiſchen 
Krümmung durch eine Helligkeit veranlaßt 
wurden, die unter drei Zehntauſendſtel einer 
Normalkerze liegt. H. Moliſch exverimentirte 
mit Kulturen der Leuchtbakterie Mikrococcus 
phosphoreus, die ein fo brillantes bläulich⸗ 
grünes Licht ausſtrahlt, daß man es ſchon 
am Tage im Schatten eines Zimmers oder 
einfach durch den Rock beſchattet wahrnimmt. 
Keimlinge verſchiedener Art wurden bei voll⸗ 
kommenem Abſchluß von Licht in kleinen 
Blumentöpfen gezogen. Sobald ſie eine eut⸗ 
ſprechende Höhe, 2 bis 5 Zentimeter, erreicht 
hatten, wurden ſie im Finſtern dem Bakterien⸗ 
lichte ausgeſetzt. Keimlinge heliotropiſch 
empfindlicher Pflanzen krümmten ſich ſchon 
in den erſten 24 Stunden dem Glaskölbchen 
zu, das die Bakterienkultur - enthielt, und 
wuchſen dann horizontal dem Lichtſcheine 
entgegen. Als beſonders geeignet für der⸗ 
artige Experimente erwieſen ſich Keimlinge 
von Liuſe, Saatwicke, Erbſe und Mohn. Da⸗ 
gegen war das Bakterienlicht zu ſchwach, um 
das Ergrünen der Keimlinge zu verurſachen. 

Andererſeits wurden Verſuche angeſtellt, 
in denen der Einfluß der Röntgenſtrahlen 
auf die Pflanzen ermittelt werden ſollte. 
H. Seckl berichtete darüber in der „Natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Wochenschrift": Der Einfluß 
iſt ungünſtig. Die Röntgenſtrahlen hemmen 
die natürliche Entwickelung und vermögen 
ſogar den Tod der Zelle herbeizuführen. Von 
den Verſuchen wollen wir uur einen hervor⸗ 
heben. Im Dunkeln zum Anstreiben ge⸗ 
brachte Sproſſen werden fahlgelb und wachſen 
zu krankhafter Länge und Dünne an, ſie 
„vergeilen“ oder „atioliren“, da ihnen das 
zur Bildung des Chlorophylls unbedingt 
nothwendige Licht fehlt. Sobald fie ans 
Licht gebracht werden, beginnt nach verhält⸗ 
nißmäßig kurzer Zeit die Bildung des grünen 
Farbſtoffes, der für die Ernährung der 
Pflanze von größter Wichtigkeit iſt. Werden 
nun die im Dunkeln gehaltenen Pflanzen der 
Wirkung der Röntgeuſtrahlen ausgeſetzt, fo 
tritt die Chlorophyllbildung, nachdem die 
Verſuchsobjekte ans Licht gebracht worden 
ſind, erheblich langſamer ein als bei den 
Koutrolpflanzen, bei denen die Beſtrahlung 
unterblieben war. — ü 

Der Winterſchlaf der Thiere iſt eine Er⸗ 
ſcheinung, über die vielfach irrige Anſichten 
herrſchen. Von Jutereſſe ſind darum Beobach⸗ 
tungen, die R. Dubois au dem Meiſter im 
Winterſchlaf, am Murmelthier, gemacht hat. 
Er hat eine ganze Anzahl dieſer Geſchöpfe 
im Herbſt fangen laſſen und ſie in paſſenden 
Kellerräumen überwintert. Das Murmelthier 
ſchläft nicht den ganzen Winter hindurch. 
Mit Beginn der rauhen Jahreszeit wird bei 
ihm der gewöhnliche Schlaf immer länger, 
die Perioden des Wachſeins werden dagegen 
immer kürzer. Auf der Höhe ſtellen ſich 
Schlaſperioden von 3 bis 4 Wochen Dauer 
ein, die von 12 bis 24 Stunden Wachſeins 
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halben Stunde wartet und ich keine Luſt habe, mich 
länger aufzuhalten; dann kommen Sie zurück, um 
die Thüren zu öffnen.“ 


„Fort, fort mit dieſem Bild! Laß mich träumen 
Gott, von allem, nur nicht von dieſem Weibe, das 
mich nie freigeben wird, denn dazu haßt ſie mich 
viel zu ſehr!“ 

Er ſchüttelte ſich, fo unheimlich wurde ihm zu 
Mute, ihm, dem kühnen Soldaten, der nle etwas 
gefürchtet. Ein Saufen und Wiſpern, ein Stöhnen 
und Klatſchen ging durch die Blätter und ihm war, 
als ob er Stimmen hörte. Doch nein, es war 
Täuſchung, ſagte er ſich ſofort, mußte aber dennoch 
des Kindes gedenken, das hier im Walde verunglückt 
ein ſollte. i 

„Arme kleine Taube, wie mag Dein Herz ge 
ſchlagen haben, wieviel Du gelitten, bis es zu Ende 
war.“ 


Wieder vermeinte er ſprechen zu hören und atı- 
geitrengt lauſchte er. Richtig, er täuſcht ſich nicht! 
Leiſe, leiſe kommt es durch die Tannen. Aeſte knacken. 
Ein, zwei, drei Tritte zählt er; dann wieder Still⸗ 
ſtehen mit Unterhaltung, verworren, ſchwer ver⸗ 
ſtändlich. Mechaniſch faßt er in ſeine Bruſttaſche; die 
geladene Piſtole iſt zur Hand, das ſpaniſche Dolch⸗ 
meſſer im Gurt. Wieder alles ſtill, aber etwas 
kommt näher. Sehen kaun er nichts, nur am 
Schritt hört er, daß es drei Männer ſind, welche 
ſchwer beladen heranſtolpern und dicht vor ihm ihre 
Päcke auf die Böſchung lehnen, um ſich auszuruhen. 
Er hält den Atem an, um beſſer zu verſtehen. 

„Gott, du Gerechter, was muß ſich ſo'n armer 
Zub quälen um. fein bißchen Leben; iſt das aber 
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dem Herrn Grafen, daß der Wagen ſchon ſeit einer 


unterbrochen werden. Das Faſten ertragen 
dabei die Thiere ohne Schaden ſechs Monate 
lang. Während des Sommers beträgt ihre 
mittlere Körperwärme 37,5 Grad Celſius; 
im tiefſten Winterſchlafe ſinkt fie bis auf 4,6 
Grad Celſius herab. Dabei athmet das 
Thier oberflächlich und langſam, und auch 
ſein Pulsſchlag iſt ſchwach und verzögert. 
Es verbraucht im Schlafe nur / von ſeinem 
normalen Bedarf an Sauerstoff. Sinkt nun 
die Temperatur tiefer, etwa auf 0 Grad, ſo 
erwacht der Winterſchläfer, er beginnt Schneller 
zu athmen und erwärmt ſich ziemlich raſch, 
etwa in 3 bis 4 Stunden derart, daß ſeine 
Temperatur auf 36,5 Grad Celſius ſteigt. 
Er verbrennt feine im Herbſt geſammelten 
Leibesvorräthe au Fett und Kohlehydraten. 
Wachend kaun das Murmelthier in einer 
Temperatur von 0 Grad Celſius ſich ziemlich 
lange am Leben erhalten. Sinkt aber dieſe 
unter den Nullpunkt, ſo verfällt es in Be⸗ 
wußt⸗ und Bewegungsloſigkeit, und dieſe 
Ohnmacht geht bald in den Tod über. 

Da find im Ertragen der Kälte andere, 
den Winterſchlaf haltende Thiere dem 
Murmelthier bedeutend überlegen. Auch bei 
Juſekten iſt das der Fall. Oft findet man 
bei uns Raupen glashart gefroren, die aber, 
in Wärme gebracht, trotzdem wieder aufleben. 
Unfere Kenutniſſe über das Verhalten der 
Juſekten im Froſt find namentlich durch 
Prof. Bachmetjew in Sofia gefördert worden. 
Bei ſeinen Meſſungen bediente er ſich eines 
elektriſchen Thermometers, das noch Tem⸗ 
peraturunterſchiede von Eintanfendftel Grad 
Celſins anzeigt. Mit dieſem Apparate unter⸗ 
ſuchte Bachmetjew einmal einen Schmetter⸗ 
ling, den er ſtark abkühlte. Die Temperatur 
des Inſekts war bereits auf — 9,4 Grad 
Celſius geſunken, als plötzlich das Thermo⸗ 
meter — 1,4 Grad Celſius anzeigte. Au⸗ 
fangs glanbte der Forſcher, daß an dem In⸗ 
ſtrumente etwas verdorben war, bald aber 
fand er den richtigen Grund dieſes Tem⸗ 
peraturſprungs, machte die Entdeckung, daß 
es ſich beim Gefrieren der Juſekten um eine 
Unterkühlung ihrer Säfte handle. 

Was Unterkühlung iſt, mag an einem 
Beiſpiel mit Waſſer erklärt werden. Reines 
Waſſer gefriert unter normalen Umſtänden 
bei 0 Grad Celſins. Bei Erfüllung gewiſſer 
Bedingungen kaun aber Waſſer unter 0 Grad 
abgekühlt werden, ohne daß es zu Eis er⸗ 
ſtarrt. Solche Erſcheinung beißt Unterkältung. 
Die Bedingungen, die ſie begünſtigen, ſind 
verſchieden: das Befinden des Waſſers in 


feinen Haarröhren, in einem geſchloſſeuen] 


Gefäße, unter einer Schicht irgend eines 
Oeles uſw. Die Unterkältung des Waſſers 
kann verſchiedene niedrige Temperaturen er⸗ 
reichen, kommt es aber dann einmal zum 
Gefrieren, ſo ſteigt die Temperatur des 
unterkühlten Waſſers ſofort bis zu 0 Grad, 
d. h. bis zum normalen Erſtarrungspunkt. 
Auch die Säfte der Juſekten werden 
unterkältet, wenn ſie dem Froſte ausgeſetzt 
werden, aber nur bis zu einer für verſchie⸗ 
dene Arten verſchiedenen Grenze. In unſerem 
obenerwähnten Falle konnte die Unterkühlung 
bis — 9,4 Grad ſortgeſetzt werden; bei 
dieſer erfolgte das Erſtarren. Dieſe Tem⸗ 
peratur nennt unn Bachmetjew den kritiſchen 
Punkt eines Jnſektes. Die Temperatur er⸗ 
hob ſich in dem erwähnten Verſuch auf den 
normalen Erſtarrungspunkt. Dieſer betrug 
bei dem Schmetterling nicht 0 Grad wie 
ſchwer! 
laden für den elenden Verdienſt?“ 

Habe nur Geduld, ſind wir doch bald an Ort 
und Stelle. Wenn es nur nicht fo verteufelt dunkel 
wäre, man ſieht nicht die Hand vor Augen.“ 

„Wollen wir nicht ein wenig verſchnaufen?“ 
äußerte der dritte. „Zu Paß kommen wir noch 
immer. Die Nächte ſind jetzt ſchon lang, es iſt ſtock⸗ 
dunkel bis zum Morgen und aufgepaßt wird von den 
preußiſchen Hunden ſchon garnicht mehr. Denen 
können wir jetzt Naſen drehen, fo lang — fie merken 
niſcht davon. Es iſt wie ausgetauſcht, feit der vorige 
Zollinſpektor fort iſt. Der jetzige läßt uns leben 
und ſchmälert den armen Juden nicht den Verdienſt: 
bei dem können wir nehmen, was wir wollen.“ 


„Nun, warum ging der andere fort?“ 

„Doch wegen der gruſeligen Geſchichte mit der 
Kleinen“, fuhr der zweite fort, während er mit 
einem Ruck den Sack feſter aufs Erdreich ſtemmte. 
„Weiß Gott, wo das arme Schickſel ein Ende ge⸗ 
nommen hat.“ 


„Ach was, da hat wohl auch der Moſes ſeine 
Hand im Spiel“, meinte lachend der erfte; „das 
kannſt Du mir glanben. Mir hat der Rubens erzählt, 
als er damals in der Nacht am Steindamm wartete, 
weißt doch den im Moor, den die Zollſchnüffler noch 
nicht gefunden haben, da ſei aus einem graußen 
Packet ein jämmerliches Geſtöhn gekommen. Aber 
Moſes hat ihn gleich fortgeſchickt und den Schmul 
auch: dieſer wär damals fo verſtört geweſen und 
hätte uns ſchon ſpäter etwas erzählt, wär er den 
rnſſiſchen Kerls nicht in die Hände gefallen. Wie 


fie an den See kamen, war der Moſes nimmermehr 


da. Er hatte alles allein in den Kahn geſchafft und 
war ſchon weit auf dem Waſſer, wäbrend er ſonſt 


iunge Mann, daß er 


r 


Wie kann der Moſes uns nur ſoviel auf⸗ 


beim Waſſer, ſondern — 1,4 Grad. Juſekteu⸗ 
ſäfte find ja Löfungen von Salzen, Eiweiß⸗ 


ftoffen uſw., und fie gefrieren bei Tempera- 


turen unter 0 Grad, wie dies z. B. auch 
beim Meereswaſſer der Fall iſt. 

In einer großen Reihe von Verſuchen ge⸗ 
langte Bachmetjew zu folgendem Ergebniß. 
Das Juſekt kaun bis zu feinem kritiſchen 
Punkt abgekältet werden; es erſtarrt als⸗ 
dann, aber dieſe Erſtarrung bringt ihm nicht 
den Tod. Es geht erſt daun zugrunde, 
wenn der erſtarrte Körper weiter abgekühlt 
wird, und zwar unter die Temperatur des 
kritiſchen Punktes. 

Wie wunderbar dieſe Widerſtandskraft 
gegen Erfrieren erſcheinen mag, ſo iſt fie 
doch gering im Vergleich zu der verſchiedener 
Bakterien. Wiederholt wurden fie der Ein⸗ 
wirkung flüſſiger Luft ausgeſetzt. Celli be⸗ 
untzte nenerdings eine Temperatur von nahe⸗ 
zu — 200 Grad Celſius, die er auf Bazillen 
des Milzbrandes und der Hühnercholera ein⸗ 
wirken ließ; ſie wurden durch dieſe enorme 
Kälte nicht abgetödtet und hatten nicht das 
gerinaſte von ihrer Virulenz eingebüßt. 


Mannigfaltiges. 

(Gruben unfall.) In der Kohlen 
grube Weriſter ſtürzten nach einer Meldung 
aus Lüttich infolge plötzlichen Anhaltens des 
Förderkorbes eine Anzahl Bergarbeiter in die 
Tiefe des Schachtes. Bis Donnerſtag Vor⸗ 
mittag wurden zwei Arbeiter todt, zahlreiche 
andere verletzt aufgefunden. 

(Der Unterſeeboot⸗ Erfinder 
Gonbet) mußte nach Meldungen aus Paris 
in eine Nervenheilauſtalt gebracht werden. 

(Der Geruch der Europäer.) In 
der neneſten Nummer des „Globus“ ver» 
breitet ſich ein Japaner, Dr. Buntaro Adacht, 
über obiges Tyema. Der Europäergeruch iſt 
in Japan allgemein bekannt. Für die 
Japaner iſt der Geruch der Europäer ſehr 
auffallend, beſonders der Europäerinnen. Er 
iſt ſtechend und ranzig, nach Individuen aber 
verſchieden, bald ſüßlich, bald bitter. Oft 
iſt der Geruch jo ſtark, daß er das ganze 
Zimmer erfüllt. Der Geruch ſteht in engem 
Zuſammenhang mit dem Alter. Kinder und 
Greiſe riechen nicht oder weniger als Leute; 
im kräftigen Alter. Die meiſten Japaner, 
die längere Zeit in Europa bleiben, finden 
den Geruch der Europäer anfangs Tegej 
widerlich, nach Monaten aber nicht mehr. 
Der Geruch ſoll durch Waſchen niemals ganz 
zu entfernen ſein. 

(Die Frage: „Wie ein Knabe 
über feinen Vater denkt?) läßt ſich 
wie folgt beantworten: „Mit 10 Jahren 
denkt der Junge, daß ſein Vater doch recht 
viel weiß; mit 15, daß er ſelbſt ebenſoviek 
wiſſe wie ſein Vater; mit 20 meint der 
noch einmal ſoviek 
wiſſe wie fein Vater; mit 30, daß er feinem 
Vater vielleicht mal um Rath fragen könne; 
mit 40, daß ſein Vater vielleicht doch etwas 
mehr wiſſe; mit 50 beginnt er deſſen Rath 
zu ſuchen, und mit 60 oder mehr wenn, der, 
Vater nämlich geſtorben iſt, meint er, daß 
der Vater doch der klügſte Menſch geweſen 
ſei, der jemals gelebt habe.“ 5 

(Ein Grobian) Tochter: „Gefällt Die 
das Lied unn beſſer, nachdem unſer Klavier ge⸗ 
ſtimmt worden it?" Vater: „O ja... ehe 
müßteſt Du noch geſltimmt werden!“ 

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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nie allein übers Waſſer fuhr, ſtets einen von uns 


zum Rudern kommandierte.“ a 

„Ja, der Moſes iſt grauſam geſcheit“, fielen 
die anderen ein, „wenn es darauf ankommt; aber er 
iſt ein ſchlechter Kerl, der uns alle ausuutzt und 
für keinen etwas übrig hat. Ihm kommt es auf ein 
Menſchenleben nicht au; kann er mit ſeinen Schiel⸗ 
angen, die fo falſch und finſter um ſich blicken, doch 
keinen recht ausehen.“ 

„Ob er das Kind wohl umgebracht hat?“ 

„Ach, Du biſt meſchugge! Sei ſtill und rede 
nicht fo gottlos bier an dieſer ſchaurigen Stelle⸗ 
Mir iſt ſo ſchon immer, als höre ich weinen und 
Schatten ſteigen vor mir auf. Wie leicht könnte 
auch der Moſes uns überraſchen und hörte Dein 
Geſchmauſe; na, der vergäße Dir das nie.“ 

„Gott, du Gerechter, waih geſchrien! Was kaun 
er mir thun, der übermütige Grimm? Wir wiſſen 
mehr von ihm, als er von uns und mir iſt der 
Jud ſchon lange verbäßt, der uns immer wie ſeine 
Knechte behandelt und uns allein alles thun läßt, 
während er den graußen Verdienſt hat und ſeine 
Kalle immer am Schabbes in Seide geht mit 
goldeuen Ketten und Ohrenglocken. Sie hat es 
übrigens meiner letztens geklagt, daß ihr Maun 
immer in der Nacht einen ſolchen Spuk im Schlaß 
mache, von dem er am Tage nichts wiſſen will und 
ihr mit eiwas Schrecklichem gedroht habe, wenn ſie 
den anderen davon erzählen würde.“ 

„Merkſt Du was?“ ſagte der zweite. „Uebrigens 
ganz ohne iſt das nicht. Der Fiſcher David bat 
ſeit zwei bis drei Jahren ein Kind in feiner Bude, 
welches beide Alten ſehr lieben und wie eine Perle 
im Gold halten. Es ſoll einem Bruder des Alten 
gehören, iſt ein hübſches Schickſel, aber geſtört im 
Kopf.. R Fortſetzung folgt.) 
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Empfehle: | 


Mumme, 


vorzügliches Stärkungsmittel für 
Blutarme, Rekonvaleszenten u. Kinder. 
2 Flaſchen 25 Pf. 


April 1903. 
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Hochherrſchaftliche Wohnung 
Friedrichſtraße 10 12 
von 6 Zimmern nebſt allem Zubehör, 
auf Wunſch auch Pferdeſtall, zu verm. 


zu verpachten. Bruno Ulmer, 


Für Tahnleidend, 


loſes Zahnziehen, 
E ufer ben 
Plomben,. 


Geſchäfts-Uebernahme. 
Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich das früher Arenz'ſche Hötel Araber⸗ 
ſtraſſe 13, jetzt 


Culmer Chauſſee Nr. 49. 


Sorgfältigste Ausführung 
fämmtlicher Arbeiten bei 0 
weitgehendſter Garantie. 
Gebißreparaturen werden fofort & 
erledigt. 
Theilzahlungen werden bereit 
willigſt gewährt. 


ou argareihe Pehlauer, 


Seglerſtraße 29. 


J. Paruszewski, 


Seglerſtr. 28. — Telephonauſchluß 175. 5 


Elektrische 


alerts 
Telaphonanlagen | 


„Deutsches Haus“ 


übernommen habe. 5 

Meſtauratious⸗ wie Fremdenzimmer find aufs beſte in 

Stand geieht und bieten einen angenehmen Aufenthalt. Meiner⸗ 

ſeits werde ich ſtets für freundliche Aufnahme, gute Küche und 

Getränke zu ſoliden Preiſen bemüht fein und zeichne mit der 

Bitte, mein neues Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, 
Hochochtungsvol 


Bruno Ulmer, 
Culmer Chauſſee 49. 
Ein gut erhaltenes 


Fahrrad 
mit Glocke und Laterne 
iſt für 75 Mark zu verkaufen. 


Beſichtigung von 12—3 mittags, 
Breiteſtraße 43, II. 


Coppernikusſtraße 

1 Laden nebſt Wohnung von ſofort, 
1. Etage, 4 Zimmer, Küche und Zu⸗ 
behör, ſowie 2. Etage 4 Zimmer 
Küche und Zubehör vom 1. April, 
ferner Seglerſtr. 25 ein großer 
Lagerkeller von ſofort zu vermiethen. 

Raphael Wolff. Seglerſtr 25. 


* werden 1 — — — 6 Zimmer nebſt ſämmtlichem 
ö 8 11 — ſtreug fachgemäß | ® * Sr 12 4 zur Ti ö 
Nur Brücken⸗ und ausgeführt. Sable 3 ſo⸗ Er Albert Just. Zuelerjäce oben. u em 1. Mbit 1908 
Breite tr E wie 55 2 ern, Automaten, 2 „ mit und ohne hat abzugeben zu vermiethen. 2 _ 
f | 0 Ecke. Tuns eftr. Apparaten und Möbl. Zimmer Penſion ZW haben. eee | G. Soppart, Bacheſtr. 17. 
übernommen. e eee r Ne \ 
hu 0 D | Weissig. Th. Gesicki, fen CC = Eine engliſche Drehrolle Mohuung, Bacheſtr. 7, 
= Elektriker und Mechaniker, * EEE Sat FERN Pe lu verkaufen. Zu erfragen in der 1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 
N * € = ; = Prämlirt mit goldenen und silbernen Medaillen, J Seichäftsitelle d. Ztg. nebſt allem Zubehör, ev. auch Pferde⸗ 
N 2 gegründet 1874 leudeckungen Tr | Stall und Wagenremiſe vom 1. April 
S . e Instandsetzung und Instandhaltung ganzer & Culmer Chauſſ ee 40 1903 zu berm Beſichtigung den 12 
se UN Neinſchriften um Pappdächerkomplexe. a ee Liens, 2. Sg 2 J OL 
| — emeen 502 LEBE 1. I find einige uppen, Zifchlerei,] ZI . — 
N hirmfabrik Vervielfältigungen Seefeld & Ottow, Stolp I. P. Pferdeſtälle, Lagerplätze, letztere Mocker, Schwager⸗ und Thorner⸗ 
N t N von Schriftſätzen —— Gegründet 1874. mit auch ohne Lagerräume, und. ein ſtraße 25. freundl. 
mittelſt Schreibmaſchine, TheCyelnstyle | Stolper Steinpappen und Pachdeckmaterialien, Rohrgewebe-, # | freiſtehendes Wohnung, 
„je werden billig beiorgt Karbolineum und Zementdachfalzziegel - Fabriken mit Dampf- Komptoirgebände 3 gimmer und Zubehör, per 1. April 
S Tuchmacherſtraße 4, 2 Tr. betrieb. 3 7 loder früher zu beziehen. 
G — — — —[àiCü Zweiggeschäfte : enthaltend :5 heizbare Räume (auch Gehrz, Mellienſtr. 85 
Er vr. Magenleidenden Deutsch-Eylau Westpr., Königsberg Ostpr. und Dirsch au. für audere Zwecke geeiguet), getheilt —— I 2 — N 
„ : en tbeile ich aus Dankbarkeit gern und | In ERTL TRETEN EN IE NIETSCHNEN anch im ganzen zu vermiethen. Die I fa 
2 and b a — — Bruno Ulmer. * 
1 „ unentgeltlich mit, was mir von] Wir ſuchen zum baldigen Antritt einen tüchtigen — — — 
Kommen» und Regenſchirmne, Verdana gs beſchserpen edo Friedrichſtr. 1012 K ves aner e gen. i 
ſowie ’ wen geholfen Er In ſpektor K ein Laden nebst ee re Schillerſtraße 18. 
4 at. beck, Lehrerin, 8 n Ar = 
Ficher und Spazierſtöcke Sachſenhauſen b. Frankfurt a. M. en e rn ai u bees l RR a} rer 
. gegen feftes Gehalt und Speſen. Refle wird nur auf einen erfahre mietben per 1. Apri } g 5 
14 Beziehen, Reparaluren 55 ; Herrn, der bereits mit gutem Erfolg in unſeren Brauchen thätig war. | zwei Wohnungen von je 3 Zim- Hochhatterte⸗Wohnung, 
N fofort fauber und billig, ee Referenzen, Photographie und Angabe der Gehalts⸗ — pi 8 jene oder 1. A ' a 
— 1 . u vermiethen. 0 „Ver „ 
A ine der Stadt Geueral⸗Agentur Bruno Ulmer, ulm. Chauffee 49. 2 22. dict. 5e verm. 
e mir meine 4 7 f 1 5 . dal. 1 Tr. 
a der deutſchen Lebens⸗Verſ.⸗Geſellſchaft in Lübeck. Ein Laden 8 i N 
EF * 
Strumpf⸗ l. Socken⸗ Fabrik A. Zilian, Königsberg i. Pr., Heumarkt 4. iſt in meinem Hauſe Coppernikusſtr. C f it 8 12 F 
beſtens zu er Strümpfe werben MARKE LICHTHERZ en. 1. 2 1903, evtl. auch u mer] r. 12 N 
auch angeſtrickt. 80 ; 1] f rüher, zu vermiethen. find Wohnungen zu vermiethen für 7 
Das Unternehmen = 6 Zweck, don SIND DIE 2 Dr 0 Warschauer's Wasserheil- und Kuranstalt N. Zielke. |850, 150 400. 250 Mk. 8 und 25 
armen, anſtändigen ädchen Be⸗ * 1 „ rr ret 7 Jaßren von ein Pferdeſtall. N 
ſcha tigung und Unterhalt zu gewähren. . in, Soolbad Inowrazlaw. 3 Möbl. Wohn., — . We kee, frenmdlſche 
ehr = Be ſebag waer de Fü N. l id f aller Art, Folgen von Seb b Sroniſche ee — — — Bodenwohnung \ 
berdelungen des Publikums entſprochen r erben kl en Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 5 fh RM i 1. Zimmer und per 1. Jannar zu vermiethen. . 
wenenee Strumpf- Babrit — — 2 TERTERFERRGEIONBTTR — . ————— ——— p . — — ͤ— au 11 ob © * Wohn ich Weis: 
fit 1. April Coppernitnäftenhe * . Neubau 00 ernikussirasse u. Kruse, Bacheftr. 12, . ohnung 
Nr. 21, II. Etage. „& Möbl. Zimmer, ' en | 
ee For SUOen 9 Bettfe bern find Wohnungen von 3 Zimmern, Küche und Zubehör, Läden bl. immer, 1. e a . * | 
Nähn a N chin ep! N 3 0 u verſchiedener Größe vom 1. April 1903 zu vermiethen. 2 E W. Steinbrecher, Bacheſtr: 18. 
3 x Es a . NL 
* ö 30 % i nd allt, 5 RESTE e zul Lan 12 er t 5 23 gi 5 reileitabe a 1, Sinne g 
— uter, grün er art., möbl. ohn D ‚it eine herrſchaftliche ohuung mit 
billiger als die Konkurrenz, da id 6 ete te kü E Klavier 2 Unterricht A Burſchengel., v. a end gu ſämmtlichem Zubehör — 1 Aorif 
weder reifen laſſe, nock Agenten halte 8 Zahn⸗Atelier n erf. b. August Glogau, Wilhelmspl. 6. | 1903 zu vermiethen. Kirschstein. 
a 8 3 - bon Wird ertbeilt Gerechteftrahe 5, II. Möbl. Vorderzimmer ift von jorort 9 h N 72 
30 : = 6 Junge Mädchen billig zu verm. Schillerſtr. 19. III. * Ton erger iM k 1 5 
— I h g Din möbl. Vent t eine freundliche Wohnung von 4 
Em — | © mma ruczkun. Br en Erlernung der feinen . 15 kr. 15, Zimmern, Küche und Zubebör zum 2 
— er, Aue Arbetten unter Garantie, enſchneiderei nimmt an f 8 B J. April zu verm. Emil Mühle, I 
Pfannkuchen Schonendſte Behandlung H-Sobiechowska, Natharinenftr. Il. zu verm = Algerie 13, 2 Größere Wohnung in 
9 3 * 7 7 7 a . - > + . N 2 * ir, 
taauch krieg empfehle Gerberſtraßße Nr. 31, I. Cine über Au wärterin en möbt. Zimmer öl- zu verm. in ſchoner Lage der Stadt, mit Gas- “ 
Otto Sakriss, Bäcdkermſtr. 8 8 e wird von 2 er Angle 39, 2. nn - v. und e zum 1. Aprib 5 
erberſtraße 27, 1 Tr. möbl. Wohnung m. Burſcheng.] d. Is. günſtig zu vermiethen. Zu 
Pflaumenmus, Bilder Für mein Folomalwaaren- und Je -wer. Fuchmacherftr. 26. eric. in Ser B eee de Big, 
hieſiges Fabrikat, ſelbſt eingekocht, von ; Deſtillatious⸗Geſchäft ſ uche Möbl. Zim. m. u. u. Bentton sol bill, i W̃ f 
ang. Geſchmack und Aroma, empf. werden ſauber und billig eingerahmt ei L li zu verm. Schuhmacherſtr. 24, 3. Sine öhnung, 
Kübel von 25 Bid, à Pfd. 18 Pfg., bel E. Bohle, Podgorz. nen ehr ng Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 4 Zimmer, Eutree und Zubehör, ſo⸗ 
Fäſſer von 1—5 Ztr., à Str. 17 Mk., = = der polnischen Sprache mächtig. Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr.] wie eine kleine Wohnung zu ver⸗ 57 
alles inkl. ab hier gegen Nachnahme. Reiner Teint! Hugo Eromin. nf möbi. Vorderzimmer binig | miethen bei 
Paul Blum, Culm a. / W. Geseiepiel, Mitesser. Haut- und Schloſſerl eh ſrling. n u verm. Araberſtr. 5. A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 
EHE SUSE ET u RE . 7 Eu 7 ** 
e Steinko e e sen | | „9 DNETIEHTFING, en Altstädter Markt 20 
Hocharmigze, unter Bjähriger Ga el ein schnell, sicher zu beleltigen arer Eltern, welcher Luft W be 6 heizb. Zim 
A tantie, frei Haus u. Unterricht für nur 4 MR. 2,- diranko Mk. 2,50) mebst hat die Schloſſerei zu erlernen, kann 0 nun ohuung, beſt. aus 6 Heizb. Zimmern, 
N 50 il 1 nur gute Marke, ſowie nur echte | hreich Nie Schönheitspflege ſofort eintreten Johannes Block, 5 om 1. April er. zu vermietben. 
* Urh. Senftenberger Kronen- Brikelts at keene Garancte fürertoig | | Shlofiermeiiter, Heitigegeiüfte. ENG. Tulmerſtr. 22, 2 Et Brückenstrasse 10, I 
Maschine Köhler, Vihralting Shuttle, empfiehlt frei Haus ane ie deen ne, 2 N I r m. 2 5 
Ringschiffchen Wheler & Wilson Gustav Schaepe, a ee ee ee ehr nge . aus: Vorderhaus, 3 freundl. nach dem Hof a 
zu den billigsten Preiſen. Mocker, Wilhelmſtraße 9. „ Eisenbahnste. l. für mein Friſeurgeſchäft geſucht. 1 ar gelegene Zimmer mit allem Zubeher g 
Theilzahlungen monatl. von E. Unrau, Podgorz. 1 Mäbhenftube ab I. April er. zu vermiethen. 5 
6 Mart an. 1 10-5 M Tasced dient 1 Speifefammer, Wohnung f 
Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig. Batten- redegewandten 10 500 5 el Herren 1 großen Keller, in der 2. Etage vom I. Apel 
i „ reudigen Her ie mi : . . 
8. Landsber er, 4 Aderlau⸗ 5 durch ausſchließlichen Vertrieb preis- für na feu eren von d. Js. zu vermiethen bei 
Heiligegeiſtſtr. 8. Ach t 60 15 Ing Aachen! Bückerstrasse 11 und gekrönten ausbedarfsartikels an jofort oder 1. April 1903 zu verm. - Kurowski, Neuſt. Markt, 
0 D Pfg. zu haben rivate. Unnnterbrochener Er⸗ Carl Sakri Promberger Vorſiadt, Schulstr. 20, 5 
in Apotheken und Drogerieen. Thurmstrasse 14° werb. Erforderlich 15 Mk. Paul or — hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 2 
M. Baralkiewieoz, Brombergerſtr. 60. Perth, Thee» Import, Berlin IC ilhelms 1 Vorgarten von sofort zu verm 
— — — U— Anguſtſtraße 58. a 1 he u p atz 4—5 , Wohnung, 3 Immer, Knabe und 
10 0 I ee 
0 Mark Vom 1. 4. zu vermielhen. — —Aäcterſtraze 18. 
5 2 ; D 
Kein gel- Keine locken Sülln A | auf nur abſolut ſichere Hypother , men, 5 Schloßstraße Id, 3 ir, | 
harmonliche Figur, grazidie Form derCaflle 5 durch mich zu vergeben. e . feine Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh., 4 
r Lebensweile durch A| Paul Petr ykowski, Eliſabethſtr. 5, I. d 0 61 450 Mark. 
Mu fachelen W. ce alan be eee, den Gunten Eine e eee von ee Gelbeiſtraße 29, 3 Tr 
Veld 00 f. F e eee and Preislagen. r Meine Mohmim, 4 Bimmer u. Buße | 
© ee jeden Hodge Ar die Sotundheit bat abzugeben. Zu erfragen in der“ Folortzuvermiothen. 650 Mark. 8, 2 ha | 
Nafurgemässe Wirkung, Nur lobende Selbſteingekochtes Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 0 & : 
S Anerkennungen. Packe! re Uflaum enmus Große und kleine, gut verzinsliche Albrechtstr J. . ine Wohnung, 
Carl Sakriss. Otto Reichel elenbufnftrahe v. 1 5 as Ander, d Ä 2 9 beſtehend aus 4 Zimmern mit Zubehör 
— — — trock z Hünſer e Perrſchaftliche 5 zimmerige zu vermiethen str : 
11 N getrocknete Blaubeeren ö 3 then Baderſtraße L. 
Ur & Elin, „. garantirt ho empfiehlt E. Szyminski. . und ohne —— guten Be⸗“ 5 = . J. Zu erfragen im Restaurant, pt. 
Richters Breuneſſelkopfwaſſer, beſtes BETT urguügen zn verkaufen z } N 5 8. 
— eg aur Pee 825 Blüten! nig Wer Smucinski, Culnter Cbauſſee 50. Näheres * Nr. 6, 8 1. Etage. 
wuchſes, beſitzt Eiweißſtoffe, was — — 2 P 1 in großes Komtoir m. 
ähnliche Präparate nicht aufzuweisen ff. reinen ng W an ten, verkaufen Der latz IE e echt oder auch Komtoir allein, z. 1. April 
a En Bienenhonig Panse grau, Thorn, Culmer Chauſſee 5 r a = 3 v. Sie: a Dronikow. 
Griechen bekannt. Haupt. Depot für pid. 70 Pfg., empfiehlt Marienſtraßte 13, Nüdporto erbeten. | Nr. 28.31 ift im ganzen, auch ger Wohnun 2 Zinner, u ee us 
horn bei Koczwara. Heinrich Netz. H. gegen Bintſtockung. e theilt, ſofort zu verpachten. fragen Bäckerſtraße 9, parlerre. (Er 
Podizin-Fussschweisswasser, | Moblirte Aobuum. n W | 0 Sen Lohmann, Halle a. S, Fritz Kaun. oon 8 Zimmern nebſt allem gu Sh h ai J, einne 4 3m. 21 
Edelweiss-Haarlocken-Wasser, Iblitte Wohnung eruftr. ba, Sdvorto erb. r Wohnungen, je 5 Bimmer u bebor mit Beutragraſſerhedzung i Sb bandlt. U, uns Juseßer vom 5 
ſtets uf Lager ’ t auch ohne Burſchengela per Zubehör, von ſofort evtl. 1. April er.] vom 1. April 1903 ab zu verm. 1. April 1903 an ruh. Miether zu verm. 20 
Mödt-Aſeim. . bert. Bocheſtr. 15. 1. Januar 1903 zu verm. lle 1 krkſchg { Wo Hung zu vermiethen. Näheres Mauerſtraße] Näheres beim Portier des Hauſes Eine fl. Wohn., pt., u. b., a. dd E, 
* dbl. Imm. z. verm. Bacheſtr. 18, Gerſtenſtraſſe 10. U zu vermiethen Mellienſtraßſe 81. 136, bei Färber Kaezmarkiewiez. Wilhelmſtraße 7. Bureau, zu verm. Strobondſtr. II. 
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| Achtung Geſchüfts⸗Eröffnung! | Achtung! 


= Dem hochgeehrten Publikum der Stadt Thorn und Umgegend machen wir hierdurch die ergebene Anzeige, daß wir mit dem 31. Januar unter der Firma ; ; 


J. Ressel & Co. 


in Thorn, . ae Eliſabethſtr.⸗Ecke, 


Muna dt a, Nelennartt- , Dühgg-Aüſgchm Jagt 


185 und erlauben wir uns, das DET 1 DE unfer Unternehmen aufmerkſam zu machen. 


— Reichhaltiges Lager se 


in Seidenstoffen, schwarzen u. kouleurten Kleiderstoffen, Plüschen, Sammeten, Kattunen, Battisten, Baumwollwaaren, Teppichen, Bettvorlagen, 
Gardinen, Portieren, Läuferstoffen, Möbelstoffen, Leinen, Tischzeug, weissen und bunten Bettzeugen, Inletts, Herrenwäsche und Kravatten, 
= Trikotagen, Reisedecken, Schirmen, Wachstuchen, Schlafdecken, Steppdecken, Barchenten, Futterstoffen, Unterröcken, Schürzenstoffen, 
{ F Schürzen sowie Seiden- und Woll-Tüchern. #»eescseeesseeseesseessceeseeeseeeeesesen 


8 Indem wir um geneigten Zuſpruch bitten, fichern wir bei ftreng feſten Preiſen die ſorgfältigſte und reellſte Bedienung zu und empfehlen uns ergebenſt 
x J. Ressel & Oo. 
1 nr 3 feste Preise. 
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werden 


. Berlov 


27 ET 27. 


ausverkauft. 


Von Mittwoch den 14. . lis Ning den 21. — 


Für Braut⸗Aus 


günstige Gelegenheit. 


Um mit den umfangreichen Waarenbeſtänden zu räumen, ſind aus jeder Abtheilung größere 5 


15 Poſten zu ſtaunend billigen Preiſen ausgelegt. 


Als besonders vortheilhaft !!! 


= Fertige garnirte Kiſſenbezüge, moderne Größen. — Fertige Oberbettbezüge. — Bettlaken, geſäumt, 
min jeder Preislage. — Ein Poſten Prima⸗Geſichts⸗Handtücher zu enorm billigen Preiſen. 
Ein Poſten Küchen⸗Handtücher und Gedecke, ferner 


sämmtliche Wäsche- Gegenstände 
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die in den großen Weihnachtsdekorationen unsauber geworden, fowie einzelne Stücke zu jedem annehmbaren Preiſe. 


7 Sännfihe lun, Morgenrte, Matines, ginerltügen, YO zee 
= a Mulden a Se 2 0 0 Preis-Ermässigung auf meine feſten Original⸗Preiſt 


Hedwig Sir ellnauer, Inh. Julius Leiser, 


den Jhorn Sreitestrasse 30. 


Druck und Berlaa von C. Dombrowski in Thorn. 
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= bietet ſich in meinem diesjährigen großen Invpentur-AUnsperkanf eine nie Be 85 


— ? 


Von der Riviera. 


Ein Srüblingebrieh, Fe deten) 


Es wird Frühling. Nicht jenes reiche 
Knospen und Sprießen an Baum und 
Strauch, daß ſich die blütenſchweren Zweige, 
wie weiße Inſeln gegen den blanen Himmel 
und gegen das blaue Meer abheben. — Noch 
liegt der Schnee tief auf den Bergkoloſſen der 
Seealpen, aber im Aſtwerk der Bäume 
ſchimmert es von ſchwellenden Kuospen, um 
das Gezweig der Sträucher ſpinnt ſich jener 
blaue violette Hauch, den wir oben in der 
nordiſchen Heimat erſt anfangs April zu Ge⸗ 
ſicht bekommen ... Und ein feiner, licht 
grüner Raſenteppich iſt ſchon hier und da 
der Stolz der Hotelwirthe und der Ehrgeiz 
der Villeubeſither. Etwas Feufches, reines, 
unjaubar feines liegt in der Luft, weht von 
den Bergen herunter, rauſcht vom Meere 
landeinwärts, wie ein hohes Lied der Sehn⸗ 
ſucht: So zieht der Frühling an der 
Riviera ein. 

Die Saiſon erreicht nun langſam ihren 
Höhepunkt, den fie gewöhnlich in der 
Faſchingswoche erklommen haben muß. Wer 
die elegante Welt der öſtlichen und weſtlichen 
Halbkugel von Angeſicht zu Angeſicht ſchauen 
will, wer das Wohlleben und das über⸗ 
flüſſige Geld unſerer fünf Erdtheile vor 
Augen haben will, der ſteige in den Expreß⸗ 
zug, der nach Genua führt, und der wandle 
von dieſer Vaterſtadt des Fiesko das Meer 
entlang auf dem Wege, der über Savona, 
Nizza nach Marſeille führt. Freilich haben 
die fetten Hoteliers und Penfiongväter der 
Riviera noch nicht die Attraktion an ſich 


heranziehen können, die fie zu fangen 
wähnten: die Kronprinzeſſin von Sachſen 


und Mr. Giron. Hin und wieder verlautete 
daß die in Scheidung begriffene 


es wohl, 
hohe Fran auf einige Zeit das fonnige 
Mentone oder einen anderen Ort der Riviera 
aufſuchen würde, aber bisher find dieſe Ge⸗ 
rüchte noch nicht in Wahrheit umgeſetzt 
worden. So muß ſich die italieniſch⸗franzö⸗ 
ſiſche r Deine 2 
auf andere klangvolle Namen verlaſſen, um 
re Preiſe eutſprechend ſchrauben zu können. 
Allein die Konkurrenz, die ſich wie kaum 
zum zweitenmal auf der Erde beſonders ſtark 
an dieſem ſchmalen Külſteuſtreif entwickelt 
hat, ſorgt ſchon dafür, daß auch die Bäume 
der Hoteliers, d. h. ihre Preiſe, nicht in den 
Himmel wachſen. So findet man ſchon in 
Nizza z. B. ſehr anſtändige Gaſthäuſer, in 
denen man bei längerem Aufenthalt (mins 
deſtens 5 Tage) volle Penſion für 4 Frks. 
pro Tag bekommt. Für dieſe 4 Frks., oder 
3,20 Mk., erhält man ein auſtändiges, wohn⸗ 
liches Zimmer, Frühſtück, Diner und Sonper 
(warm). Neuerdings iſt nun ſogar in Nizza 
von deutſcher Seite aus ein Haus für 
Kranke und Erholungsbedürftige eröffnet 
worden, in welchem Deutſche Aufnahme fin⸗ 
den. Die Koſten ſind ganz minimal; auch 
iſt noch zu bemerken, daß Leute mit anſtecken⸗ 
den Krankheiten, wie z. B. Tuberkuloſe, in 
dieſem Hauſe keine Aufnahme finden. 


Allein für Nizza iſt gegenwärtig noch 
nicht die Zeit gekommen. Vorläufig ſchöpft 
noch Monte Carlo das Fett von der Suppe. 
Monte Carlo ... Was iſt es? Der Name 
eines Ortes. Es giebt tauſend Ortsnamen 
und für alle hat der moderne Meuſch eine 
Abtönung in ſeinem Empfindungsvermögen. 
Er ſpricht „München? anders aus als „Kairo“, 
und „Kairo“ wieder anders als „Paris“ 
und „Paris“ wieder anders als „Monte 
Carlo“. Jeder dieſer Ortsnamen ſetzt andere 


Gefüblsuerven in uns in Schwingung. 
— Carlo aber hat feinen ureigenſten 
ang. 


Stolz ragt das herrliche Schloß, in wel⸗ 
chem ſich die Spielbank befindet, ins Meer 
hinaus. Neben dem Genußſüchtigen, dem 
Vergnügungsreiſenden, trifft man hier den 
Abenteurer, den elegant gekleideten Baron 
von Habenichts, der ſich au der Ronlette das 
Glück erzwingen will. Jeder dieſer Spieler 
= die nengierigen Gelegenheitsſpieler zählen 
nicht mit — hat ſein Syſtem. Jeder dieſer 
Spieler beobachtet, zeichnet ſeine Erfahrungen 
F und Beobachtungen auf, konſtruirt ſich nach 

dieſen ein Syſtem zuſammen, an das er 
glaubt, wie ein Aſchantineger an ſeinen 
Fetiſch. Wohl erkennt er an, daß es auch 
andere Syſteme giebt, aber ſein Syſtem 
allein iſt das einzig richtige und ſein Syſtem 
allein iſt imſtande, die Bank zu ſpreugen. 


—— 


| Dieſes „Bankſprengen“ iſt überhaupt Traum 
! und Ideal. aller pafjionirten Spieler. Um 
j dieſes „Bankſprengen“ zu erreichen, greifen 
E 


Era 


3. Beilage zu Nr. 15 der „Thorn 


verzweifelte Spieler manchmal zu gewagteren ] ſcheint aber aus dem Grunde ansgeſchloſſen, 
weil der Todte, ein jovialer alter Herr in 
günſtigen Vermögensverhältniſſen und in un⸗ 
Eher kann 
man an Mord denken. Man hat auch einigen 
Verdacht. Denn am Tage des Verſchwindens 
des alten Herrn, dampfte auch einer feiner 
größten Neider, ein Konkurrent von ihm, 
nach Barcelona ab. Bisher iſt der Verdäch⸗ 
Die Belaſtungs⸗ 
derartig 
gegen ihn, daß man bereits ius Auge ge⸗ 
faßt hat, polizeilicherſeits ſeinen Verbleib zu 


Mitteln, beſtechen die Kroupiers, wie im 
Fall Ardiſſon, Hantiven mit falſchen Geld» 
rollen, wie dies früher der Fall war — 
gegenwärtig ſind Geldrollen verboten —, oder 
man beobachtet, wie dies ſeinerzeit der 
Amerikaner Yoggers that, genau den Gang 
und Mechanismus der Räder. Er berechnete 
nämlich nach den erfahrungsmäßigen Merk⸗ 
malen die Nummern im voraus und erſpielte 
ſich auf dieſe Weiſe in verhältuißmäßig kurzer 
Zeit ein Vermögen von 2000000 Frks. 
Eigentliche „Syſteme“ aber, die Bank zu 
ſpreugen, giebt es nicht. Wer ehrlich 
ist, kann nur dann gewinnen, wenn er wirk⸗ 
lich Glück im Spiel haben will. Die Gerüchte 
aber, daß einer „wieder einmal die Bank in 
Monte Carlo geſpreugt habe“, ſind Enten, 
die in die Zeitung geſetzt werden, um Re⸗ 
klame zu machen und Dumme heranzuziehen, 
denen das Geld locker in der Taſche ſitzt .. 

Was wäre das tropenähnliche Paradies 
der Riviera auch ohne die Giftblume der 


Spielhölle in Monte Carlo? Der eine liebt 


die Natur, der andere das Spiel, die meiſten 
aber haben einen Hang für beides — und 


dieſe meiſten find gewöhnlich die, die ihr ſſch ich 


Geld am „grünen Tiſch“ laſſen 
Zwiſchen San Remo und Nizza iſt die 


Heimat der Palmen, die ſo vielfach von den 
und bewundert 


Nordläudern angeſtaunt 
werden. Ueber 100 verſchiedene Palmen zählt 


der Botaniker und die Palmenſtadt Bordig⸗ 


hera bietet für ſeine Beobachtungen wohl 


den beſten Ausblick. Aſien, Amerika, Afrika 


und Auſtralien haben ihre hochſtämmigen 


Töchter hierher verpflanzt. Auf den Prome⸗ 
naden ſieht mau ſo z. B. die nordamerika⸗ 


niſche blaugrüne Fächerpalme. Kauariſche 


Dattelpalmen von monumentalem Ausſehen . 


entzücken das Auge. Chileniſche Kokusuuß⸗ 
palmen mit Stammumfängen bis zu 10 
Metern, geben Illuſtrationen zu tropiſchen 
Wäldern. Dattelpalmen, auſtraliſche Flieder⸗ 
palmen, Sonnenkokuspalmen uſw. wechſeln 
miteinander ab. Jeder Windhnuch bewegt 


ihre leichtvibrirende Krone und zaubert uns 
ein Bild von ihrer noch ſüdlicher gelegenen 
Heimat ... Und das Wort: „Man wandelt 
findet hier Mk. 3 


nicht ungeſtraft unter Palmen“ 


nur anf den Anwendung, der nach Monte 
Carlo geht und daſelbſt ſein Geld verſpielt. 

Und unn eine dieſer wunderbaren Monde 
nächte unter dieſen Palmen! Oder vom Meer 


aus au einem ſtillen Abend den paradieſiſchen 
Küſtenſtrich vom Mond beleuchtet geſehen. 
Da fällt uns Muſſet ein und Maupaſſant 
und ſpöttiſche, proven galiſche Balladenſtrophen 
ſummen in unferer Erinnerung: 

C’etait dans la nuit brune, 

Sur le clocher jauni 


La lune 
Comme un point sur un „J“. 


(O Mond, welch' düſtrer Geiſt 
Iſt's, der dich durch fein Reich 
Gefeſſelt mit ſich reißt — 
Bald voll, bald ſichelgleich ?) 


So wird die Romantik au der Riviera 
wach. 
Und wieder glitzert der Mond über die 
dunklen plätſchernden Fluten des tyrrheniſchen 
Meeres: 
Lune, quel esprit sombre 
Promène au bout d'un fil 


Dans l’ombre . 
Ta face ou ton profil? 


(Ju Dämm’enng der Zap vergeht, 
eh. 5 


Ueberm zacklgen Fels, 
Des Mondes volle Scheibe ſteht, 
Wie der Punkt überm J.) 


Doch nur Palmenwälder und ſilbernes 
Mondlicht kann Romantik aun der Riviera 
hervorzaubern. Im übrigen herrſcht hier 
gerade zurzeit der „hohen Saiſon“ ein 
Lebeuskampf, wie er ſich ſelten an einem 
anderen Orte Europas findet. Jeder der 


Einheimiſchen will von den Fremden ſo viel, 


wie nur irgend möglich profitiren. Jeder 
will für die „todte“ Zeit einheimſen, denn 
an richtige, regelrechte Arbeit ift der Franko⸗ 
Italiener der Riviera nicht mehr gewöhnt. 
Während man die Fremden überall mit 
Ehrerbietung und Hochachtung behandelt, 
haſſen ſich die Eingeborenen öfters wie Pech 
und Schwefel. Das blaue Meer, das den 
ſchmalen Küſtenſtrich umſäumt, ſoll fo 
manches Geſchichtchen davon erzählen können. 

Erſt kürzlich wurde bei Cannes die Leiche 
eines älteren Mannes au's Land getrieben. 


Seine Angehörigen — er ſtammte aus Antibes 


— hatten ihn ſchon ſechs Tage laug vermißt. 
Man hat es nicht aufklären können, ob hier 
Mord oder Selbſtmord vorliegt. Letzteres 


Die große Vergangenheit, der jeder 
alte Kulturboden fein eigen nennt, ſpricht. 


Jannar 1903. 


getrübtem Familienglück lebte. 


tige nicht zurückgekehrt. 
momente mehren ſich aber nun 


recherchiren. 


und goldener Wein . 


viele ſchwarze Augen 


| Litterariſches. 


Beckers W̃ 


Schur zeigt ſich 


Linie als ein fein 


ftellung.e Es giebt kaum 


Holzſchuitte japanischer Maler. 


dieſes Buches zu ſchlürfen. 
„Geſina — 
von Ida Boy⸗Ed (Preis Mk. 2 


. 


geſprochene Rede beſitzt, läßt Ida Boy⸗EEd 
0 


„Selina“ aus trübſeligen Verhältniſſen 


neuen Genuß bereitet. In „Erdriic 


des Horentiniichen Kilnſtlerlebens getroffen. 

„An 
eiuaktiges Drama von der bis 
ſchriftſtellerin 1 
C. Tela (Berlan von Hermann Seemann. Nach: 
tolger in Leipzig, Preis Mk. —,75).. Die Hand- 
lung entwickelt ſich überaus ſpannend im Rauch⸗ 
ſalon eines Hamburgiſchen Senatoreuhanses, und 
es ſpielt ſich dort in wenigen Augenblicken eine 
Tragödie der Seele ab, wie fie in dieſer Konzen⸗ 
tration nicht wirkungsvoller gedacht werden kanu. 
Der prägnante, dem Leben abgelauſchte Dialog 
und die ſcharfe Charakteriſtik der Figuren ver⸗ 
ſpricht dem kleinen Werke auch auf der Bühne 
eine vorzllaliche Wirkung. 


Mannigfaltiges. 

(Auf offener Straße ſe ine Ehe⸗ 
frau erſchoſſen) hat in Ohlig der Kauf⸗ 
mann von der Schulenburg. Als ſtreit⸗ 
ſüchtiger Menſch bekannt, hatte von der 
Schulenburg oft Zwiſtigkeiten mit ſeiner 
Frau. Als dieſe nun von einem Spazier⸗ 
gange heimkehrte, begegnete ihr ihr Maun 
in der Nähe des Rathhauſes. Schulen⸗ 
burg richtete plötzlich einen Revolver auf 
ſeine Frau, ein Schuß krachte, und die Un⸗ 
glückliche, ſtürzte, in den Kopf getroffen, 
todt zu Boden. Der Gattenmörder ergriff 
die Flucht und fuhr mit der Bahn bis Voh⸗ 
winkel, wo er aber auf dem Bahnhof von 


Und erſt die Liebe? Roſen und Palmen 
.. Welche Opfer fordert 
da nicht der kleine Gott, der mit Bogen und 
Pfeil auf den Berghöhen lauert, oder in der 
Gondel über die glatte Flut des Meeres 
gleitet? Es giebt viele Roſen von Genua 
bis nach Marſeille, viele rothe Lippen und 


Mit den uns hente vorliegenden weiteren 8 
eltge⸗ 


Schur ſein neueſtes Proſabuch (Verlag von Her⸗ 
mann Seemann Nachfolger in Leipzig, Preis geb. 
hier in erſter 
in Lyriker, der in feiner Einzigart mit 
keinem einzigen anderen in Deutſchland verglichen 
werden kann. Aber ebenbürtig iſt er den größten 
Lyrikern unſerer Zeit eben durch ſeine prachtvolle, 
in feinem innerſten Weſen begründete Sonder⸗ 
ein zeitgenöſſiſches 
lhriſches Werk, das durch ſeine Eigenheit und 
Sonderſamkeit ſo ſehr verblüfft wie dieſe 13 Er⸗ 
zählungen, die Schur in reichen, kernigen Worten, 
in ſchönheitstrunkenen Sätzen, in Bildern erzählt, 
die wie Böcklius Todteninſel aumuthen, wie die 
Das Buch trifft 
nicht jedermanns Geſchmack, aber litterariſchen 
Gourmets wird es ohne Frage eine ſtille Feſer, 
eine hohe Freude fein, die koſtbaren Feinheiten 


Erdrückt“, zwei Erzählungen 
t Dieſe beiden, 
in neuer Auflage bei Hermann Seemann Nach⸗ 
ſolger in Leipzig erſchienenen Novellen aus der 
Jeder der rühhmlichſt bekannten und beliebten Er⸗ 
zählerin weiſen alle Vorzüge ihrer Kunſt auf. Mit 
einer Lebendigkeit des Ausdruckes, wie ſie nur die 
in 
t l ne Liebe 
knospen, die in eine jo. auziehende, reine Form 
gebannt iſt, daß das Wiederleſen immer wieder 
t“ zeichnet ſie 
ſcharf umriſſen einen Maler, dem ſich fein Schaffen 
zu einem Nachſchaffen fremden Weſeus erniedrigt; 
beſonders gut iſt in dieſer Erzählung das Kolorit 


der Schwelle“ betitelt ſich ein kleines 


at jetzt als Romane. 
beſteus bekannten Hamburgerin 


Bohnen per T 


— — Üœũ . — 


er Belle. 


dem Stationsbeamten erkannt und feſtge⸗ 
nommen wurde. ; 

(Ein Geſchenk des Kaifers an 
den Zaren.) Der Kaiſer hat dem Zaren 
eine Aufmerkſamkeit erwieſen, indem er ihm 
einen wohlzubereiteten Wildſchweinskopf über⸗ 
ſenden ließ. Das Thier, deſſen „Behauptung“ 
hierzu auserwählt wurde, war vom Sailer 
bei einer der letzten Hofjagden erlegt wor⸗ 
den. Die Delikateſſe wurde von den kaiſer⸗ 
lichen Köchen hergeſtellt und in einer verlötheten 
Blecbkiſte nach Petersburg geſchickt. \ 


(Ein überarbeiteter Amtsan⸗ 
walt.) Die „Dortmunder Ztg.“ berichtet: 
„Am Dienſtag erklärte am Schöffengericht 
zu Dortmund um 12½ Uhr der Amtsanwalt, 
er könne der Sitzung nicht mehr folgen, einen 
Vertreter könne er nicht ſtellen, da man ihm 
einen ſolchen abgelehnt habe; er wolle aber 
ſehen, daß er in zwei Stunden wieder ſeines 
Amtes walten könne. Die täglichen Sitzungen 
griffen feine Geſundheit ungemein an, der 
Herr erſte Staatsanwalt habe feine Bitte, 
einen Vertreter zu beſtimmen, der ihn 
mittags 12 Uhr ablöſe, abſchlägig beſchieden. 
Dieſer plötzliche Entſchluß des Amtsauwalts 
kam dem Vorſitzenden überraſchend. Als der 
Amtsauwalt den Sitzungsſaal verlaſſen wollte, 
wurde ihm vom Vorſitzenden bedeutet, erſt 
einen Beſchluß darüber abzuwarten, wem die 
Koſten der Vertagung der übrigen vier 
Sachen auferlegt werden ſollten. Der Amts⸗ 
anwalt erklärte ſich außerſtande, der 
Sitzung folgen zu können, und verließ den 
Sitzungsſaal. Die noch ausſtehenden Sachen 
wurden dann vertagt. Der Amtsanwalt hat 
bisher jeder Schöffengerichtsſitzung, die jeden 
Tag ſtattfindet, als Vertreter der Anklage⸗ 
behörde beigewohnt. Dieſe Sitzungen dauern 
meiſt bis weit in den Nachmittag hinein.“ 


(Umgetauſcht wird ja doch!) Uuter 


dieſem Titel ſchreibt die „Münchener Allg. 


Ztg.“: „In ein großes Modewaareugeſchäft 
kam um Weihnachten ein Herr, und es ente 
ſpann ſich zwiſchen ihm und dem ihn bes 
dienenden Verkäufer folgender Dialog: „Ich 


möchte eine ſeidene Bluſe für meine Fran in = 


der ungefähren Preislage von 30 bis 40 Mk.“ — 
„Welche Farbe, wenn ich bitten darf?“ „Iſt 
ganz egal.“ „Und welche Machart wünſcht 
der Herr?“ „Iſt auch einerlei.“ „Von 
welcher Statur iſt Ihre Frau Gemahlin?“ 
„Das iſt auch egal.“ „Aber, mein Herr, ich 
kaun Ihnen doch keine Bluſe verkaufen, weun 
Sie mir keinen Anhaltspunkt geben.“ „Den 
brauchen Sie garnicht, ich will eine ſeidene 
Bluſe im Preiſe von ungefähr 30 bis 40 Mk.; 
wie ſie iſt, iſt ganz egal, umgetauſcht 
wird ſie ja doch!“ N 


(Wie gewonnen, jo zerron nen) 
wird ein Spielgewinnuſt von 9 Mill. Franks 
ſein, den neulich, wie aus Paris gemeldet 
wird, ein junger Engländer namens Ceeil 
Aysdon im Glücksſpiel während 50 Stunden 
gemacht hat. Er erklärte, daß er nicht eher 
wieder ſpielen werde, bis er dieſe 9 Mill. 
aufgebraucht habe, wofür er ſich eine Friſt 
von 1½ Jahren geſetzt hat. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
— — —— — ——— — 
Amtliche W Danziger Probnkten⸗ 

Jörſe 
vom Freitag den 16. Jaunar 1903. 


Fiir Getreide, Hülſeufrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 


Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig 


vom Käufer an den Verkäufer vergſitet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 5 
inläud hochbunt und weiß 721—774 Gr. 145156 


Mek. bez. 
inländ. bunt 723—766 Gr. 141—152 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 699 750 Gr. 125—126 Mk. 


Erbſeu per Tonne von 1000 Kilogr. 


inländ. weiße 130 Mk. bez. 
une von 1000 Kilogr. 


0 
inländ. 131 Mk. bez 


Kleeſaat per 100 Kllogr. 


weiß 100-174 Mk. bez. 


Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 7.00 —8.40 Mk. bez. 
Rohzucker per 50 


Kilogr. 3 matt. 
Reudement 88° Trauſitpreis frauko Neufahr⸗ 

waſſer 7,95 Mk. inkl. Sack bez., Nendement 75° 
Trauſitpreis frauko Neufahrwaſſer 6,.27½ bis 
6,42½ Mk. inkl. Sack bez. 5 


Hamburg, 16. Jannar. Rüböl ruhig, loko 49. 
— Petro⸗ 


= Kaffee behauptet, Umſatz 2000 Sack 
eum 
Wetter: Kalt. 


feft, re white Toto 7.08. — 


Sonn.⸗Aufgaug 8. 4 Uhr. 
Sonn.⸗Uuterg. 4.17 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 11. 8 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 10. 5 Uhr. 
10. Jannar: Soun.⸗Aufgaug 8. 3 Uhr. 


Sonn.⸗Unterg. 4.18 Uhr. 
1 0 Hal —.— üb: 
ond-iihterd. 10.30 Uhr. 


18. Januar: 


der altbewährten 


MAGGI- 


Vorzüg 


2 


Mark, mit insgeſammt 116,000 Geldgewinnen, 
darunter Haupttreffer mit: 
3x 600,000 F:t3., 2X 600,000 Kronen, 
3X 300,000 Frks., 3 x 300,000 Kr., 200,000 Kr., 
180,000 Mk., 120,000 Mk. u. ſ. w. 
werden in jährlich 34 Gewinnziehungen gezogen. 


2 7 Ziebungen am 1. Februar. # 


Die Mitgliedstheilnahme an obigen großen Verloſungen er- 
folgt gegen monatlichen Beitrag von nur „Drei Mark“. 
Gegenwärtiger Losbeſtand des Vereins: 

4000 Stick Original⸗Staals⸗Pämien⸗Aulehensfoſe, 
die alle ſucceſſive gezogen werden müſſen. 

Laut 8 7 der Statuten erhalten ausfcheidende Mitglieder die 
geleiſteten Beiträge zumtheil 

wieder zurückvergütet. 
Bitte verlangen Sie Statuten und Losnummern⸗Verzeichniß 
gratis und franko zur Einſicht von: 
„Auguſta“, allgemeiner Los- u. Sparverein in Augsburg. 


Eloganie a 
Ball- u. Gasellschafts- | 
Toiletten, Kostüme, 


ſowie 


einfache Hauskleider 


werden in meinem Atelier ſchnell Fi 
und tadellos angefertigt. 


M. Orlowska, 


Gerſtenſtraſte 8, 1 Treppe. 5 
—— — — 5 


A » 1 
Großer Juventurausverkauf. 
Nach beendeter Juventur offerire] 
ich folgende Artikel zu auffallend]; 
billigen Preiſen: 
Kinder⸗Lederſchuhe, 
ſtatt 1 Mk., 2 50 Pfg., 
Kinder⸗Doublsſtiefel mit Lackſpitze, 
ſtatt 1,50 M., jetzt 90 Pfg., 
Roßleder⸗Mädchen⸗Schuhe, 
ftatt 3 Mk., jetzt 2,25 Mk. 


8681 rung — ca Hay 


In Deutſchla d geſetzlich erlaubte Loſe 


2 


sche Kredttanstall 


Norddentsche 


Damen-Filzſchuhe mit Lederſohle, Königsberg I. Pr. — Danzig — Elbing — Stettin. 


ftatt 2,25 Mk, jetzt 1,80 Mt., 
Damen- Steppſchuhe, 


ban 2 . 6 0 Brückensi, , Thorn, Brückenstr, 13. 
einen großen Bolten Aktien-Kapital 10 Millionen Mark. 


leiner Damen-Zugstiefel, 
früherer Preis 6,50 Mk. jetzt 3,50 Mk., An und Verkauf von Werthpapieren. Ginlöfung 
Ro U d ° 7 N 2 281 1 
mr 50 Ji gt 70 Mr“ | von Zins- und Dividendenſcheinen. Aufbewahrung und 
* 61 275 ME, 8 
Tuck 530 ler. cr 9.75 f. Verwaltung von Depots. Annahme von Depofiten- 
Damen-Bohleber-Spangenfcinhe geldern. Checkverkehr. Ausſchreibung von Kreditbriefen 
— geen Boten und Anweifungen auf das In- und Ausland. Ver⸗ 
Aa 12 ne 5 Nb. miethung von Privattreſors (Safes) unter Mitverſchluß 
{, Damen - Gummischuhe, durch den Miether. 


eee eee ei Drüsen, Skrofein, englischer Krankheit, Hautaus- 
warm Futter 2,75 Mt ’ schlag, Gicht, Rheumatismus, Hais- und Lungenkrankheiten, 
— 2 altem Husten, zur Stärkung und Kräftigung schwächlicher, 
’ biutarmer Kinder giebt es nichts besseres als eine Kur mit meinem 


: beliebten, ärztlicherselts viel verordneten 


5 warm 3,50 Mk., 9 Jod- 
. Littmann, Culmerſtraße 5. d sen 8 Eisen · 9 er an. 
Der beste und wirksamste Leberthran. Wirkt blutbiidend, Safte 
ernsuernd, Appetit anregend. Hebt die Körperkräfte in kurzer Zeit. 
Allen ähnlichen Präparaten und neueren Medikamenten vorzuziehen. 
Geschmack hochfein und milde, daher von gross und klein ohne Wider- 
willen genommen. Letzter Jahresverbrauch über 100 000 Flaschen, 
bester Beweis für die Güte und Beliebtheit. Viele Atteste und Dank- 


\ 


55 


eagungen darüber. Preis 2 und 4 Mark, letzte Grösse für längeren 
Gebrauch profitlicher. Man hüte sich vor Naohahmungen, daher achte 
man genau beim Einkauf auf die Firma des Fabrikanten Apotheker 
Lahusen in Bremen. 

Zu haben in Thorn: Raths-, Annen- und königl. Apotheke. 


Neues Magdeburger Pflaumen-Mus 


aus erſter Hand | amaimenzräne in alen Farben. 


Kübel, 30—60 Bid. Jh., p. Str. Mk. 14 Emaille-Kochtopf, 30 Pfd., Mk. 5,50 
Fäſſer, 100 Pfd. Inh., p. Kir. Mk. 14 Emaille-Kochtopf, 18 Pfd., Mk. 3,90 

„ 200 u. 300 Pfd. Inh., p. Ftr. Mk. 13 Emaille⸗Eimer, 25 Pfd., Mk. 4.50 
Blecheimer. 20 Pfd. Inh., p. E. Mk. 3,50 Holz⸗Eimer (ſtark), 40 Pfd., Mk. 6,50 
Poſt⸗Blecheimer 9 Pfd. Inh., Mk. 2] Holz⸗Eimer (ſtark), 30 Pfd., Mk. 5,00 


offerirt alles ab Magdeburg gegen Nachnahme 


Nu. Wilhelmine Laas, , un lens Bel: Magdeburg-N. 4, 


5 Iſt das nicht Betrug? So fragte ein 
Warnung! treuer Ankerfreünd, als er uns 
mittheilte, daß er in einem Geſchäft auf die 
Frage nach Anker⸗Pain⸗Expeller dennoch unechtes Zeug erhalten 
habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf ge⸗ 
wiſſenhafte Bedienung unbejehen eingeftedte Präparat als 
unecht E wurde, ſogar die Rücknahme verweigert 
habe. etwas kommt allerdings im reellen geſchäftlichen Verkehr 
nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich 


„Auler⸗Pain⸗Expeller 


verlangen, ſondern auch das Verabreichte genan anfehen und nicht 
eher zahlen ſollte, bis man ſich von dem Vorhandenſein der be⸗ 


offerirt zu 
außergewöhnlich billigen 
Breifen 


in einfachſter bis zur eleganteſt 
\ Ausführung 


Oskar Klammer, | 


Thorn III, 


3 


2 ; AR rühmten Fabrikmarke „Anker“ überzeugt hat. Für 
ER TR ü : - echtes * 12 N * das eh ger 4 
N verlangen, und echt nur das Original⸗Präparat, der 
Ki n d er wa U en „Anker⸗ ain⸗Expeller“! Alſo Vorſicht beim Einkauf! 
und 
Sportwagen 


in einfachſter bis zur eleganteſten 
Ausführung empfiehlt billigſt 
Walter Brust, 


Thorn, 
Sriedrichſtr.⸗Ecke Albrechtſtr. 
Mechaniſche Werkſtatt. 
Fernſprecher Nr. 308. 


FJum Striden und Anſirſcken von 


Strümpfen 


ft ſich die St trickerei 

= eee — Ziegel, Röhren, Radial⸗, Brunnen⸗, Kloſter⸗, Verblend⸗ 
Thorn, Gerſtenſtraße Nr. 6 und alle Arten Formſteine 5 

„horn, Gerktenftrahe Nr. 2 in rother Farbe, garontirt wetterfeft, offerirt zu billigſten Preiſen ſranko 


5 jeder Weichſelablegeſtation und frei Waggon Thorn 
ber 5 . den Dampfziegelei Zlotterie, Inh, Louis Grams, 


A. Stephan. Thorn, Albrechtſtraße 4. 


Franz Goewe, Thorn. 


WÜRZE 


WAGGI-Auszeichnungen: 4 Gross-Preise, 25 gold. Medaillen, 6 Ehrendiplome, 4 Ehrenpreise, Sechsmal ausser Wettbewerb u. a.: 1887 Malland, 1894 Zürioh, 1889 u. 1900 Weltäusstellungen Parle, (Julius Maggi, Preisrichter). 


Prämiirt. 


wer Dachpfannen, m 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


1. Feinſtes Aroma; gierin ift fie enzig und unerreicht. 


2 Große Ausgiebigleit; it 3 en a nur ſparſam, um die Speiſen 


8. Bequemſte Verwendung; im Gegenſatz zu den feſten Extrakten. 


4 Niedriger Preis; ne von 35 Pfg. an, leere Fläſchchen werden 


2. 2 


Bekanntmachung. | 


Ich mache dem verehrl. Publikum hiermit die erg. Mittheilung, daß meine photogr. Vergrößerungen, 


Malereien und Kreide⸗Porträte das ganze Jahr hindurch gefertigt werden, und nicht, wie vielſeitig geglaubt, 
nur zu Weihnachten. 


Hochachtungsvoll und ergebeuft 


Carl Bonath, 


Atelier für Photographie, Vergrößerung und Malerei. 
Thorn, Neust. Markt und Gerechtestr. 2. 


Gustav Grundmann 


rösstes 
Spezialgeschäft für Herren-Hüte u. Mützen, 


empfiehlt zu jeder Saison 


vom neuen das neueste. 


MHerrenhüte 
in steifem und 2 u in nur modernen — 
Knahen- und Kinderfilzhüte Prasident Loubet. 


und Mützen, 
Sport-, Reise- und Landwirth- 
schaftsmützen, 


Tuch- und Filzschuhe 


für Kinder und Erwachsene. 


Prämlirt, 


Burenhut. 


Kaiser Franz Josef, 


Kronpring 


Friedrich Wilhelm. Herzog York. 


Bavaria, Kaiserhut. Kaiser Wilhelm-Schiflamütze. 


FAF F- Nähmaschinen 
für Pamiliengebrauch und gewerbliche Zwecke. 


Bei den massenhaften Anpreisungen von sogenannten 
billigen“ Nähmaschinen ist es für jeden Käufer ein 
Gebot der Vorsicht, darauf zu achten, dass ex auch 

etwas Gutes bekommt. 


Die Pfaff-Nähmaschinen bieten infolge ihrer anerkannten 
Gute die sicherste Gewühr für eine dauernde, befriedigende 


Leistung. 
Die Pfaff- Nähmaschinen 


7 5 eignen sich auch vorzüglich zur Kunststickerel. 
= A WE Gegründet 1862. Niederlagen in fast allen Städten. 1000 Arbeiter. 


6. M. Pfaff, Nähmaschinenfabrik, Kaiserslantern. 


Alleinvertreter: Oskar Klammer, Thorn III. 


Goldene Medaille. 


Goldene Medaille. 


Ehrenkreuz Rom 1902, 
Mein feit 1885 fabrizirtes ? 


Graham- und Landbrot. 


ift auf den Ausſtellungen in Berlin, Wien und Rom mit den erſten Preiſen ausgezeichnet worden und 
halte beide Brotſorten wegen ihrer hervorragenden Bekömmlichkeit einem geehrten Publikum von Thorn 


und Umgegend beſtens empfohlen. 
Grahambrot für Magenkranke, Diabetiker und Zuckerkranke, täglich friſch, A 25 Pfg. das Stück, 
Landbrot, ebenfalls täglich friſch, A 10, 25, 40 und 50 Pfg. das Stück, in zwei verſchiedenen 
Sorten und Formen. 
Außerdem empfehle an jedem Sonntag Goldene Medaille. 
den beliebten 


Ausſtellungs Blechkuchen 


ſowie täglich Nestie’s Zwieback, zur Ernährung unſerer 
Kleinen, der Thorner Ausſtellung im Viktoria⸗Garten. 
Hochachtungsvoll 


Max Szezepanski, 
Katharinenstrasse 12. 


Goldene Medaille. 


Beſtellungen nach außerhalb werden umgehend erledigt. 


„„ — 2 


Husten + fe 


(Brust-Karamellen) 
nur echt wenn mit Buchſtaben ©. U. 
been Zu haben bei 
ranz Goewe, 
vorm. J. G. Adolph. 


Ein Laden 


. in der 1. Etg., Breiteſtr. 46, von ſof. 
oder ſpäter zu verm. 9 
6. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17. 


Ingluftahschlieser 


für 
Jenſter und Chüren 
empfiehlt 
J. Sollner, Tapetenhdl., 
Gerechteſtr. 


G N Li 12 — e x 
Heinrich Netz, Möbl. Fimm. z. verm. Friedrichſtr. ö. 


